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Fernſprecher 5 
Brlef- und Telegramm ⸗Adreſſe: 


5 die ſich daran anknüpfende Agitation bringt 
0 ‚ ein Blatt, dem man wohl nicht „reak⸗ 
. oder „oſtelbiſche“ Geſinnung vorwerfen 
Jule a ſehr beachtenswerten Leitartikel von 
Lesern 18 8 an 75 Verfaſſer ſeinen 
eit 1849 geltende = 
wett hierzu. g ahlrecht und be 
a den erſten Blick ſehen wir — jo unan⸗ 
5 hm es auch für unſere Eigenliebe als Republi⸗ 
mer ſein mag — die Preußen ſind viel 
nz als wir. Sie haben Rechte, die durch 
me Verfaſſung garantiert ſind. Perſönliche 
Freiheit, Preßfreiheit, Eigentum, Briefgeheimnis, 
ultusfreiheit, Lehrfreiheit, mit einem Wort, die 
„Menſchenrechte⸗ ſind durch die Verfaſſung förmlich 
geheiligt und find ſomit in Preußen poſitive und 
geſicherte Tatſache. And wie ſteht es bei uns? 
7 iſt zwecklos, auf dieſe Frage zu antworten, nicht 
a Die Verfaſſung gibt im allgemeinen dem 
bgeordnetenhaus dieſelben Rechte, die unſere 
Kammer hat, und außerdem noch größere Rechte 
in den Budgetangelegenheiten. Das Herrenhaus 
kann in der Tat das Budget nicht ändern; es kann 
es nur im ganzen annehmen oder ablehnen. 
9 62.) Es iſt demnach nur allzu wahr, daß die 
ſtolzen Eitoyens der franzöſiſchen Republik fi) 
nach einer ſolchen Freiheit, wie ſie in 
eußen herrſcht, ſehnen müſſen 
Jedermann in Preußen hat alſo das Wahlrecht, 
2 5 mit mehr oder weniger Bedeutung, je nachdem 
in mehr oder weniger Laſten trägt; das Wahlrecht 
f indirekt (in zwei Stufen), und es iſt öffentlich, 
weil das preußiſche Geſetz der Überzeugung iſt, wie 
John Stuart Mill, wie Nobesſpierre, wie die 
Pariſer Kommune von 1792, wie die freieſten 
zurger, die ſtolzeſten Republikaner der demokra⸗ 
tiſchſten Kantone der Schweiz, daß diejenigen nicht 
11 ſind zu wählen, die nicht den Mut haben, 
br Stimmrecht in aller Offentlichkeit — 
au Srand jour — auszuüben 
er an weiß ſchon, einen wie heftigen Kampf die 
vötaldemokraten und die Oppoſitionsparteien ein- 
. haben, einen Kampf, deſſen wirkliche Be⸗ 
eutung und Tragweite niemandem entgehen kann 
A Sie wollen im Sturme das gleiche 
h geheime Wahlrecht davontragen. Es handelt 
ſich hierbei kaum um etwas mehr oder weniger 
er nein, es handelt ſich darum, ob die 
und wwatiſchen Feinde des Eigentums 
kön der Freiheit mehr Macht erringen 
. oder nicht. Dadurch, daß ein ſolcher 
5 pf ſich in Berlin abſpielt, verliert er keines⸗ 
192 ſeinen allgemeinen Charakter, und man darf 
r glauben, daß, wenn die Sozialdemokratie in 
9 Oberwaſſer bekommen ſollte, ihr Sieg 
100 557 deutſche Verhältniſſe beſchränkt bleiben 
würde “ nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein 
177 5 Erfolge der Sozialdemokratie ſind bekannter⸗ 
25 it 19 Deutſchland die größten in der Welt, und 
en emerkenswert, daß ſich in der letzten Zeit 
Raft immen der Beſorgnis gerade in dem republi⸗ 
ſchen Frankreich ſo ſehr mehren. 


Sosczialdemokratiſche Ber icht⸗ 
5 erſtattung. 

me ſozialdemokratiſche Schilderung der 
Sergänge am vorigen Sonntag findet ſch im 
enden g zen ae 1 1 
all Aberſchrift: „Der utſonntag in 

Halle heißt es da u. a. wörtlich: b 5 
. und nun begann ein furchtbares 
1 Bis dahin hatten die ah 
5 erhebliches Aufſehen erregt, was bei ihrer 
185 umenge ſelbſtverſtändliich iſt, aber es war 
; in Ruhe und vollkommener Ordnung vor 
ie gungen, Mit gezücktem Säbel ſtürmten 
fraß chutzleute und Berittenen von der Seiten⸗ 
den her auf die abziehende Maſſe. Durch An⸗ 
ie und Boskettts hindurch ſtürmten die Po⸗ 
5 n und hieben und ſtachen wie ſinnlos auf 
Ha e Leute ein. Vielen von den 
an euten ſtand ſchon jetzt förmlich der 
5 15 vor dem Munde. Sofort ſtürzten meh⸗ 
8 er fetzt vor den raſenden Säbelſchwin⸗ 
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„Preſſe, Thorn.“ 


ſchwer gereizt und bedroht wurden. 
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gern fliehenden Maſſe blutend zu Boden. 
Zähneknirſchend ſtürmten die Schutzleute da⸗ 
rüber hinweg und regalierten die Hilfloſen 
noch mit Fußtritten. Am Café Monopol ging 
es am fürchterlichſten zu. Die Schutzleute waren 
von wilden Tieren nicht mehr zu unterſcheiden. 
Wahllos hieben ſie auf Männer, Frauen und 
Kinder, die ſich nun auch ſchon ſammelten, ein. 
Wildes Schreien gellte durch die Luft, auch die 
Schutzleute brüllten ihre Flüche und Verwün⸗ 
ſchungen gegen die Wehrloſen nur ſo heraus.“ 
Vieltauſendſtimmig donnerte ein „Pfui“ und 
„Bluthunde, Bluthunde!“ empor. Auf der 
Alrichſtraße wütete der Polizeiſäbel noch wahl⸗ 
loſer und unſinniger als vorher, und hier traf 
das Schickſal, verwundet zu werden, faſt nur 
Unbeteiligte, Leute, die aus Geſchäften kamen, 
die zu Tiſch wollten, die irgend ein Ziel ver⸗ 
folgten, wurden buchſtäblich niedergemeh elt.“ 
So geht es ſpaltenlang fort. Zum Schluß 
wird „feitgejtellt“, daß die Polizei ohne jeden 
Grund auf die Demonſtranten losgeſchlagen 
habe. „Daß einige von dieſen ſich dann gegen 


dieſe Brutaliſierung wehrten, iſt wohl ſelbſt⸗ 


verſtändlich. Außerdem iſt ein Steinwurf ge⸗ 
tan, man weiß aber nicht, von wem.“ 

Dieſen maßloſen Übertreibungen und Ent⸗ 
ſtellungen gegenüber ſei auf eine ganze Anzahl 
Berichte an bürgerliche Blätter hingewieſen. 
die gemeinſam konſtatieren, daß die Menge den 
polizeilichen Geboten zum Auseinandergehen 
keine Folge leiſtete und die Mannſchaften ver⸗ 
höhnte und mit Steinen bewarf. So ſchreibt 
der Halleſche Mitarbeiter der „Leipziger 
Neueſt. Nachr.“: „Vor der Hauptpoſt kam es 
zu einem regelrechten Kampf. Hier wurden 
zunächſt die Polizeibeamten nicht nur mit 
Stöcken angegriffen, ſondern auch mit fauſt⸗ 
großen Steinen beworfen. Nachdem einige Be⸗ 
amte durch Steinwürfe zumteil erheblich ver⸗ 
letzt worden waren, wurde rückſichtslos vor⸗ 
gegangen, während vorher nur mit den flachen 
Klingen Hiebe ausgeteilt worden waren. Auch 
auf dem Markte, wo die Beamten verhöhnt 
und verſpottet wurden, kamen blutende Ver⸗ 
letzungen vor. Die Beamten wahrten lange 
Mäßigung und Zurückhaltung, obwohl ſie 
Bemer⸗ 
kenswert iſt die Tatſache, daß auf dem Markte 
einem elfjährigen Knaben ein mit ſechs ſchar⸗ 
fen Patronen geladener Revolver abgenommen 
werden mußte.“ Wie hartnäckig und unbot⸗ 
mäßig die Demonſtranten waren, geht im 
übrigen aus der Tatſache hervor, daß zur 
Anterſtützung der Polizei ſchließlich eine Kom⸗ 
pagnie des 36. Regiments requiriert werden 
mußte, die die Menge vor dem Stadttheater, 
an der Poſt und auf dem Marktplatz zerſtreute. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Erkältung des Kaiſers iſt überwunden. 


Der Kaiſer unternahm in Begleitung der 
Kaiſerin am Sonnabend im Automobil eine 
Spazierfahrt nach dem Tiergarten, die erſte 
nach einer Pauſe von vier Tagen, während 
der ſich der Kaiſer einer leichten Erkältung 
wegen Schonung auferlegen mußte. 


Der angebliche Brief Kaiſer Wilhelms 


an die Königin von Holland wird noch immer 
agitatoriſch verwertet, obwohl die Ver⸗ 
handlungen der erſten holländiſchen Kammer 
bereits bewieſen haben, daß dieſer Brief 
niemals geſchrieben worden iſt. Von einer 
Seite, die keinerlei Zweifel übrig läßt, iſt 
nunmehr „Nieuwe Courant“ ermächtigt, die 
neuerdings aufgeſtellte Behauptung, daß die 
Königin⸗Mutter den angeblichen Brief eines 
auswärtigen Monarchen erhalten habe, von 
dem letzter Tage im Senat die Rede war, 
aufs bündigſte für unwahr zu erklären. 
Gouverneur v. Schuckmann, 

der vor einigen Tagen aus Windhuk nach 
Deutſchland abgereiſt iſt, erklärte nach der 
„Tägl. Rundſchau“ vor ſeiner Abfahrt in 
einem Privatgeſpräch, ſeine Rückkehr nach 


Südweſtafrika ſei ausgeſchloſſen. | 
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Eine Ergänzung zum Beſoldungsgeſetz 
iſt dem Reichstage zugegangen. Sie iſt not- 
wendig geworden durch die im neuen Reichs⸗ 
haushaltsetat vorgeſehene Umwandlung der 
Veterinärbeamtenſtellen in Veterinär⸗ 
offizierſtellen. Das neue Geſetz 
tritt mit dem 1. April d. Is. in Kraft. 
Eine Arbeiterdeputation beim Eiſenbahn⸗ 
miniſter. ö 
Die Vorſtandsmitglieder des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Eiſenbahnhandwerker und 
Arbeiter, Sitz Elberfeld, hatten um eine 
einſtündige Audienz beim Eiſenbahnminiſter 
gebeten, um die Wünſche der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter zu überreichen. Der Miniſter ſprach 
ſeine Befriedigung über die ruhige und ſach⸗ 
liche Form aus, in der die Wünſche vor⸗ 
gebracht wurden, und ſagte wohlwollende 
Prüfung zu. Die Mitglieder der Deputation 
waren über das Entgegenkommen des 
Miniſters ſehr erfreut. 


Die Maſſenkundgebung des preußiſchen Frei⸗ 
ſinns zur Wahlrechtsvorlage. 

Der Wahlrechtsausſchuß der Freiſinnigen 
Fraktionsgemeinſchaft des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes hatte zum Sonntag Vormittag 
in Berlin eine große Proteſtverſammlung 
gegen die preußiſche Wahlrechtsvorlage nach 
der Brauerei Friedrichshain einberufen, die 
außerordentlich ſtark beſucht war. Nach Vor⸗ 
trägen des Abg. Dr. Weimer, des Stadt⸗ 
verordneten Goldſchmidt, Führers der 
Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften, und des 
Abgeordneten Pfarrer Naumann wurde 
folgende Reſolution angenommen: Die vom 
freiſinnigen Wahlrechtsausſchuß einberufene, 
von Tauſenden von Bürgern der Reichs⸗ 
hauptſtadt beſuchte Verſammlung erhebt 
ſchärfſten Proteſt gegen die Wahlrechtsvorlage 
der preußiſchen Regierung, die keine Erfüllung 
der Thronrede von 1910 bedeutet. Die Re⸗ 
gierungsvorlage ſchafft neue Ungleichheiten 
und Vorrechte. Sie enthält durch ungerechte 
Privilegien einzelner Berufsſchichten eine be⸗ 
leidigende Zurückſetzung der werktätigen Be⸗ 
völkerung. Sie verkürzt durch Verweigerung 
der geheimen Stimmabgabe die Wahlfreiheit 
weiter Bevölkerungsſchichten und ſie verhin⸗ 
dert durch Aufrechterhaltung der von Grund 
aus veralteten Wahlkreiseinteilung die ge⸗ 


rechte Verteilung der Mandate und damit 


die im Intereſſe des Staatswohls notwendige 
Verſtärkung des politiſchen Einfluſſes der 
arbeitenden und ſchaffenden Bürger in Stadt 
und Land. Die Verſammlung verlangt 
die glatte Ablehnung dieſer Vorlage und 
fordert eine gründliche Reform, gleiches Recht 
und geheime Wahl. Eine Diskuſſion fand 
nicht ſtatt, obwohl eine ſolche von den zahl⸗ 
reich anweſenden Sozialdemokraten verlangt 
wurde. Unter Hochrufen auf das allgemeine, 
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht ver⸗ 
ließen die Teilnehmer den Saal, während die 
Sozialdemokraten die Arbeitermarſeillaiſe an- 
ſtimmten. In der Umgebung des Verſamm⸗ 
lungslokals ſorgte ein großes Schutzmanns⸗ 
aufgebot für Aufrechterhaltung der Ordnung, 
doch wurde dieſe nirgends geſtört. 

Letzter Parteitag der Süddeutſchen Volks⸗ 

partei. 

Unter zahlreicher Beteiligung trat am 
Sonntag in Stuttgart die Süddeutſche Volks⸗ 
partei zu ihrem vorausſichtlich letzten Partei⸗ 
tage zuſammen, um zu dem Einigungs⸗ 
programm Stellung zu nehmen. Abg. 
Payer führte aus, es wäre ein Frevel zu 
verkennen, daß der Augenblick, den geplanten 
Zuſammenſchluß der Linksliberalen gebieteriſch 
erheiſche. Landtagsabgeordneter Quidde 
(München) erklärt ſich auch heute noch wie 
in Heidelberg gegen die Verſchmelzung. Er 
fürchtet von der Verſchmelzung nicht eine 
Förderung, ſondern erachte ſie für die 
Demokratie als gefährlich. Er glaube, daß 
die geſchloſſene Ehe keine gute ſein werde, 


weil die Vorausſetzungen für ihr gutes 


ler Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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ückſendung beigefügt iſt. 


Funktionieren fehle. Auch der Redakteur des 
Nürnberger Anzeiger Stelzer gibt der 
Anſchauung Ausdruck, daß die Annahme des 
neuen Programms einen Rechtsabmarſch der 
Demokratie bedeute und lehnt es daher im 
Namen der demokratiſchen Vereinigung Fürth 
ſowie der Vereinigungen von Nürnberg und 
Erlangen ab. Man Mila den Anſchluß an 
eine neue demokratiſche Vereinigung ſuchen. 
Der Abgeordnete Payer betont in ſeinem 
Schlußwort, daß der Tag kommen werde, 
wo es heiße: Vogel friß oder ſtirb! Er 
ſei für das erſtere. Es wird hierauf folgende 
Reſolution mit allen gegen ſechs 
Stimmen angenommen: „Für den Fall, 
daß die freiſinnige Volkspartei und die frei⸗ 
innige Vereinigung gleichfalls entſprechende 
Beſchlüſſe faſſen, wird die Verſchmelzung mit 
den beiden Parteien aufgrund der vom 
Führerausſchuß vorgelegten Entwurf an⸗ 
genommen. Der Name deutſchfreiſinnige Volks⸗ 
partei wird gutgeheißen und der engere Aus⸗ 
ſchuß der deutihen Volkspartei mit der Durch⸗ 
führung des Beſchluſſes beauftragt“. 


Die Anterſchleife in Toulon. 


— 


Die Unterſuchung über die im Touloner 


Arſenal von untergeordneten Beamten im 
Verein mit mehreren Lieferanten begangenen 
Unterſchleife hat ergeben, daß dieſe Unter⸗ 
ſchleife ſchon mehrere Jahre andauerte. 
Spaniſch⸗franzöſiſche Häkeleien in Marokko 
ſind ſchon früher vorgekommen. Ein neuer 
Fall wird aus Tanger gemeldet. Das 
ſpaniſche Kriegsſchiff „Numancia“ habe den 
Hafen verlaſſen, ohne den internationalen 
Vorſchriften gemäß dem franzöſiſchen Kreuzer 
„Du Chayla“ Salut zu erweiſen. Der Vor⸗ 
fall wird um ſo lebhafter erörtert, als der 
Kommandant der „Numancia“ ſich bei der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft darüber beſchwerte, 
daß der franzöſiſche Kreuzer ihm den Salut 
verweigert habe. 


Eine Warnung der Schutzmächte an Kreta. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Die Botſchafter der vier Kreta⸗ 
mächte — England, Frankreich, Italien und 
Rußland — machten dem Auswärtigen Amt 
Mitteilung von der von den Generalkonſuln 
dieſer Mächte in Kanea dem Exekutivkomitee 
Kretas überreichten Note. In dieſer Note iſt 
geſagt, daß die vier Mächte die Teilnahme 
der kretenſiſchen Bevölkerung an den für 
Griechenland in Ausſicht genommenen Wahlen 
nicht zulaſſen können. Wenn ungeachtet 
dieſes Einſpruches der vier Mächte eine 
Wahlbeteiligung eintreten zu ſollen ſcheine, 
ſo würden die Mächte wirkſame Maß⸗ 
regeln ergreifen, um die Ausführung zu 
verhindern. 


Der rumäniſche Miniſter des Innern 


Pherekydes hat ſeine Entlaſſung gegeben. 
Sein Nachfolger wird Bratiano. Pherekydes 
übernimmt wahrſcheinlich das Präſidium der 
Kammer. | 


Attentat auf den egyptiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 


Ein Telegramm aus Kairo meldet, daß 
Miniſterpräſident Butros Paſcha am Sonn⸗ 
abend in der Nähe des Miniſteriums durch 
einen von einem Studenten abgegebenen 
Schuß ſchwer verwundet worden iſt. Der 
Student wurde verhaftet. — Eine weitere 
Meldung beſagt: Der verwundete Miniſter⸗ 
präſident Butros Paſcha wurde in das 
Krankenhaus gebracht, wo man feſtſtellte, daß 
er von fünf Kugeln getroffen wurde. Zwei 
Geſchoſſe haben ihn geſtreift, während drei 
in den Körper eingedrungen ſind und zurzeit 
entfernt werden. Die Wunden ſind 
ſchwer, jedoch, wie man hofft, nicht 


lebensgefährlich. Der Mörder, ein 


nationaliſtiſcher Mohammedaner, iſt Apotheker 
und in Kairo anſäſſig. 


28. Jahrg. 
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der Bauforderungen"“. Der erſte Referent ar 1 
hierzu, Rechtsanwalt Müller (Schkeuditz), der Sa 
difus des Bundes ſkizzierte das Geſetz und kam 3 


Bronzeſtandbilder, welche von dem Bildhauer 
| 
dem Schluß, daß die Beſtimmungen des erſten Ab⸗ 
ö 


Moritz Wolff geſchaffen ſind und für das 
Johanniter⸗Hoſpiz auf dem SOlberg beſtimmt 
ſind. Die Statuen, die den Kaiſer und die 
Kaiſerin darſtellen, ſind etwas über lebens⸗ 


- Der Etat der Finan zwaltung wird genehmigt. 

; 175 Fleiſchteuft EEE ; Montag 11 Fuhr!“ Antrag betr. Geſchäfts⸗ 
Die Großjury von Jerſey City hat die ordnungsgarantien gegen Störung der Ordnung 
Direktoren der National Packing Company, und gegen Dauerreden im Haufe; zweite Leſung 


r Ant des Etats der Preußenkaſſe, Initiativantrag über 
ee eee nnfe aan den Arbeitsnachweis, Antrag betr. Regelung des 


ſchnittes des Entwurfes nur einen höchſt probfematifhe 
Schutz der Bauforderungen gewährten. Er laſſe 5 
ſtrafungen eintreten, erſt wenn das Übel ſchon geſchehe 


1 

| 

. 2 1 

eſtellt, weil fie den Markt in ihre Gewalt 2 . f 5 a 5 | 

een und die Preiſe künſtlich in die Höhe fieren niſſes amifen her 4 Ahr und den An groß. Der Kaiſer iſt in der Tracht eines ei. dur der weile Abſchnlt kann duch feine Be 

getrieben hätten. Zu den Angeklagten ge⸗ E BB SEE Ben mit ee an Son n Neuen über bie enen einer 10 8 f 

| ; 5 ’ : 2 8 i aiſerin ei s in mittelalter⸗ die Eintragung des Bauvermerks eine gewiſſe 1 

C hören Armour, Swift und Morris. Die Sozialdemokratie als Reichs⸗ ne en on anf er Brust geben. Darum müßten die Handwerker vor allem ant 

. Entdeckung einer Verſchwörung in Caracas. hüterin. das Olbergkreuz und in der Hand ein Modell Kiener bereite ee (Holle a. Er let 

15 Wie aus Caracas gemeldet wird, hat (Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) des Johanniter⸗Hoſpizes. ebenfalls die Notwendigkeit, am zweiten Abſchnitt feſt⸗ | 
. f g 8 san 5 

a man daſelbſt eine neue gegen die Regierung Berlin, 20. Februar. — Se. Majeftät der Kaiſer nahm geſtern] zuhalten. Mit dem erſten Abſchnitt allein ift den i 


Handwerk angeſichts der Elemente, die ſich im Bauge⸗ 
werbe breitgemacht haben, nicht gedient. Die vorge! 
ſehenen Strafen werden nicht abſchreckend wirken. 
Wenn die Herren ein paar Tauſend beiſeiteſchaffen 
könnten, kommt es ihnen auf ein paar Jährchen Mi 

an. Die Einwände der großen Banken gegen 


gerichtete Verſchwörung entdeckt, die im In.] Es gibt keinen beſſeren Treppenwitz als je⸗ 
0 tereſſe des früheren Präſidenten Caſtro an- nen, den ſich geſtern die Sozialdemokratie ge⸗ 
1 gezettelt worden iſt. Viele hervorragende] leiſtet hat. Sie, deren Jubelgreis Bebel noch 
N Perſönlichkeiten ſind verhaftet worden. 1903 in Dresden erklärt hat, er ſei ein Tod⸗ 


— — ͤ— ... feind der bürgerlichen Geſellſchaft und werde 


Vormittag im hieſigen Königlichen Schloſſe 
die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts und des Chefs des Marine⸗ 
kabinetts entgegen. 

— Dem Prinzen Fuſhimi von Japan iſt, 


2 2 * ini j ter⸗ 
N F alles tun, fie zu untergraben, jtellt ſich in der wie der Reichsanzeiger“ amtlich meldet, das den Entwurf find nichlig. Jedes ehrliche Bankunte 
11 10 8 5 1 ” gels 7 t d ben, daß die Bau 
| Preußiſcher Landtag. Poſe eines Vorſtadtminen hin, bereit, das Großkreuz des Roten Adlerordens mit der Sg nr Ei Ae e verwendet werden. 
f Abgeordnetenhaus. Reich vor der Anterwühlung durch — Beth⸗ Kette verliehen worden. ö Pier läge eine Aufgabe des Hanſabundes vor. Hier 


könnte er den Banken zeigen, wie den Handwerkern 
geholfen werden kann. Einige Banken wollen ſelb 
Geſellen anſtellen, um das Geſetz zu umgehen. Es fä 
ſchon den Meiſtern ſchwer, die Geſellen zu überwachen, 
wie wird das erſt den Banken glücken. (Zuſtimmung. 
Wie groß die Verluſte im Bauhandwerk ſind, geht aus 
einer Umfrage hervor. Sie haben bei 30 angefragten 
Meiſtern 200 000 Mark betragen. (Hört! hört!) Be 
ſolchen Summen dürfen kleine Einwendungen u 
maßgebend ſein. Leider haben die Baugewerbekreibenden 
den zweiten Teil, angeblich aus allgemeinen Hand? 
werkerintereſſen fallen laſſen. Sie werden ſelbſt einſehen, 
daß das verfehlt iſt. Wir wollen an den Beſtimmungen 
des zweiten Teiles mit allen Kräften feſthalten. (Bei⸗ 
fall.) — Die Verſammlung nahm zu dem Thema fol» 
gende Reſolution an: „Die heute zu Berl 
tagende, aus allen Teilen Deutſchlands beſuchte Generale 
verſammlung des Bundes der Handwerker ſteht eine 
hellig auf dem Standpunkte, daß auch der zweite Ab⸗ 
ſchnitt des Geſetzes zur Sicherung der Bauforderungen 
Geſetzeskraft erlangen muß, wenn ein wirkſamer Schu 
der Bauforderungen wirklſch erreicht werden foll. Die 
Generalverſammlung iſt der einmütigen Überzeugung, 
daß dieſer Schutz durch die Beſtimmungen des erſten 
Abſchnittes des Geſetzes überhaupt nicht, im beſten Falle 
nur ganz unvollkommen erreicht wird, und nur der 
zweite Abſchnitt geeignet iſt, den Zweck, den der Geleb* 
titel verſpricht, zu erfüllen. Die bundesſtaatlichen Re 
gierungen werden daher dringend erſucht, im Intere e 
des redlichen Handels und Gewerbes, und beſonders 
auch des Handwerker- und des Arbelterſtandes, für 
baldige und allgemeine Einführung auch des zweiten 
Abſchnittes des Geſetzes in den einzelnen Bundesſtaaten 
Sorge tragen zu wollen.“ Zum folgenden Punkt der 
Tagesordnung: Diskontierung von Bu ch 
forderungen der Bundes mitglleder 
referierte zunächſt der Landesvorſitzer für Thüringen, 
Schloſſermeiſter Dietz (Weilar). Der Referent ſchilderte 
das Borgſyſtem, unter dem die Handwerker namentlich 
auf dem platten Lande zu leiden hätten. Hier müſſe 
der kleine Handwerker oft ein Jahr lang auf Legden 
warten. Auf der anderen Seite falle es z. B. dem 
Landwirt garnicht ein, ſeine Produkte auf Kredit herzu⸗ 
geben. Die neuen Sachen werden in Warenhäuſern 
und Baſaren gekauft und bar bezahlt, die Reparaturen 
kann ja der Handwerker ausführen und dafür Zle 
geben. Bisher hat leider nur eine Großbank, die 
deutſche Bank, den Entſchluß gefaßt, die Buchforde⸗ 
rungen der Handwerker zu diskonlieren. Aber auch nur 
mit der Elnſchränkung, daß ſowohl der Inhaber der 
Buchforderungen wie auch der Schuldner in Berlin 
wohne. Es jei im Intereſſe des Handwerks notwendig 


‚24. Sitzung vom 19. Februar; 11 Ahr. mann Hollweg zu hüten. Der Witz iſt doppelt 
Die erſte 155 05 8 1585 die] gut, weil er mit Ironie durchwebt iſt. Denn 
b wird folge Kan V wenn etwas die Kritik des Kanzlers am demo⸗ 
1 Abg. Pestaſoyn (freiſinnige Vereinigung) kratiſchen Wahlrecht erhärten konnte, jo war 
0 regt eine Prüfung der Frage, ob die Beſtimmüngen | es das Beiſpiel, daß Frank und Ledebour durch 

über die Erſtattung der Fahrtkoſten nicht einer ihr Auftreten boten. 
. e e werden können, in der Kom] Die Szene, die dem Parlament einen vollen 
* = x 2 
i Abg. Wallenborn ON) begrüßt die Arbeitstag raubte, ſollte zum Tribunal 
3 zeitgemäße Neuregelung der Reiſekoſten. Die Sätze werden: Sturm wider den Reichskanzler! Der 
1 für die höheren Beamten könnten vielleicht herab⸗[ Mannheimer Rechtsanwalt Frank, der von 
gemindert werden. weitem im Profil an den großen Agitator Fer⸗ 


Es fag der . dinand Laſſalle erinnert, nur noch bedeutend 
I Etat der Verwaltung mehr „Typus“ hat, pflegt jede Handbewegung 
a 15 ve en (nntionatfibetat e ber und er bewegt etwas reichlich die Hände — 
* . er- Wiejen (nation ral) 1 b f : f = Ders 
f auf die Statiſtit des Brot. Del be lch über die Sa ger 1. Satz Ile ‚u 
A ungenügende Veranlagung des Groß: T . s iſt alles alſo wohlerwogen. 
rundbefiges zur Einkommenſteuer. Die Umſo bemerkenswerter iſt es, daß 
e ee ec einer genauen Nach⸗ Frank, der mit dem Anſpruch auf⸗ 
5 prüfung unterzogen werden. 5 tritt, die „Zwillinge“ Kaiſer und Wahlrecht 
- nings⸗Techlin (konſervativ) . 1 0 1 5 
en ſich 929 die Dalbrüc ice S et über | gegen Herrn v. Bethmann zu ſchützen, im Ver⸗ 


ih die Steuerhinterziehungen. Delbrücks Darlegungen laufe feiner Rede immer ſchärfer, immer 
u ſtrotzten von Unkenntnis. Gegen die Verdächtigung radikaler wird, um ſchließlich mit drohend er⸗ 
I der 1 Or ur ric gl inte) hobenem Arme in den Saal hineinzuſchmet⸗ 
7 Ae Uniehfen aer 5 ſtets, bei der tern, daß das Volk demnächſt ganz andere Sai⸗ 
0 Steuereinſchätzung peinlich genau zu Werke zu ten aufziehen und vielleicht das den Stuarts 
0 gehen. Nach den Delbrück ſchen Angriffen erſchien und den Bourbonen bereitete Schickſal wieder⸗ 


5 ein Geheimerlaß, der die landwirtſchaftlichen Buch⸗ holen werde. Der Führer der „jungen Garde“ 
N titute unrechtmäßigerweiſe diskreditierte. 8 SR 2 f 

Er it hin x Bern 3 ei wücht 1 iſt aber der Roten erhält bei dieſer maßloſen Aufrei⸗ 
immer noch verfehlt. Ein großer Mißſtand iſt, zung merkwürdigerweiſe keinen Ordnungsruf, 
daß bei den Landtags⸗ und Kommunalwahlen in aber als er von der Noftra niederſteigt, 
den Wählerliſten die Steuerbeträge offen vor jeder⸗ empfängt und umdrängt ihn ſeine Fraktion 


f 

b. 

! 

1 

manns Augen daliegen. Wir hoffen, daß das kom⸗ u ; 5 

1 mende Einkommenſtenergeſez a en guten wie einen Triumphator und er kommt aus dem 

Schritt vorwärts bringen wird in der Richtung: Händeſchütteln nicht heraus. Selbſtverſtänd⸗ 
Schutz den ehrlichen Leuten! r lich vergröbert ſein Kollege Ledebour dann die 

a W at in ya e d UR Tonart noch um ein erkleckliches Teil, kurz, die 

„ liſten darf kein ungerechtfertigter Gebrauch gemacht Statsretter von links gebärden ſich heute ſo, 

Be, werden. Im Entwurf zur Wahlreform ſind der⸗ als bedürfe es nur ihres Winkes, um den vom 

{ artige 6 inen ET ausdrücklich unter ade Kanzler bedrohten Staat — auf ihre Weiſe 

g geſtellt. Wenn behaußtet wird, daß die Verſchlech⸗ wieder aufzurichten. 

6 kerung der Lebensverhältniſſe bedeutend größer war, Reichst 5 

N als die Steigerung der Löhne, ſo iſt das falſch. Der Reichs anzler antwortet auf die In⸗ 
Das Einkommen der Zenſiten unter 3000 Mark | terpellation, in der er wegen feiner Außerun⸗ 


iſt ſeit 1895 um 150 Prozent geſtiegen. Die Zahl gen im Landtag unter die peinliche Befragung 


— Der Staatsſekretär des Innern Staats⸗ 
miniſter Delbrück und Gemahlin hatten an⸗ 
läßlich der landwirtſchaftlichen Woche zu 
geſtern Abend eine große Zahl Einladungen 
zum Empfang im Reichsamt des Innern 
ergehen laſſen. Die Miniſter, Staatsſekretäre, 
Unterſtaatsſekretäre der Reichsämter, Mit⸗ 
glieder des Bundesrats, der hohen Beamten⸗ 
ſchaft aus dem Reichsamt des Innern und 
anderen Reichsämtern, Abgeordnete aus 
dem Reichstag und Landtag und die Mit⸗ 
glieder des Landwirtſchaftsrates waren in 
großer Zahl erſchienen. Es entwickelte ſich 
alsbald eine ſehr angeregte Unterhaltung, 
für die namentlich die geſtrige Rede des 
Staatsſekretärs im Reichstag einen dankbaren 
Stoff bot. Erſt gegen Mitternacht löſte ſich 
die Geſellſchaft nach und nach auf. 

— Dem Oberpräſidenten von Loebell iſt 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſte der Stern zum Kronenorden zweiter 
Klaſſe verliehen worden. 

— Der Zentrumsabgeordnete Landesrat 
a. D. Fritzen vollendete an dieſem Sonnabend 
ſein 70. Lebensjahr. Fritzen war Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes von 1889 bis 1903. 
Im Reichstage vertrat er von 1881 bis 1887 
den Wahlkreis Schleiden, ſeit 1889 iſt er 
Vertreter des Wahlkreiſes Kempen. 

— Nach einer Meldung aus Havanna iſt 
Gonzales Queſada zum kubaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin ernannt worden. 

— Zu dem Feſtabend der Landwehr⸗ 
offiziere am Freitag, dem der Kaiſer wegen 
heftiger katarrhaliſcher Affektion fernbleiben 
mußte, hat der Monarch ein in ſehr herz⸗ 
lichen Worten gehaltenes, an die Adreſſe des 
Landwehrinſpektors General der Infanterie 
von Hoepfner gerichtetes Telegramm geſandt, 
in dem es heißt: „Ich bin geradezu ver⸗ 
zweifelt, daß ich den Abend, auf den ich mich 


19 ; 5 1 wochenlang gefreut, nicht bei ihnen zubringen \ g N 
5 i ee ee eee, de ee Ab aber 1 5 ee 295 Grüßen Sie 150 leben Frlarier 4 0 ent, Buntdltettor f adler (Berlin) ing ehe 
E * N * 2 2 ii * 1 5 3 N referent, an ’ 

* lichtliche Unterſch ätzung auf dem Lande ha e über die Demo ratiſierung durch unſer In Vertretung des Kaiſers war der Kron⸗ auf die banktechniſche Seite der Frage ein und warnte 


5 ſtattfinde, entbehre jeder Begründung. Wahlrecht ſeine Meinung frank und frei gejagt 
Br Wir haben die Angaben Delbrücks und der übrigen und halte feine Anſicht über Verflachung und 
Bei, Statijtifer eingehend geprüft und gefunden, daß ſich Verrohung des Tones aufrecht. An eine Ande⸗ 
h die einzelnen Fälle doch anders verhielten, als die rung des Reichstagswahlrechts aber denke kei 

1 Herren annahmen. Die Steuerbehörden haben auch g des Reichstagswahlrechts aber denke keine 


ihre Pflicht getan. Die vollkommene Erfaſſung des der verbündeten Regierungen auch nur im 
Einkommens und Vermögens iſt freilich noch nicht Traume. Bisher ſeien ihm dahingehende For⸗ 


erzielt. Wir werden uns, hoffe ich, im nächſten j g 8 
Jahre über die Reviſion des Einkommenſteuer⸗ derungen nur ſeitens der Sozialdemokraten be⸗ 


0 
iR geeſetzes zu unterhalten haben, und wir werden uns kannt geworden, die ja wünſchen, daß die 
| 
| 


davor, daß der Bund als folder ſich an der Löſung des 
Problems beteilige. Die folgenden Beratungen be⸗ 
trafen die Fortbildungsſchulfrage. Hierüber 
ſprachen Klempnermeiſter Peiet (Berlin) als Fach ⸗ 
lehrer der zweiten Handwerkerſchule in Berlin und der 
Landesvorſitzer für Mecklenburg, Hofmalermeiſter 
Schultz (Neubrandenburg). — Die Debatte hierüber 
bewegte ſich in den bekannten Bahnen. An letzter 
Stelle ſprachen das Provinzialvorſtandsmitglied für 
Heſſen⸗Naſſau, Kupferſchmiedemeiſter Schiß ler (Hers“ 
feld) und der ſtellvertretende Provinzialvorſitzer für 
Pommern, Maler⸗Obermeiſter Hendrich (Stargard), 
über die Alters und Invallditäts⸗Ver⸗ 
ſicherung für das ſelbſtändige Handwerk. Nach Er⸗ 
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde dann die 
5. Generalverſammlung vom Vorſitzer geſchloſſen. 


prinz erſchienen. i 

— Die Sperre über den hieſigen Zen⸗ 
tralviehhof iſt heute aufgehoben worden. 

— Eine allgemeine deutſche Wohnungs⸗ 
ählung wird mit der am 1. Dezember d. Js. 
ſtattfindenden Volkszählung verbunden werden. 


dann alle ohne Unterſchied der Partei nur das eine Wahlmündigkeit ſchon vor der bürgerlichen 
7 Ziel ſetzen müſſen, Gerechtigkeit zu üben gegenüber Mündigkeit eintrete und auch den Frauen 
* hafter Bei 110 allen ehrlichen Zenſiten. (Leb. verliehen werde. Damit wäre die Haupt⸗ und 
1 An der Dae beteiligen ſich noch die Abgg. Staatsaktion eigentlich erledigt geweſen, aber 
* Behr. von Zedlitz (freikonſervatip), Dr. Röch⸗ Interpellationen pflegen beſprochen zu werden, 
ing (nationalliberal), Dr. Heiſig ee: und gerade die Gelegenheit, ſich zum geltenden 


Generalverſammlung 
des Bundes der Handwerker. 
Berlin, 20. Februar. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten und 
ſonſtigen Mitgliedern trat der Bund der Handwerker, 
eine über ganz Deutſchland verbreitete Organiſatlon zur 


von Keſſel (konſervativ), Graf Moltke (frei⸗ Reichstagswahlrecht bek 3 F 

. D E ht zu bekennen, läßt keine Wahrung der Berufs» und Standesfragen des deutſchen 

= 10 0 a ei 1 1 er Partei ungenützt vorübergehen. Einer nach Sandmerts, 15 Saole u „alten Wagen a in Ausland. 

. glaubt nicht an bewußte Anterſchätzung und hofft] dem anderen jagt ſein Sprüchlein; mit bemer⸗ EN en wanne auch e — Den Verhand⸗ N RR: 
Br ini ; ; : 3. stagsabgeordnete Werner London, 18. Februar. Prinz und Prin 
5 mit dem Miniſter auf ſtetig wachſende ſteuerliche kenswerter Milde gegenüber den Wahlrechts⸗ (wirlſchaftliche Vereinigung) an & ee sn ’ 8 Prinz 5 


zeſſin Heinrich von Preußen nahmen heute 
an einem Feſtmahl teil, das der Fürſt und 
die Fürſtin von Wales ihnen zu Ehren im 
Marlborough⸗Houſe gaben. Unter den Ge⸗ 
ladenen befanden ſich der deutſche Botlſchafter, 
das Perſonal der Botſchaft, verſchiedene 
andere Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
ſowie Premierminiſter Asquith mit Gemahlin 
und Herbert Gladſtone mit Gemahlin. 


Gerechtigteit. Zu dem Vorſchlage, auch für die demonſtr ermann, mit eini 

Ergänzungsſteuer den N sr Shi, a W der etwas ns 
führen, hat meine Fraktion noch nicht Stellung ger f Mert 5 
nommen. Wir würden es aber für verfehlt halten, kratiſch angehauchte ſchwäbiſche Zentrumsmann 
wenn Banken und Sparkaſſen die Guthaben ihrer Gröber — und die übrigen secundum ordi- 


e Das würde das Kapital nem. Ganz energiſch betont auch der konſer⸗( über die Ausſichten für das deut ch e 


Der Etat ; igt. vative Abg. Dietrich, daß ſeine Partei unbe⸗Handwerkunterderneuen Ara. Der Vor. 

Es folgt der direkten Steuern wird genehmigt dingt an dem Wahlrecht feſthalte, und daß es tragende iſt der Anſicht, daß der neue Staatsſekrekär 

. y f 1 x 2 des Innern Delbrück, nach den Ausführungen zu ur⸗ 

Etat des ee e iums. ſehr wenig loyal ſei, aus der vereinzelten teen, die er am letzten Donnerstage im Reichstage 

an. ch e nationalliberal) | Außerung eines einzelnen Parteigenoſſen, des gemacht hat, beſtrebt ſein wird, dem notleidenden Hand⸗ 
üfbeſſerung der Penſionen Grafen Mirbach, der vor 10 Jahren ſich über 


Su werkerſtande nach Möglichkeit entgegenzukommen. Vor 
. der vor dem 1. April 1907 b mten. l d 
| fe 805 0 7 f en eh das Wahltecht beſchwert habe, Kapital zu allem müſſe es Aufgabe der Geſetzgebung fein, zunächſt 


€ Dr 5 die Schäden des Submiſſionsweſens zu bes 
Eine Aufbeſſerung nur um 10 Prozent würde ſchlagen; die Rechte ſei verfaſſungstreu. ſeitige 
ane ar er ir hab . Hals Imgrunde ift alſo die große Aktion ver⸗ Suiten hee nur ee ld de denden 
M icht. Wir haben auch einen Unter | pufft. Die ſozialdemokratiſchen Reichshüter 
ſtützungsfonds 1 ion 5 : 
N ausreicht, fonbern Br dbergüfe gewährt, Jobah haben gegen einen Popanz vom Leder gezogen. 
Be wir die Grundſätze der Gewährung von Beihilfen Anton ſteck den Degen ein! Nicht eine einzige 
Br noch jreigebiger geftalten konnten. Partei, nicht eine einzige Regierung will den 
7 5 ne N, Arten Ae Ethule dun Staatsſtreich aber alle gebildeten Deutschen 
Weiten mehr zu berügſichtigen. Die angekündigte teilen des Kanzlers Ansicht, daß das Reichs⸗ 
Vereinfachung des Kafſenweſens begrüßen wir. tagswahlrecht uns nicht gerade die höchſte Aus⸗ 
Abg. Quehl (tonſervativ) iſt bet beſonderem leſe der Nation nach Berlin beſorge. Wenn, 


n 1 7 5 Erhöhung des Fonds für Alt⸗ worauf der konſervative Redner hinweiſt, die 


bg. Frhr. von Zedli f zan größten Hanſeſtädte durch Zigarrenmacher und 
empfiehlt, bei Prüfung des Be nettes 158 lh Arbeiterſekretäre, ſtatt durch Vertreter des 
pen 7 8 erziger zu ſein. Großhandels ihre Mandate ausüben laſſen 
imm de ee (fteiſnnige Vereinigung) -müſſen, fo iſt ſchon dies allein ein folder 
9 m Abg. Schröder⸗Kaſſel zu. ale 7 ; 
ich Der Sinangminifter erklärt noch: Bis » Schönheitsfehler“, daß er Bethmanns Mei⸗ 
Ale voligiftige Beweiſe habe, glaube ich nicht, nung vollkommen rechtfertigt. 
15 Mart ltpenſionären Anterſtützungen von 
de währt. Das wäre keine nterſtützung, 
imer ‚ein Seintgetd. (Sehr richtig) Von Deutſches Reich. 
5 die deten en iſt niemals ein Er aß ergangen 
9115 h En Fin ee aller Beamten über 65 Jahre 7 s 8 Berlin, 20. Februar 1910. 
18 ſolcher Erlaß würde auch den — Das Kaiſerpaar beſichtigte Sonnabend 
gefetzlichen Beſtimmungen nicht cen Vormittag im non 9 Schloß zwei 


tagsabgeordnete Hammer bei. Nach Eröffnung und 
Begrüßung der Erſchienenen durch den Bundes vorſitzer 
Schneidermeiſter Voigt (Friedenau) referierte Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Werner in feiner Eigenſchaft als 
ſtellvertretender Provinzlalvorſitzer für Brandenburg 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 20. Februar. (Vorſchußverein. Überſchuß 
der Kämmereikaſſe.) Am Sonnabend fand im Lokale 
des Kaufmanns W. Lindemann die ordentliche General- 
verſammlung des biejigen Vorſchußvereins unter zahl“ 
reicher Beteiligung feiner Mitglieder ſtatt. Nach Er⸗ 
öffnung der Verſammlung durch den Vorſitzer des Auf 
ſichtsrats, Herrn Gerichtsvollzieher Doeklning, er“ 
ſtattete der Vorſitzer, Herr Kaufmann Lemmlein, 
den Geſchäftsbericht für das abgelaufene bee ae 
1909. Nach dem Kaſſenabſchluß betrug die Einnahme 
und Ausgabe 2 127 206,93 Mark. Nach dem Bilanz⸗ 
Konto, das in Aktiva und Paſſiva mit 438 097,52 
Mark abſchließt, beträgt das Mitgliederguthaben⸗Konto 
64 861,28 Mark, das DepofitensSonto 316 915,93 Mork, 
das Reſervefonds⸗Konto I 12 382,34 Mark, das Referue* 
fonds⸗Konto II 10 165,29 Mark, das Gewinne un 
Verluſt⸗Konto 7038,59 Mark, das Bank⸗Konto 15 000 
Mark. Von dem Reingewinn von 7038,59 Mark 
kommen laut Beſchluß der Generalverſammlung in Ab⸗ 
zug 10 Prozent zum Reſervefonds 1 mit 703,85 Mark, 
10 Prozent Tantleme dem Vorſtand 703,85 Mark, 2, 
Prozent pflihtmäßiger Beitrag dem Verbande 169,28 5 
Mark, Verſäumnisgelder dem Auffihtsrat 237 Mark. 

Von den verbleibenden 5224,61 Mark erhalten au 
Vorſchlag des Auſſichtsrats und Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung die Mitglieder 6 Prozent Dividende. Dem 
Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Der 
Verein zählte am 31. Dezember 1909 368 Mitglieder. 


Submiſſionsausſchreibungen an die Mindeſtfordernden 
vergeben werde, die oft 50 Prozent unter den Koſten⸗ 
anſchlag heruntergingen. Ferner müſſe das Wanderaus⸗ 
verkaufsweſen einheitlich geregelt werden, über welche 
Materie in den ein zelnen Staaten noch ganz verſchie⸗ 
dene Beſtimmungen beſtänden. Es müſſe durch Reichs⸗ 
geſetz erreicht werden, daß Wanderausverkäufe von der 
Bedürfnisfrage abhängig werden, weil fie den ſeßhaften 
Handwerkerſtand ſchädſgen. Auf die Warenhausfrage 
übergehend, erklärte es der Redner für bedauerlich, daß 
das Warenhaus Wertheim von einer allerhöchſten Per⸗ 
fon beſucht worden fei. Das fei jedenfalls die befte 
Reklame für das Warenhaus und man müſſe es verur⸗ 
teilen, daß der Kaiſer von feiner Umgebung zu dem 
Beſuche veranlaßt worden fe. Wenn das Handwerk 
einig fei, und das ſcheine ja jetzt der Fall zu ſein, und 
erfüllbare Forderungen aufftelle, dann fei zu erwarten, 
daß ſich die Volksvertretungen des notleidenden Handwerks 
auch annehmen werden. Auf dieſem Wege werde man 
dem Handwerk den goldenen Boden zurückerobern. 
Den kleinen Befähigungsnachwels könne man als Ab⸗ 
ſchlagszablung anſehen. Solle das Handwerk aber 
wirklich geſunden, dann müſſe man den großen Bes 
fähigungsnachweis verlangen, der von allen Handwerks⸗ 
meiſtern als unerläßlich bezeichnet werde. (Lebhafter 
Beifall.) Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf 
das neue „Reichsgeſetz über Sicherung 


PR ee Kämmereikaſſe weiſe nach der Jahres ⸗ 


von 10000 Mart aß g gabe 1908 einen Überſchuß 


e Briefen 20 5 
ma „ 20. Februar. (Verſchiedenes.) Der Kauf⸗ 
lun ede n betrieb hier auf den Namen ſeiner Ehe⸗ 
Hi auerkohlfabrik, über welche jetzt der Konkurs 
br und Infolge dieſes geſchäftlichen Zuſammen⸗ 
drang 3 dadurch veranlaßter Familienzwiſtigkeiten 
zweifelt + „geflen geiftige Zurechnungsfähigkeit ange⸗ 
und verleg rd, auf ſeine Ehefrau mit einem Meffer ein 
hauſe 715 fie ſchwer. Die Frau wurde dem Kranken⸗ 
Bortelapar udtt, — Herr Gutsverwalter Woſerau in 
Berirtfen hat ein Gut in Oſtpreußen erworben. Die 
dusspächte tung des Gutes Bartelshof hat Herr Ritter 
u 1. 85 flug übernommen. — Herr Ritterguts⸗ 
zwecken cin aeti-Drlowo hat haupfſächlich zu Jagd⸗ 
* Hohen Reife nach Britiſch⸗Oſtafrika unternommen. 
Landwirt entire), 19. Februar. (Beſitzwechſel.) Der 
feine Befi Ferdinand Hagenau in Alein-Brudzam hat 
en Lanhung mit 120 Morgen für 155 000 Mare an 
hauen pen Jakob Dahm aus Bukowitz bei Goßlers⸗ 
n al 7 Kätner Karl Mantei Il verkaufte 
an ini 
2800 Mark en Maurer Klammer aus Piwnitz 


Cum 19. 
Ein 9. Februar. (Zwei Kinder ertrunken.) 
dem Milter Unglück hat ſich Freitag Nachmittag auf 
und 14 ergut Grub no zugetragen. Die beiden 11 


um ſi Jahre alten Knaben des Arbeiters Bunk liefen, 
e des on Weg zu erſparen, über die morſche Eis⸗ 
und verf utsteiches, Hierbei brach der jüngere ein 
andere ank in die Tiefe. Der ältere, der ſchon das 
verſuchte ir erreicht hatte, kehrte ſogleich um und 
elnbra nen Bruder zu retten, wobei er ebenfalls 
ein Schmi 1 ſeine Hilferufe eilten der Vater und 
Leiter an die schiene herbei und verſuchten mittelſt einer 
achen e ie Einbruchſtelle zu gelangen; aber auch fie 
greifen 885 und wurden nur durch das umſichtige Ein⸗ 
Mühe 4 es Oberinſpektors Herrn Pauls mit großer 
Knabe hat dem naſſen Element befreit. Der ältere 
derließ en ite fi bis dahin über Waſſer gehalten. Jetzt 
eſchrei 1 55 aber ſeine Kräfte, und er ſank unter dem 
Beide Knab Eltern und der Gutsleute in die Tiefe. 
Serie konnten nur als Leichen geborgen werden. 

ein 5 20. Februar. (Der landwirtſchaftliche 
an der a ichenkranz“) hielt geſtern eine Sitzung ab, 
Lunau 1555 5 n Vereine Podwitz⸗ 

aga i 

Nen ſhaftic 9 teilnahmen. 
In bunten von 
Sand endfihung ſprach Herr Koppen, Aſſiſtent der 
derſtcher ſchaftskammer Danzig, über die neue Reichs⸗ 
ordentlich gaerdnung. Die Verſammlung war außer⸗ 


(In der letzten Stadt⸗ 
etenſitzung) wurde die Errichtung eines Waſſer⸗ 
amit d Die Arbeiten ſollen ſofort beginnen, 
der Ha as Waſſerwerk zum Herbſt betriebsfähig iſt. 
nehm 1 sbaltsanfchlag wurde für das neue Jahr ges 
Eommenft Es ſollen 300 Prozent Zuſchläge zur Ein⸗ 
feuern euer und 225 Prozent Zuſchläge zu den Reale 
n zur Erhebung gelangen, 
cher ſioderg. 19. Februar. (Eine Verſammlung ſämt⸗ 
Olenber landwirtſchaftlicher Vereine des Kreiſes 
32 fand heute im Hotel Lehmann unter zahl⸗ 
ſesmal dee ligung ſtatt. Der einladende Verein war 
für landw. Verein Roſenberg B. Der Verein 
mit r Sorge getragen, daß die Bahnhofsſtraße 
Brian grün feſtlich geſchmückt wurde; viele 
300 91187 hatten Flaggenſchmuck angelegt. Gegen 
tet, di ndwirte aus dem Kreiſe nahmen an der Sitzung 
9 um 11 Uhr vormittags mit einem Kaiſerhoch 
e errn Bam be rg⸗Stradem eröffnet wurde. Als 
Ju r 1 Br Landwirkſchaftskammer übermittelte Herr 
185 ter Danzig deren Glückwünſche und die 
dag gi 15 Oberpräſidenten und überreichte dem Jubilar 
eich; om zu der bereits gemeldeten amtlichen Aus⸗ 
zur Ernennung des Herrn Bamberg zum 
die Teilnehmer 
ur namens der Stadt begrüßt hatte, 
Kann uf Vorſchlag dem Vorſitzer der Landwirtſchafts⸗ 
ek ammerherrn von Oldenburg⸗ 
Tonne A au, der an der Sitzung nicht teilnehmen 
4 55 gendes Telegramm geſandt: Dem hochverehrten 
lommelten Böer, und Führer entbieten die zahlreich ver⸗ 
8 teile ertreter der 10 landwirtſchaftlichen Vereine 
Gruß Aus Rofenberg in Treue und Dankbarkeit ihren 
it zu 8 der reichhaltigen Tagesordnung der Sitzung 
der eme ähnen, daß beſchloſſen wurde, die Einrichtung 
Den Maine en Sitzungen zur bleibenden zu machen. 
dlände eren und kleineren Beſitzern wurde geraten, 
zufzuforſten- ſelbſt ganz kleine Flächen, ſachgemäß 
feiteng 0 25 Rat und praktiſche Hilfe werde ihnen 
a 5 andwirtſchaftskammer faſt koſtenlos zuteil. 
kun en Bau von Arbeiterwohnungen mit Untere 
andesverſicherungsanſtalt hielt hierauf 
. Als g rünneck einen intereſſanten Vor⸗ 
both Ot Eafeeferant beleuchtete Herr Baurat Rein⸗ 
Braktifche 9. nau an der Hand von Zeichnungen die 
dorff teilieſtenſeite Herr Bürgermeiſter Herms⸗ 
Rage, auf dem ge, daß fh die Stadt mit der Abſicht 
B em der Stadt gehörigen Gelände an der 


run N 
erba auer Chauſſee eine Anzahl Arbeiterwohnhäuſer zu V 


ven und den f i 
t ſeßhaften Arbeitern dadurch Gelegen⸗ 
Alma denz durch Übernahme der Verpflichtungen 
dummen n den Beſitz eines eigenen Häuschens zu 
Ane Hans Einen zweiten Vortrag hielt Herr Mar⸗ 
mmer wi 5 9 über genoſſenſchaftliche Viehverwertung. 
andwirt . ſo bemerkte der Redner u. a., auf den 
Während 1 s den Fleiſch⸗ und Brotverteuerer geſchimpft, 
fen, die uden deen Verteuerer in den Händlerkreiſen 
Whdrig = em den kleinen Kätner beim Einkauf noch 
und Klein en. Der einzige Weg ſei der, daß Groß⸗ 
und einen undbefiger ſich zu Genoſſenſchaften vereinigen 
hach den anganifierten planmäßigen Abſatz der Tiere 
Vege Teite roßſtädten und Induſtriegegenden in die 
eltor Be — Einen weiteren Vortrag hielt Herr 
unter beſonder err » Örenftodt über rationelle Fruchtfolge 
An dem erer Berückſichtigung des Kleingrundbeſitzes. 
100 Berfanen del dc ende Seftmaßle nahmen etwa 

teil. err Landrat von Brü 

as Kaiſerhoch aus. a 


Lokalnachrichten. 


— Thorn, 21. Februar 1910. 
Arm e) en al ver nderungen in der 
Ju. Regt. 17 berzühliger Major Lan gemak im 
teilung de 6 zu den Offizieren in ber Eiſenbahnab⸗ 

ohen im großen Generalſtabes verſetzt. Leutnant 
Major Phi ULRegt. 4 zum Oberleutnant befördert. 
fe von ind p im Jugark.⸗Regt. 15 zum Artillerie. 
NMaſor 3 = Platz der Oberrheinbefeſtigungen ernannt, 

att, R. lens ki und Hauptmann Bracht im 
rauß egt. 2 in das Fußart.⸗Regt. 15, Hauptmann 
Negt. 15 N Leutnant Ribbentrop im Fußart.⸗ 
Nanu im das Fußart⸗Regt. 4 verletzt. Leutnant 
fördert. an Fußart.⸗Regt. 11 zum Oberleutnant bes 
om Feſtungsbau⸗Haupileuten Heinrich 
dom 1.4 19 L von der Fortifikation Thorn ein Patent 
d Foriiſt 08 erteilt. Oberbauwart Klutentreter 
Oberbau atlan Thorn mit Patent vom 1. 3. 1897, 
mit Pa art Reinhold von der Fortlfikation Thorn 


0 
do nemierat. Nachdem Herr Bürgermeiſter Herms ⸗ 


von der 4. Feſt.⸗Inſp. mit Patent vom 1. 10. 1900 zu 
BeftungsbausHauptleuten ernannt. Unteroffizier Reife 
im Inf⸗Regt. 21 zum Fähnrich befördert. 

— (Perſonalien.) Dem Holzhauermeiſter Lud⸗ 
wig Grandt zu Odry, im Kreiſe Konitz iſt das Allg. 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Dem 
Poſtmeiſter Loeper in Rieſenburg ift bei ſeinem Scheiden 
aus dem Dienſte der Charakter als Rechnungsrat ver⸗ 
liehen. 

ja (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrat hat verpflichtet den 
Oberinſpektor Theodor Orſianowski in Liſſomitz als 
Waifenrat für den Gutsbezirk Liſſomitz; beſtätigt den 
Gutsinſpektor Viktor von Baranski als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Tillitz, ferner den 
Förſter Hermann Schaffmann in Schloß Birglau als 
Amtsdiener für den Amtsbezirk Birglau. 

— (Gründung eines polniſchen 
Gärtnerverbandes für das deutſche 
Reich.) Auf Veranlaſſung der polniſchen Gärtner 
von Thorn und Umgegend fand geſtern im katholiſchen 
Vereinshaus in Gneſen eine Verſammlung ſtatt, 
die von Gärtnern polniſcher Zunge aus allen Teilen 
des Reiches ſtark beſucht war. In der Verſammlung 
wurde ein polniſcher Gärtnerverband für das deutſche 
Reich, mit dem Sitz in Thorn, gegründet, der bezweckt, 
die polniſchen Gärtner von den deutſchen Handels⸗ 
gärtnereien unabhängig zu machen. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.) Die 
Bahn, die in Zukunft ſicherlich manche neue Gründung 
hervorrufen wird, kommt zunächſt den vorhandenen 
Anlagen zugute, die durch Anſchluß an das Bahnnetz 
eine wefentlihe Förderung erfahren. In erſter Linie 
gehört dazu die bedeutende — auswärts mehr als im 
Kreiſe bekannte — Sirupfabrik der Gebrüder Rübner in 
Schmolln, die ein normalſpuriges Anſchlußgleis zu ihrer 
Fabrik legen werden, deſſen Entwurf bis zum 5. März 
im Kreishauſe ausliegt. 

— Dem Ausſchuß deutſchnationaler 
Vereine für die Bismarckfeier) gehören 
außer den in der Notiz in der Sonntag⸗Nummer aufs 
geführten Vereinen noch folgende an: deutſcher Dit 
marken und Männerturnverein Thorn. 

— (In der Stadtverordnetenſitzung) 
am nächſten Freitag wird der Etatsberatung in üblicher 
Weiſe die Erſtattung des alljährlichen Verwaltungs⸗ 
berichts vorangehen. Außerdem ſteht noch u. a. auf 
der Tagesordnung Beratung eines Ortsſtatuts betr. 
die Übernahme der den Grundbeſitzern obliegenden 
Verpflichtung zur Straßenreinigung durch die ſtädtiſche 
Verwaltung für den Ortsteil Thorn⸗Mocker. 

— (Der Bürgerverein Thorn) hält am 
Dienstag Abend im kleinen Schützenhausſaale eine Ver⸗ 
einsſitzung ab, für welche verſchledene aktuelle kommunale 
Tagesfragen zur Beſprechung anſtehen. Es darf daher 
wohl auf einen zahlreichen Beſuch gerechnet werden, 
umſomehr, als auch Nichtmitglieder an der Verſamm⸗ 
lung teilnehmen können. 

— Cußballwettſpiel.) Sonntag Nachmittag 
fand auf dem Exerzierplatz ein Fußballwettſpiel zwiſchen 
der 1. Mannſchaft des evangel. Lehrerſeminars und der 
1. Mannſchaft des königl. Gymnaſiums zu Thorn ſtatt. 
Das Spiel endete für die Seminariſten 3: 1. 

— (Der Operettenkomponiſt Leo 
Fall) ſtattete am Sonnabend Abend unſerem 
Stadttheater in Geſellſchaft von drei Wiener 
Theaterdirektoren einen Beſuch ab, der zugleich 
ſeiner Verwandten, Fräulein Flora Hegner 
(Jacobſon) galt, die in der Operette „Miß 
Dudelſack“, die gegeben wurde, die Titelrolle inne 
hatte. Herr Fall ſoll ſich über unſer Theater 
lobend ausgeſprochen haben. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureuu: Am Dienstag Abend gelangt zum 
beſten der Wohlfahrtskaſſe für deutſche Bühnenange⸗ 
hörige erſtmalig Shakeſpeares Meiſterdrama „Julius 
Cäſar“ zur Aufführung. Die Hauptrollen ſind beſetzt 
mit den Damen Felſen (Portia), Oscarſen (Kalpurnia), 
ſowie den Herren Schneider (Titelrolle), Dennin ger 
(Mark Anton), Oscarſen (Brutus), Lindemann (Kaſſius), 
Rückert (Oktavian) und Urban (Casca). Die voll⸗ 
ſtändig neuen Dekorationen find- vom ſtädtiſchen 
Theatermaler Führ angefertigt. Es ſei beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Beginn wegen der 
Länge des Werkes auf 7½ Uhr feſtgeſetzt iſt. Donners⸗ 
tag „Gretchen“. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden eine Tabaksdoſe und 
eine Schürze. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


r Podgorz, 21. Februar. (Kirchenviſitation. Lieder⸗ 
tafel.) Bei der geſtern in der evangeliſchen Kirche ſtatt⸗ 
gefundenen Kirchenviſitation wurden die Konfirmanden 
und Schulkinder von dem Superintendent Herrn Waubke⸗ 
Thorn in der Religion einer Prüfung unterzogen. — 
Die Liedertafel feierte ihr diesjähriges Wintervergnügen 
in Form eines Familienkränzchens im Hotel Kaiſerhof 
(Schießplatz). Für die Unterhaltung war durch Konzert, 
ortrag von ſchönen Liedern und Aufführung des 
Theaterſtückes: „Beim Herrn Kommiſſar“ aufs beſte ge» 
ſorgt. Ein gemütlicher Tanz beendete die in allen Teilen 
gelungene Veranſtaltung. 


Briefkaſten. 

P. hier. Der Vertrag, nach welchem Sie die 
Waren auf Abſchlagszahlung gekauft, behält ſeine 
Giltigkeit trotz des Konkurſes des betr. Warengeſchäfts. 
Sie brauchen alſo auch weiterhin nur die vereinbarte 
Summe von monatlich 10 Mark zu zahlen, jedoch nicht 
mehr an den Inhaber der Firma, ſondern an den 
Konkursverwalter. 


Neueſte Nachrichten. 
Zum Tode des Grafen Stolberg⸗Wernigerode. 
Berlin, 21. Februar. Im Reichstage 
ſind heute der Präſidentenſtuhl ſowie die Präſi⸗ 
dentenglocke in einen Flor eingehüllt. Am Bundes⸗ 


ratstiſche ſitzen der Reichskanzler, ſämtliche Staats⸗ 


ſekretäre und Minister. Vizepräſident Spahn 
eröffnet die Sitzung ohne das ſonſt übliche Glocken⸗ 
zeichen. Alle Anweſenden, auch auf den Tribünen, 
erheben ſich. Vizepräſident Spahn widmet ſodann 
dem verſtorbenen Neichstagspräſidenten Grafen 
Stolberg einen warmen Nachruf. Darauf ergreift 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
das Wort: Meine Herren, der ſchwere Verluſt, den 
der Reichstag durch den Tod ſeines Präſidenten 
erleidet, wird von den verbündeten Regierungen 
aufs ſchmerzlichſte empfunden. Der deutſche Kaiſer 
und der Bundesrat fühlen ſich einig in der rechten 
Würdigung der Verdienſte, die ſich der Verſtorbene 
um das Wohl des Reiches erworben hat. Die 


tent vom 1. 1. 1899, Oberbauwart Wenſel Pflichten eines hohen Alters waren ihm der Inhalt 


des Lebens, und ihre treue Erfüllung ſichert dem 
kerndeutſchen Manne Achtung, Dankbarkeit und 
Liebe nicht nur im Reichstage, ſondern bei allen, 
die berufen waren, in Gemeinſchaft mit ihm dem 
Vaterlande zu dienen. — Eingegangen ſind eine 
Anzahl telegraphiſcher Beileidsbezeugungen, vom 
früheren Vizepräſidenten Graf Balleſtrem, vom 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten, von den württem⸗ 
bergiſchen, badiſchen, heſſiſchen und ſachſen⸗alten⸗ 
burgiſchen Regierungen und vom Vizepräſidenten 
Porſch namens des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Der Vizepräfident ſchlägt vor, die heutige Sitzung 
nicht fortzuſetzen, ſondern dafür eine am Mittwoch, 
1 Uhr nachmittags, anzuberaumen mit der heutigen 
Tagesordnung. — Schluß 1 Uhr 22 Minuten. 

Berlin, 21. Februar. Der Sen ioren⸗ 
konvent des Reichstages trat heute Mittag zu 
einer Beſprechung der durch das Hinſcheiden des 
Reichstagspräſidenten gegebenen Lage zuſammen. 
Es wurde beſchloſſen, heute und morgen 
keine Sitzungen und Kommiſſionsberatungen 
abzuhalten. Zur Beiſetzung wird der Reichstag 
eine Deputation von 20 Mitgliedern, die von den 
einzelnen Fraktionen gewählt werden, entſenden. 
Zu der Trauerfeier werden für die Reichstags⸗ 
mitglieder in der Dreifaltigkeitskirche Plätze reſer⸗ 
viert werden. Die Erſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten ſoll am Dienstag nächſter 
Woche ſtattfinden. 

Königsberg, 21. Februar. Die Beiſetzung 
des verſtorbenen Reichstagspräſidenten Grafen 
Stolberg findet am Donnerstag den 24. Februar 
1 Uhr nachmittags in Doenhofsſtädt, Kreis Naſten⸗ 
burg, ſtatt. . 

Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Berlin, 21. Februar. Zu Beginn der 
heutigen Sitzung im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe nimmt Vizepräſident Dr. Porſch 
Anlaß, des verſtorbenen Reichstagspräſidenten zu 
gedenken. Er habe in einem Beileidstelegramm 
den herzlichſten und innigſten Anteil des Abgeord⸗ 
netenhauſes gegenüber dem Reichstage und der 
Familie zum Ausdruck gebracht. Auch werde an 
der Bahre namens des Abgeordnetenhauſes eine 
Kranzſpende niedergelegt werden. Zu Anfang der 
Beratungen wird der Antrag Arendt betr. Ande⸗ 
rung der Geſchäftsordnung inbezug auf die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung und Einſchränkung 
langer Reden zur Debatte geſtellt. Abg. v. Hey de⸗ 
brand begründete den Antrag: Vor einigen 
Wochen wurde der Miniſterpräſident von den Ver⸗ 
tretern der äußerſten Linken in einer Weiſe 
empfangen, die mit der Würde des Hauſes nicht 
in Einklang zu bringen iſt. Es muß der Reichs⸗ 
tagspräfident mit Beſugniſſen ausgeſtattet werden, 
die eine Wiederholung derartiger Fälle unmöglich 
machen. Auch halten wir Beſtimmungen für er⸗ 
forderlich, daß allzu lange Reden vermieden werden. 
(Beifall rechts.) 

Anfall eines Fährbootes. 

Bremen, 21. Februar. Am Sonnabend 
Abend iſt auf der Unterwejer das Fährboot von 
einem Hamburger Schleppdampfer überrannt wor⸗ 
den. Sämtliche Paſſagiere gerieten dabei ins 
Waſſer. Drei von ihnen wurden gerettet, während 
fünf ertranken. 


Zum Attentat auf den egyptiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 
Kairo, 21. Februar. Miniſterpräſident 


Buſtros Paſcha iſt ſeinen Verletzungen 
erlegen. 
Verſchlimmerung im Befinden des Negus Menelit, 
Kairo, 21. Februar. Im Befinden des Negus 
Menelik iſt eine Verſchlimmerung eingetreten. 
Sein Ableben ſoll nahe bevorſtehen. 
Streik⸗Unruhen in Philadelphia. 
Newyork, 20. Februar. In Philadelphia 
kam es anläßlich der Entlaſſung zahlreicher Ange⸗ 
ſtellten der Straßenbahn zu Streik⸗Unruhen, wobei 
eine große Anzahl Wagen verbrannt und Beamte 
mißhandelt wurden. Die Feuerwehr vertrieb die 
Menge mit der Spritze. Etwa hundert Perſonen 
wurden verhaftet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 21. Februar 1910. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. hochbunter 761 Gr. 227 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 791 Gr. 170 Mk. bez. 

Roggen niedrig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 696.—720 Gr. 158—161!;, Mk. bez. 
inländ. per Aprit 163", Mk. bez. 

„ per April — Mai 165 Mk. bez. 
„ per Mai — Juni 167 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer matter, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 154—159 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 885% f. Neufahrw. 13,30 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 10,00 WIE. bez. 
Roggen 9.509,70 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 19. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand» 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl, wieg., brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 157 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 155 Mk. 
Leichtere Qualitäten 135—154 Mk. — Gerſte zu Müllerei 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.— — Pee 
148—154 Mi. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 19. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,30—13,45, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sac 11,10—11,35. Stimmung: ſtetig. 
ohne Faß 23,37½ 23,62 ½. Kriſtallzucker mit Sack —.—. 
Gem. Raſſinade mit Sack 23,12 ½.—23,37½. Gem. Melis I 
mit Sack 22,62½—22,87½. Stimmung: ftetig. 


Brotraffinade I 


amburg, 19. Februar. Nübdl ruhig, verzollt 58, 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. ofen r 705 
Gewicht 0,800 e Tofo Iuftlos, 6,30. Welter: ſchön. 

— —— mn k. ͤ¶ w—ů3⏑çͥ ; — 
DT ——— — — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


1. 19. 
Tendenz der Fondsbörſe: — — ER Eee 


Oſterreichiſche Banknoten. , , » ; 85,05 | 85,05 
Nuſſiſche Banknoten per Kafle, . s 7 216, i 
ae a 8 55 8 zul — 
eutſche Reichsanleihe 3½ % . „ 94,.— ee 
Deutde Reichsanlelhe 3%, 2: 85.— 95.— 
Preußſſche Konſols 3½ % . 94.— 94.— 
Preußiſche Konſols 3 % .. 85,.— 85.— 
Thorner Stadtanleihe 4% . « —.— . 
Thorner nein: a Te .. 2 m 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,30 89,36 


u.] 8175 8175 


Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4 0% 2 91,10 91 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ 9% x 5 


Große Berliner Straßenbahn. Artten ; 188,10 | 186 

Deulſche Bant-Aklien. . “= - 27 | 23750 
Diskonto⸗Kommandlt-⸗Ankeile 196,25 196,40 
Norddeutsche Kreditanſtalt⸗Aklien. 122,60 122,70 


Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 245.— 2⁴5,.— 
f Bergwerks-⸗Akllen 205,10 206. 
Laurahütkte⸗Akllen 135,25 186,30 
Weizen loko in Newyorrtr 4 a 
V 225,25 | 225,— 
nn 4 225,.— 224,75 
„ Srpiem be . ii... 12 | 211,75 
Roggen Mai. E er 170,— | 170,25 
> „„ „% „ „ „ „„ 178,6 173,75 


„ Selbe, , 
Spirilus: 70er lo ko —— 1 —.— 


„ ’ 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsſuß 5%, Pribatdiskon 3½ /, 


Danzig, 21. Februar. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 56 in- 
ländiſche, 31 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 21. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 102 
inländiſche, 54 vuffiihe Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen. 


Danziger Herings⸗Wochen⸗Bericht. 
Danzig, 18. Februar. In dieſer Woche kamen hier an 
per: S/S „Dwina“ über Leith 648/1 3/2 Tonnen von Schott⸗ 
land, SS „Oreſt“ und S/ S „Pollux“ 380/41 Tonnen von 
Holland. S/S „Themis“ 34/1 Tonnen von Deutſchland, 
zuſammen: 1062/1 3/2 Tonnen. Die Geſamteinfuhr vom 
1. Januar bis heute beträgt demnach 10 646 gegen 17 325 
Tonnen zur gleichen Zeit im Vorjahre. Auch in diefer Woche 
geſtaltete ſich hier wiederum das Geſchäft in den noch vor⸗ 
handenen Qualitäten von Heringen recht lebhaft. Rußland 
und Polen nahmen auch nach wie vor größere Poſten aus 
dem Markt, da die Faſten daſelbſt erſt von Anfang März 
bis Ende April ſind. Es konnten daher auch größer fallende 
Sorten wie Fulls und Prima Volle gehandelt werden. Das 
unverkaufte Lager iſt hierſelbſt nur noch äußerſt gering. Die 
neuen Zufuhren kommen kaum infolge der regen Nachfrage 
zum Lager, ſondern werden gleich ex Schiff weiter nach dem 
Inlande befördert. Man notiert heute, frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Trademark Fulls 39,00 Mark, Trade⸗ 
mark Mattfulls 38,00 Mark, Crownlargeihlen 32,00—33,00 Mk., 
Holl. Ihlen in Schottentonnen 32,00—33,00 Mark, Deutſche 
hlen in Zinkbandtonnen 31,00—32,00 Mark, Tornbellies 
28,00 Mark, Holl. Prima Voll in Schottentonnen 39,00 Mk., 
Holl. Kleine Voll in Schottentennen 38,00 Mark, Deutſche 
Prima Voll in Zinkbandtonnen 39,00 Mark, Deutſche Kleine 
re el 37,00 Mark, Fettheringe zum Räuchern 
0 ark. . 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Februar 1910. 


2 4 = 
Name der & 3 8 5 2 35 88 
Beobachtungs- 3 = 3 Weiler 8 85 85 
Statlon 8 RE 8 8 FB &2 

2 W 


Borkum 745,4 S W wolkenlos 6,0 4747 
5 750,6 S bedeckt 8,2 6752 
winemünde 754,2 SSO halbbedeckt 4,0 0755 

Neufahrwaſſer 758,80 SSO halbbedeckt 1,1 01759 

Memel 761,5 S heiter 1,2] 0 763 

Hannover 752,5 S W bbedeckt 9,1 0753 

Berlin 755,8 S heiter 4,10 01755 

Dresden 755,8 O SO wolkig 5,2 0757 

Breslau 759,8 S wolkenlos 4,00 0 759 

Bromberg 759,3 S0 heiter 2,11 0 759 

Metz 55,8 S W bedeckt 6,6 4 755 

Frankfurt (Main) 756,1 S W bedeckt 7,1 01755 

Karlsruhe (Baben)] 757,8 WS W bedeckt 7,1 0 756 

München 761,5 O SO wolkig 1,2 01757 

Zugspitze 526,116 halbbedeckt — 6,2) 0 525 

Scilly 742,5 S W wolkig 7,10 15 781 

Aberdeen 722,8 S W heiter 3,10 81726 

Ile d' Alx — — — — — — 

Parls => > 2 ee er 

Bliſſingen 749,1 S W wolkig 6,5 4745 

Ehriftianfund 735,7 OSO wolkig 7.1 01741 

Skagen 744,8 S Regen 4,2] 6751 

Kopenhagen 750,5 SW |Dunit 4,31 0753 

Stockholm 756,9 SO bedeckt 2,00 0 759 

Haparanda 760,3 S Schnee — 20 763 

Archangel 771,80 S bedeckt 5,2 1769 

St. Petersbur — — ne a 

8 9 701,8 W bedeckt 0,2 0759 

Rom — 75 N a il oe 

Warſchau — — — — 


Hamburg, 21. Februar, 10% Uhr vormittags. Ozeaniſche 
Depreffion von dem nordoſtwärts verlagertem Minimum unter 
720 mm nördlich Schottland bis zu den Alpen, Polen und 
Skandinavien, neuer Ausläufer weſtlich Irland nachfolgend; 
e ah über 777 mm über Rußland zugenommen. 

itterung in Deutſchland: mild, im Oſten trocken, vielfach 
heiter, ſchwache Südwinde, im Weſten ſeit Nacht regneriſch, 
lebhafte Südweſtwinde. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 21. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 1 Grad Eelf. 
Wetter: trübe. Wind: Güdoft, 
Barometerſtand: 762 mm. 
Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
+ 8 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad Celſ. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 22. Februar: 
Trocken, windig, tagsüber warm. 


22. Februar: Sonnenaufgang 7. 6 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.22 Uhr, 
Mondaufgang 3.13 Uhr, 


Monduntergang 6.56 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 23. Februar 1910. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6¼ Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
e Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Pfarrer 
rndt. 


. Porter 


TI: BARCLAY, PERKINS & Co. 


{unser Original echtes Porterbier ist nur mit 
“unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 


RR 2 


77 
4 statt beſonderer Anzeige. & 
€ Die Geburt eines | $ 
> * 

5 geſunden Töchterchens = 
zeigen hierdurch ergebenſt an & 
$ Friederitenhof bei Schönſee, Weſtpr, am 19. Februar 1910. & 
€ Max Sperling und Stau Kaste, geb. Heyer. f 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtuerordneten ⸗Verſummlung 


Freitag den 25. Februar 1910, 


nachmittags 3½ Uhr. 


Braunschweiger 


dane Hoeren 


eee Stangen⸗ Spargel 
nr Sale ee 2 Pfd. Rieſenſtangen j 
1. V des B t m 
waltung und den Stand der Ge. 2 „ ſehr ſtarke Spargel 1.60 
Air e a 10000 Ft 2 „ Mmittelſtarke Spargel 1.40 
der Städteordnung, 6 Stg.⸗Spargel ca. 50 1.30 
2. Haushaltsplan der Kämmereikaſſe für 2 Spargel, dünn 1.20 


1. April 1910/11, 8 

3. Vermietung der Lager⸗Doppelräume 
1/2 und 18/19 in dem ſtädtiſchen 
Uferbahnſchuppen für die Zeit vom 
1. April 1910 bis dahin 1911, 


Weiße Spargelköpje: 
Büchſe 1.40 und 0.80. 
2 Pfd. Spargelbrühe 0.50 


4. Ortsitatut, betreffend die lib J 8 
der den Grundbeſitern Sen Junge Erbſen: 
A e Srabenzeinigung 2 Pfd. Kaiſer⸗Erbſen 1.30 
urch die i t ü t 
den Ortsteil en EB 2 . . ſehr In 1 5 
Thorn den 19. Februar 1910. 2 „S Erhbſen, fein 0.90 
Der Vorſitzende 2 „ Erbſen, mittelfein 0.60 
der See e ene ene 2 junge Erbſen 0.50 
Frommer. " € 
Ta EST TE ET ee 30 Pf., ½ Pfd. 0.20 
Konkursverfahren. 45 5 a 10 45 
In dem Konk f über d f 
Vermögen en Lud- 1 „ 28 Pf., li Pfd. 9.20 
wi e 5 2 en 3 „ Erbſen 60 
e nachträglich angemeldeten 0 
Forderungen der Prüfungstermin und in⸗ 4 „ Erbſen 0.80 
folge eines von dem Gemeinſchuldner 2 „ lunge Erbſen und 
gemachten Borſchlags zu einem Zwangs⸗ Karotten 0.48 
vergleiche Vergleichstermin auf den 1 ig Erbſen m. Karotten 0.30 
16. März 1910, vorm. 10 uhr, " Lei iger All lei 5 
dor dem königlichen Amtsgericht in Thorn „ Leipziger erlei 0.58 
— Simmer ee 5 A 2 „ junge Karotten 0.60 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ : 
klärung des Gläubigerausiuffes ſind auf 2 „ Teltower Rübchen 0.70 
der Gerictsjäreiberei bes Ronkursgerichts 2 „ẽ Drfarotten 0.35 
ten il 4 , Schwarze 0.90 


Wierzbowski, 
Jerichtsſchreiber des königl. Amtgerichts. 


Königl. Sberförſterei 
Schirpitz. 


Schnitt- und Brachhohnen: 


2 Pfd. 20 Pf., 3 Pfd. 50 Pf, 
4 Pfd. 65 Pf., 
5 Bid.-Dofe 75 Pf., 
10 Pfd.⸗Doſe 1.40 Mk., 
5 1 s bgorz 2 Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0.32, 
aus Schießplatz Totalität: 53 rm Kloben 


3 Pfd. 0.50, 4 Pfd. 0. 
und Knüppel, aus Ruheide Totalität: Fi 5 65 0470 a 
61 rm Schichtnutzholz 4. Klaſſe ahl⸗ If e 
Bpolz fie (Pfah an 

85 7⁰ rm 1 ao ee aus 2 e 

irpitz Jagen 178: 76 rm Schichtnutz⸗ 2 Pfd. Wirſingkohl 0.40 
holz 2. Klaſſe (Schwellen), Jagen 195: z : i 
40 Tm Schichtnugholz 2. dlc de, 42 m 2 „ Weißkohl 0.30 
Schichtnuz holz 4. Klaſſe (Pfahlholz), To- 2 Sauerampfer 0.60 
talität: tück Bauholz 3 aſſe. 2 H 2 li 
373 rm Kloben und Knüppel, aus Brand " Pfeffer tige 5 9.65 
Jagen 230 2: 144 rm Schichtnutholz 2 „ Spinat 0.50 
2. ei 4 Kae 0 10 m Schicht⸗ u 1 
nutzholz laſſe (Pfa acc, a e. ＋ h l k 7 

r 30 = Kloben ompott 1 ie in lle bl. 
und Knüppel, Totalität: 14 rm Schicht⸗ 2 Pfd. Mirabellen 0.80 
nutzholz 2. Klaſſe (Schwellen), 153 rm 5 ö 
Kloben und Knüppel, aus Runner Schlag 2 1 Pflaumen 0.60 
Jagen 260: 149 Stangen 1. u. 2. Klaſſe, 2 „ Reineklauden 0.80 
128 rm Kloben und Knüppel, 1610 rm 2 0 Erdb 1.00 
Reiſer 3. Klaſſe öffentlich meistbietend „ Exkobeeren ; 
zum Verkauf ausgeboten. 2 „ Melange⸗Kompott 1.00 


Hochfeine in Zucker gekochte 
Preißelbeeren, 


1. Bi. 40 Pf. 
Alerfeinſte Apfelſinen, 
extra große, Dtzd. 80 Pf., 
große, Otzd. 60 und 70 Pf. 
Zitronen, 
beſte Meſſina, Dtzd. 60 u. 70 Pf. 
Weintrauben, 
große prächtige Sträuße, 
Pfd. 70 Pf. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Mittwoch den 25. Februar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 

5 Rud. Asch, hier, Brücken⸗ 

raße: 


I Fass Rum und 1 Fass 
franz. Cognak 


öffentlich freiwillig versteigern. 
Die Verkaufsbedingungen werden dort 
bekannt gemacht werden. 


Klug, 
Oerichtsvollzieher in Thorn. 
N welche für mein 
Amen, Geschäft hübsche 
Heimarbeiten 
anfertigen wollen, erhalten gratis 
nähere Mitteilungen. 


Justus Waldthausen, 
München s1Schleissheimerst. 49. 


— 
= Hohen Verdienst : 
für Herren und Damen durch 
—— Adressenarbeit 
Schönschrift nicht erforderlich. 
‚Ventral-Büro Komet 
Lichtenrade 70 beiBerlin. 
Hausbeſchäftigung due 


für Herren und Damen in Freiſtunden. 


Pfd. 1.10 Mk. 
Neue Tomaten, 


Prachtvolles, gemiſchtes 
Backobs t, 


Pfd. 30, 50 und 60 Pf. 
Amerikaniſche Apfelſcheiben, 
Pfd. 45 Pf. 


Neue kaliforniſche Birnen, 
Pfd. 50 und 60 Pf. 
8 Große Auswahl in: 
Aprikosen, Prünellen, Pfrfichen. 


1 großer Poſten garantiert reinen, 


E Stephan, Sichienzade «Berlin, leichtlöslichen 

at Möfhennferfigung Cacao, 
Martha Kanter Mabel B 2, Pfd. 85 Pf. bei 10 Pfd. 80 Pf. 
Bin Mittwoch den 25. d. Mis. Sämtliche 


in S ch o 
zum nt 5 ner, Poſten 
Schweizer, Tilsiter 
und anderen Sorten Käſe 
und verkaufe ſolchen billigſt. J 


J. Gerber, Käſe engros, 
8 Thorn, Schillerſir, 8, 


Delihalessen U. olonlalwaren 


für feine Küche. 
Beſtellungen werden prompt 
frei Baus expediert. 
Rabatt. Rabatt. 


A, Sakriss, 


Altſt. Markt 27 — Telephon 43. 
. r 


Fernruf 472. 
NK 5 
Maättwäſche e 


lieferung geplättet Mauerſtr. 65, 2, v. 


Ananas-Früchte, |} 


ſelten ſchöne Frucht, Pid. 45 Pf. 9 


Total - Schluss- Ausverkauf 


und muß das Lager innerhalb 


TR 


Schützenhaus. —Birger-Derein Thorn. 


Mittwoch den 23. d. Is.: 
Großes Salvatorfieſt Derſammlung 
* A. Gemoll. Dienstag den 22. Februar 1910, abends 8 Alt, 


Reſtautant „Sum Kulmbacher“ im kleinen Schützenhausſaal. 


Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mitteilungen. 
Inh.: Herm. Fisch. 
Täglich friiher BE 


Anſtich von Salvatarbräu 


treffend den Bahnhof Thorn⸗Mocker. reſfend Be⸗ 
Mittwoch: 


. ar EN die Eingabe 1117 . 155 königl. Gene e bet 
n. 
5 g ber elelkiſcen Sraßenhahn bis zun Bahuhel Schulſtraße⸗ 
Salvatorfeſt, verbunden mit Spanferkeleſſen. 
Gerechteſtraße 7. 
am 
Der Räumungs- Ausverkauf 


Straßenreinigung und Gemüllabfuhr. 
„Wiederaufnahme des Fährbetriebes über die Weichſel. 
von Materialwaren ꝛc. dauert nur noch bis 
Freitag den 25. Februar. 


Freie Ausſprache. rechung 
Auch Nichtmitglieder find willkommen und können an der Veſp 
teilnehmen. 
Sauerkohl, auch Salzgurken in Tonnen allerbilligſt. 
Blutwein (ſüßer Medizinal⸗Rotwein) jetzt zum halben Preiſe. 
Geöffnet vormittags von 9 bis 1 Uhr, 


Der Vorſtand des Bürger⸗Vereine Tul 
„ nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 


Kappen gratis. 


e be⸗ 


nr d Mik 


Tücht. Buchhalter u. Thorner Tlecſertafel 


Dienstag, pünktlich 810 g 
Korrespondent, probe zum Stittungste 
nicht unter 25 Jahre, für ein hieſiges Bollzählige Teilnahme bedingt. 
Fabrikations⸗ und Handelsgeſchäft ſofort —— 
oder ſpäter geſucht. Kaution erwünſcht. König kathol. 
Angebote mit Altersangabe, Zeugniſſen 15 2 hom 
Präparandan-Anstalt-TN0l 


und Gehaltsanſprüchen unter S. B. an 
Schulstrasse 4 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
& 7 SR, 
Junger Landwirt, die Aufn ahne rü 

iſt auf de 


der ſeine Lehrzeit beendet, findet 
il feſtgeſett, 
7. und 8. April feſtg ele 


Fernſprecher 518. Fernſprecher 518. 


ampfwäſcherei „Edelweiß“, 


Stellung vom 1. 3. en. 1.4. als Hof⸗ 
verwalter und Rechnungsführer in 


Telephon 475. —— Telephon 475. Domäne Lippinken bei Wrotlawken. Anmeldungen ſind dem unterzei 
Bringe hiermit meine Wäſcherei in empfehlende Erinnerung. Zeugnisabſchrlft und Gehaltsforderung | Norſtand ee ke. 
Spezialität: iind einzufenden, ass, hesch 
königl. Domänenpächter. 


Feine Herrenwäsche. 


Dieſe Abteilung wird von erſter Berliner Neuplätterin geleitet, ſodaß ſich meine 
Plätterei mit erſtklaſſigen der Großſtädte meſſen kann. 


Haus- und Gardinen wäsche 
wie bekannt konkurrenzlos. 
Im Sommer herrliche Raſenbleiche. 
Nur Trocknen im Freien. 


5 -f Ie Wiel 
Torgen anf dem, Wochen 


(Eingang zum Rathauſe) al, 
Unmengen extra ſchönen, Bandes 
Blumenkohl, a bil 115 
empfe enswert; en 
franz. Roſenkohl, Pfund 30 5 
friſchen Salat, Kopf. DE 7 Pf.: 
ſüße Apfelſinen, Did. 40, 48,00 Pf. 
Blutorangen, ſehr ſchön, D 35 P. 
Mandarinen La. Pfund 


Großer 


Site U. Gemüſegatlel 


u verpachten. lr. 
4 Stück gebrauchte, aber n 
gut erhaltene 


Saldalen - Bfigsil 


billig zu verkaufen. 


Fr. Strehlau⸗ 
Fernruf 414, Cappernikusſtr. 12 


45 m gut erhaltenen 


Staketen Zaun 


billig abzugeben 1110 16. 
Brombergerſtra 2 
>. 
Geſchäftshau⸗, 
in beſter Lage, zu ver kau 4. 
Au erfragen Neuflädt. Markt 1 


& Mupnumpsangebole 9. 


ap ee 7. 1. 
Röbl. Zim. zu v. Coppernikusſtr. mich 
A ı von föfort zu DET, 
MON. Sinner Suuhentense 6% 
7 7 Tea enlion e 
Möbl. Zint anten Sil. zu vet 
Brückeuſtraße 10, ME 
Herrschaftliehe Wohnund, 
von 4 Zimmern, elektr. Bel, mit Lo Hr 
Veranda, Badezimmer und allem zl zu 
hör, iſt umſtändehalber vom 1. Ap 
vermieten 1, 1. 
Schuhmacherſtraße 125 5 on 


Beſichtigung von 11/.— 
mittags, 3—5 Uhr nachmittags. 
7 anfangs 0 ziger "ds 
Witwer, cher Nines fl. 5 
grundſtücks u. gutgehenden Nebengeſ aufe 
zwei Kinder über 10 Jahre im Seins 
ſucht die Bekanntſchaft eines Frä well 
Jeder Witwe annähernden Alters, 6 „me 
Heirat. Ernſtgemeinte, nicht an gend 
Meldungen mit Angabe des Verm 


G Gel u. Supotheten 8 ) 5 
N FE und der Familienverhältniſſe bitte, el 


88 Set en . 
ö Nr. 20 J. K. an die Geſchä 
3000 Mark der „Preſſe“. or 
(mündelſicher) ſofort geſucht. Von wem, J 


bs 

auf dem Wege von rt 

jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Verloren vorſtadt bis Neuſtädt. auger 

8 EEE 5 | ein Paketchen, enthalt. Brille, cal 
; 0 hut uſw. Abzugeben in der Gel 

ſtelle der „Preſſe“. in Mt 

Am Sonnabend Aren sine 

MER der Friedrichſtraße eine Arztes 

Ledertaſche mit 3,90 Mk. im fel 

monnaie, 1 Taſchentuch und 1 Se 


verloren gegangen. Der en 
Finder wird gebeten, den Fund 9 en. 


Finderlohn Brückenſtr. 18, 4 abzug 


Einen Schneidergeſellen 
We lerſtraße 4. 


Gesucht 


wird für neu eingerichtete Kiſtenfabrikation 
ein tüchtiger 


RIEDEL, 


der mit allen in Frage kommenden Ma⸗ 
ſchinen völlig vertraut iſt und die Arbeit 
ſelbſtändig zu leiten verſteht. Angebote 
unter F. II. an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe. 

Für unfer Dellkateſſengeſchäft ſuchen 
zum 1. April einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. Schüler mit 
dem Abgangszeugnis der Knabenmittel⸗ 
ſchule werden bevorzugt. 


F. A. Gaebel Söhne, 


Graudenz. 


steinmeßlenklinge 


für ſofort oder 1 875 ſucht 5 
A. Irmer, Gtabſteinfabrik, 
Thoru. 


Jincere Budalterin 


mit guter Handſchrift per 15. 3. oder 1. 
4. geſuſch t. Angeb. unter M. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht per T. April eine enangel 
tüchtige Stütze, 


Plätten und Nähen erforderlich. 
. Heiligegeiſtſtraße 3. 


Suche kräftige Amme. 
Ferner empfehle Stubenmädchen, Wir⸗ 
tin, Mädchen für alles. Wanda Kremin, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 27. 


- Frauen 


zum Austragen von Räucherwaren ꝛc. mit 
kl. Kaution können ſich ſofort melden. 


Zentral- Markthalle, 


„Coppernikusſtraße 14. 


= 
3.885 
2 
e 
3 
Best 
ER 


De 


üb | 
100 Millionen 

Kilo 
Copra wurden im Jahre 1909 in 
Deutschland eingeführt, im da- 
raus das Pflanzenfett für die jetzt 
so sehr in Aufnahme gekommene 
Cocosbutter und Pflanzen-Mar- 
garine zu gewinnen. Unter den 


im Handel befindlichen Marken er- 
freuen sich besonderer Beliebtheit 


= 
} 1 


allerfeinste Pflanzenbutter - Mar- 
garine — wirklicher Ersatz für 
feinste Meiereibutter — und 


anna 


das feinste Cocosspeisefett zum 
Kochen, Braten und Backen, von 
grösster Ausgiebigkeit und spar - 
sam im Gebrauch. 5 
Veberali erhältlich! 
55 Alleinige Fabrikanten: 
H. L. Mohr, d. m. b. Hl, Altona- Bahrenfeld. 


S 


ist das einzigartige 


Lecithin-Nervennährmittel 
empfohlen durch Aerzte u. 
Professoren. Belehr. Bro- 
schüre in Apothek. u. Dro- 
gerien, sonst gratis nebst 
Geschmacksprobe v. Neo- 

„ elthin 6. m. b. H., Berlin SW. 61. 

Man achte aber auf die 

blauweissen Packungen 

mit dem Nero-Kopf. 

2 Pialse: 100 250 500 g 

f * 3 else: 250 6.50 15.— N. 

2 5 = 5 Tablett. 1.50 M., Neooithin- 

Kolapast. 1. Potenzial-Neocitin-Tabletten (15% Lecithin) 3 M. 


Gerechteſtraßze 2, dan 3 ht Buchhalterin, flotte 


am Neuſtädtiſchen Markt. Ge enen 775 . 
3 efl. Angebote unter A. B. C. 

55 1 75 Laden 165 m 910 an die Seihäftsft. der „Preſſe“ erbeten. 
anderweit vermietet if, muß Freren wünſcht 
ic bis dahin geräumt haben. Zunge Beamtenwittue ee 
Ichkveranftalte hiermit einen zr. Angebote unter 17. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

uche für meine Tochter zum 15. 4. 
eine Lehrſtelle in Mehl: oder Getreide: 
handlung; ſelbige würde auch im Haus⸗ 


Bu haufen geſuct 68 ] 


Ein zweirädriger Handwagen 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D ame fut Siehenbeichüflignng. für alt zu kaufen geſucht. Wo, jagt die 


mem 


ie große Sundebme 


billig abzugeben Brombergerſtr. 46. 


— —— — — 


Coupe, 


ſchaffung meines Rades verhilft. 2. Et 


__B. Lissowski, Gerettet 
Täglicher Kalender. 


Junger Mann 


ſucht von ſofort event. 1. März vollſtänd. 


\ 7 Angeb. mit Preis b 
Fenfon. P. Stiefel, Löbanddeſtyr. 


Ein Raum 


(geeignet zu einer Tiſchlerwerkſtatt 
mieten geſucht. Angebote er) 22 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “ 


empfiehlt P. Begdon. 


8 Tagen bis auf die Bretter halt behilflich fein. Ju erfragen 7 
fag eben 2 . 80 EN alen 5 2 2 modern, ſehr gut 1 85 mit Rückſit, 1 4 8 5 8 5 = 5 
ager, welches noch ſehr ſor⸗ ; Amy geben billigft a 2 2 2 3 3 8 
tert it, rd von heute ab ( Stellenangebote 9 Gebr. Muscat, 5 5 5 3 1215 
zu jedem nur annehmbaren „5 Hohenſalza, Kirchhofſtraßze. Februar — 222324 
Preiſe abgegeben. Händler u. Ein Herr, 11 — 4 3 
Wiederverkäufer erhalten Extra⸗ gleich wo wohn. fof. geſucht 3. Verkauf 0 Aue Nas 6 7 8 9 10 1419 
f N b. Zigarren an Wirte, Händler ꝛc. Ver⸗ 13 14 15 16 17 45 
Preiſe. x gütg. event. 250 Mk. p. Mon. oder hohe 20 21 22 28 24 25 
Schluß am J. märz. e Ae & oo, Lene, Gerberſtraße 33035 2 * 4 
en gen ga oe BT er a ird hiermit Verk tellt. il — —— — — 
Garantiert reinen Mnlerlehrlinge ee e ae. |. 1 1 8 15 16 
R 2 
Bienenhonig tönnen eintreten bei Gute Anfänger⸗Geige 17 4649 90 23519 
Oscar Haberland, Malermſtr.,] billig zu verkaufen 2252627 


Strobandſtraße 17. Mellienſtraße 61a, 2 Tr. Hiergn zwei Blatter - 
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Graf zu stolberg⸗ Wernigerode 1 


Der Präſident des Reichstages Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode iſt Sonnabend Abend 
gegen 7 Uhr in Berlin verſchieden. — Im An⸗ 
ſchluß an die Lungenentzündung hatte ſich eine 


Rippenfellentzündung entwickelt. In der 


Koerteſchen Klinit, in die der Graf Sonnabend 

orgen übergeführt worden war, wurde ein 
Punktation vorgenommen, um ein Exſudat zu 
7 Uhr nachmittags trat 


entfernen. Gegen 
Herzſchwäche ein. Die unmittelbare Todes⸗ 
urſache war Lungenſchlag. 


Bis zum letzten Augenblicke hatte man ge⸗ 
hofft, daß die kraftvolle Natur des alten Offi⸗ 
dters die Krankheit, die fi als immer ſchwerer 


herausſtellte, noch einmal ſiegreich überftehen 
würde. Die Hoffnung ſollte vergeblich ſein. 
Graf Stolberg ſtand im ſiebzigſten Lebens⸗ 
jahre; ſeiner hohen ſtattlichen Geſtalt ſah man 
freilich die Laſt des Alters noch nicht an. Am 
4. März 1840 in Berlin geboren, beſuchte er 
das Gymnaſium in Gütersloh und ſtudierte 


dann in Halle die Rechtswiſſenſchaften. Darauf 


trat er bei den Garde du Corps ein und brachte 
als Offizier die Feldzüge 1866 und 1870/71 
6 ter bei Königgrätz wurde er verwundet. Spä⸗ 
er wandte er ſich der Verwaltungslaufbahn 
zu, wurde Landrat des Kreiſes Landeshut, 
Mitglied des ſchleſiſchen Provinziallandtages 
And Provinzialausſchuſſes und 1891 Oberprä⸗ 
ident der Provinz Oſtpreußen, der er während 
ſeiner vierjährigen Tätigkeit in dieſer Stellung 
wertvolle Dienſte leiſtete. Er war Beſitzer 
der Fideikommißherrſchaft Kreppelhof in Schle⸗ 
ſien und Dönhoffſtädt in Oſtpr. Schon frühzeitig 
war er eifriges Mitglied der deutſchkonſer⸗ 
vativen Partei, zu deren Begründern er ge⸗ 
orte: 187781, 18841893 und dann wieder 
ſeit 1895 hat er den Wahlkreis Oletzko⸗Lyck⸗ 
Johannisburg im Reichstage vertreten. Dem 

errenhauſe gehörte er als lebenslängliches 

itglied an. 1901 wurde er im Reichstage 
zum Vizepräſidenten, 1907 zum Präſidenten 
gewählt. Die konſervative Partei hat in dem 
ipdabten, geſchickten und tapferen Manne einen 
f hrer erprobten Führer verloren, der die Par⸗ 
REN . ̃—V.. ET ARE 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


Nachdruck verboten.) 
In (26. Fortigung.) - 
St „Ja, Inge, ja — — aber dein Leben, deine 
ellung — denkſt du denn garnicht an dich?“ 
Ame Str könnten ins Ausland, vielleicht nach 
Une ita oder Deutſch⸗Afrika gehen, wo man 
us nicht kennt“ 
„O Gott,“ ſtöhnte Frau Helmbrecht auf und: 
An es nicht zu, daß dieſes großmütige Herz 
b Opfer bringt,“ fügte ſie innerlich 


1 1 5 all ihr Bitten und Flehen, alle vor⸗ 
folg ten Vernunftgründe hatten keinen Er⸗ 
er ſie blieb feſt. Sie wollte nicht einmal 
r wiſſen, mit den Eltern nach Buchenau 
Bein kehren; fie müſſe in feiner Nähe 
m en, könne ihn vielleicht im Gefängnis be- 
chen und ihm Mut zuſprechen, meinte ſie. 
bis Frau Helmbrecht drang fo lange in ſie, 
fe endlich einwilligte, vorläufig mit nach 

5 Aar, zu kommen. 
infolge Befürchtungen, die Frau Helmbrecht 
gehe 15 der erklärenden Ausſprache mit Inge 
10 gt hatte, trafen nicht ein. Im Gegenteil 

. Inges Kräfte jetzt rapide zu. 

auf uch mit Helmbrecht ging es ſchnell berg⸗ 
hab, Das Glück, ſein Augenlicht wieder zu 
zurück gab ihm ſeine alte Kraft und Energie 
27 9 und er konnte es kaum erwarten, bis 
gestattet, or ihm endlich die erſte Ausfahrt 
% Sein erſter Weg war natürlich zu Frau und 
un er. Er hatte ihnen vorher nichts geſagt 
wollte ſie überraſchen. In beſter, froheſter 


treues Mitglied 
ſeiner Sache. 


geführt. 


verſtand. 
* 


Stolberg⸗Wernigerode ſind folgende Tele⸗ 
gramme zugegangen: 


Ihrer gedenke. 


Verdienſte und ſeine ehrwürdige 


mein von Herzen kommendes Beileid 
Kraft in dieſem großen Schmerz. 


Vaters. Auguſte Viktoria.“ „Anläß⸗ 


ſprechen Euerer Exzellenz die Kronprinzeſſin 


nahme aus. Wilhelm, Kronprinz.“ 
erſchüttert durch die Trauerkunde vom Tode 


ich Ihnen unſere wärmſte Teilnahme aus. 
Gott tröſte Sie und ihre Kinder. Reich und 
Staat verlieren in dem Heimgegangenen einen 
hochverdienten treuen Mann. 


mann Hollweg.“ „Namens des Herren⸗ 


anläßlich des Heimganges Ihres hochverehrten 
und hochverdienten Herrn Gemahls entgegen⸗ 


tei oft und erfolgreich redneriſch vertreten hat. 
Der Bund der Landwirte betrauert in ihm ein 
einen bewährten Freund 
Als Reichstagspräſident hat er 
mit großer Umſicht, vollſter Unparteilichkeit 
und mit ungewöhnlicher Energie die Geſchäfte 
Seit dem Grafen Balleſtrem iſt er 
wohl dieſer ſchwierigen Aufgabe am beſten ge⸗ 
wachſen geweſen; in Erinnerung iſt die Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit der er in den Kämpfen um 
den Zolltarif die Würde des Hauſes wahrte 
und die Durchführung der Geſchäfte zu ſichern 


* * 
Ihrer Exzellenz der Frau Gräfin Udo zu 


„Auf das Schmerz⸗ 
lichſte bewegt durch die Nachricht von dem Tode 
Ihres Gatten, den Ich ſchon auf dem Wege der 
Beſſerung hoffte, ſpreche ich Ihnen aus, wie 
Ich mit herzlichſter und innigſter Teilnahme 
Das Abſcheiden Ihres Gatten 
it ein ſehr großer Verluſt für Mich und das 
Reich, um das er ſich aufopferte. Seine hohen 
und vor⸗ 
nehme Perſönlichkeit wird mir ſtets unvergeß⸗ 
lich ſein. Sie aber möge Gott in Ihrem gro⸗ 
ßen Schmerze tröſten. Wilhelm J. R.“ „Tief 
erſchüttert von der Nachricht des Ablebens 
Ihres Mannes ſpreche ich Ihnen, liebe Gräfin, 
aus. 
Gott ſtehe Ihnen bei, gebe Ihnen wie bisher 
Ich gedenke 
auch Ihrer armen Kinder beim Ableben des 


lich des Hinſcheidens Ihres Herrn Gemahls 


und ich unſere aufrichtigſte und herzlichſte Teil⸗ 
„Tief 


Ihres Herrn Gemahls ſprechen meine Frau und 


v. Beth⸗ 


hauſes wie im eigenen Namen bitte ich Euere 
Exzellenz den Ausdruck aufrichtigſter Teilnahme 


eee 


witz in das Präſidium des Reichstags beru⸗ 
fen worden, zunächſt als Vertreter des Grafen 
zu Stolberg. Die Neuwahl dürfte in den 
nächſten Tagen vollzogen werden; man hatte 
nicht erwartet, daß ſie ſo ſchnell nötig ſein 
würde. Graf zu Schwerin⸗Löwitz hat nament⸗ 
lich in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzer des deut⸗ 


ſchen Landwirtſchaftsrates bewieſen, daß er dieß 


Eigenſchaften eines umſichtigen Präſidenten in 
hohem Maße beſitzt und ohne allen Zweifel 
auch voll befähigt ſein würde, die Geſchäfte des 
Reichstages in einer Weiſe zu leiten, die ein 
gedeihliches Arbeiten fördert und ſeiner Würde 
entſpricht. 

Nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle 
wird in der Montags⸗Sitzung des Reichstags 
Vizepräſident Dr. Spahn nach einem Nachruf 
auf den verſtorbenen Präſidenten Grafen zu 
Stolberg⸗Wernigerode dem Hauſe vorſchlagen, 
ſich zu vertagen. Am Dienstag findet keine 
Sitzung ſtatt wegen der auf Nachmittag 4 Uhr 
anberaumten öffentlichen Trauerfeierlichkeit in 
der Dreifaltigkeits⸗Kirche, nach deren Beendi⸗ 
gung die Leiche des verſtorbenen Präſidenten 
nach ſeinem Gute Dönhofſtädt (Kr. Raſten⸗ 
burg) überführt werden ſoll. Die durch das 
Ableben des Grafen zu Stolberg notwendig 
werdende Präſidentenwahl wird vorausſichtlich 
in der Reichstagsſitzung am Donnerstag vor⸗ 
genommen werden. 


Deutſcher Reichstag. 


40. Sitzung vom 19. Februar; 11 Uhr. 

Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Auf der 1 ſteht die 
ſozialdemokratiſche Interpellation 
an: „Was hat den Reichskanzler veranlaßt, 
in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 10. Februar Ausführungen zu machen, die das 
in der Verfaſſung des Reiches und mehreren 
Bundesſtaaten gewährleiſtete allgemeine, 
geheime und gleiche Wahlrecht herab⸗ 
zuſetzen und zu bedrohen geeignet ſind?“ 

Abg. Frank⸗ Mannheim (Sozialdemokrat): 
Man hätte erwarten können, daß der Reichskanzler 
die erſte Gelegenheit benutzen würde, um gegen⸗ 
über dem bekannten Angriffe von Oldenburgs auf 


zu bezeigen. Statt deſſen habe er ſich im Wahlrecht 


zunehmen. Möge Gott in ſeiner Gnade Sie 905 für al ng NH 9 0 1 18 
3 8 5 würde mit einem Reichskanzler geſchehen, der 
17 1 0 ee es ſich beikommen ließe, öffentlich zu behaupten, 
euffel, Prä [daß manche Reden oder Geſchmackloſigkeiten des 


hauſes. 

Im Reichstags⸗Präſidialgebäude findet am 
Montag Abend 7 Uhr eine interne Trauerfeier⸗ 
lichkeit für den verſtorbenen Präſidenten Gra⸗ 
fen zu Stolberg⸗Wernigerode ſtatt, bei der 
Hofprediger Ohly die Trauerrede halten wird. 
Am Dienstag Nachmittag um 4 Uhr wird in 
der Dreifaltigkeitskirche eine öffentliche 
Trauerfeier abgehalten, bei der Konſiſtorialrat 
Lahuſen die Trauerrede hält. 

Am Sonnabend iſt bereits durch einen von 
allen Parteien angenommenen ſchleunigen 
Antrag des Abg. Graf v. Schwerin⸗Lö⸗ 


Laune langte er in der Rathenowerſtraße an. 

Die beiden Frauen begrüßten ihn denn 
auch mit der erwarteten, freudigen ber⸗ 
raſchung, und es entging ihm, wieviel Schmerz 
und Furcht dieſer Freude beigemiſcht war. 
Helmbrecht nahm nun Inge in ſeine Arme 
und ſah ihr prüfend ins Geſicht. 

„Du biſt kränker geweſen, als man mir mit⸗ 
teilte, Inge — — dein Geſicht iſt ſchmal und 
blaß.“ 

Inge lächelte. 

„Ich ſoll ziemlich krank geweſen ſein, Väter⸗ 
chen — — doch jetzt bin ich geſund und bald 
wieder deine alte Inge.“ Sie lehnte ſich 
ſchmeichelnd an feine Bruſt. 

„Wo ſteckt eigentlich Grunow? Iſt er noch 
immer verreiſt?“ fragte er jetzt. 

Inge ſchwankte plötzlich in ſeinem Arm, 
ſodaß er ſie feſthalten mußte. 5 

„Was haſt du, Kindchen, iſt dir nicht gut?“ 
Er geleitete ſie ſorgſam zum Seſſel, und ſie 
ſank erſchöpft darauf zurück. 

„Komm, Karl!“ nahm Frau Helmbrecht 
jetzt das Wort, „laſſen wir Inge eine Weile 
allein; ſie bedarf noch immer der Ruhe.“ 

Helmbrecht folgte ſeiner Gattin willig in 
ein anderes Zimmer, das außer Hörweite des 
erſteren lag. 

„Was iſt mit Inge, mit Grunow, Eliſa⸗ 
beth? Ihr verſchweigt mir etwas“, fragte er, 
als ſie allein waren. 

„Ja, Karl — — allerdings“, gab fie zur 
Antwort und ſuchte mit Mühe, ihre Ruhe auf⸗ 
recht zu halten. Die Aufgabe, die ihr jetzt be⸗ 
vorſtand, dem ahnungsloſen Gatten das Furcht⸗ 
bare zu enthüllen, war wohl eine der ſchwer⸗ 


ch wollte iich daß der 
Kaiſer und der Reichstag doch ſchließlich an einem 
Tage geboren ſind, daß der Reichstag den gleichen 
Reſpekt verlangen kann, wie der Träger der Krone, 
und daß der Reichstag ſich nicht gefallen laſſen darf, 
daß deſpektierlich hier und außerhalb über ihn ge⸗ 
ſprochen wird. Wir haben auch gar keine Ver⸗ 
anlaſſung, mimoſenhaft zurückzuſchrecken vor der 
Erwähnung des Kaiſers. (Zuſtimmung bei den 


ſten, die ſie zu erfüllen hatte. Und ſie tat es 
ſchonend und gefaßt. 

Helmbrecht war kräftig genug, das Gehörte 
zu ertragen, aber ſein Geſicht wurde fahl vor 
Schreck und Entſetzen, und anfangs fand er 
kein Wort darauf. Aber dann brach es aus 
ihm los, ein Sturm der Empörung. 

„Das arme Kind ſoll frei werden!“ ſchloß er 
endlich, „nichts ſoll es mehr an den Ver⸗ 
brecher ketten.“ 

Es wurde Frau Helmbrecht ſehr ſchwer, ihm 
daraufhin Inges Entſchluß, zu ihrem Gatten 
nach Verbüßung ſeiner Strafe wieder zurück⸗ 
kehren zu wollen, mitzuteilen. 

Helmbrecht fuhr denn auch, 
wartet hatte, zornig auf. 

„Niemals — — ich dulde es nicht. Inge muß 
vor allen Dingen aus dieſer Umgebung, die ſie 
an ihr herbes Geſchick erinnert, fort!“ Er fragte 
deshalb den Arzt, ob eine überſiedlung nach 
Buchenau ſchon jetzt ſtattfinden könne. 

„Mit Vorſicht kann es in einigen Tagen 
geſchehen“, antwortete dieſer. 

Und nun machte Helmbrecht ſeine Familiie 
mit ſeinem Entſchluß bekannt. Inge war 
bleich vor Schreck geworden und wollte davon 
nichts wiſſen. Sie begegnete diesmal aber 
einem ſo entſchiedenen Machtſpruch des Vaters, 
wie ſie ihn ihr gegenüber kaum je gehört 
hatte. Sie bat darum nur unter Tränen, we⸗ 
nigſtens noch ſo lange bleiben zu dürfen, bis 
das Gericht entſchieden habe. 

Der Arzt riet Helmbrecht, ihr zu Willen zu 
ſein, und da die Verhandlung bereits in drei 
Tagen ſtattfand, ſo legte er dieſe Zeit höchſt 
widerwillig zu. 


wie ſie er⸗ 


recht 


Sozialdemokraten.) Der 
preußiſchen 
lachenden und verrohenden Wahlrecht geſprochen. 
Ich frage den Reichskanzler, ob er dieſes angeblich 


Reichskanzler 


hat im 
Abgeordnetenhauſe von 


dem ver⸗ 


verrohende und verflachende Reichstagswahlrecht 
ändern will?! And ich frage ihn, wo er beobachtet 
hat, daß dieſes Wahlrecht verflache und verrohe, 
und wo er infolge desſelben einen Rückgang poli⸗ 
tiſcher Bildung wahrgenommen hat?! Vielleicht 
ei den Boxuſſen in Bonn oder in ähnlichen 
Kreiſen?! W Beifall links.) Selbſt das 
öffentliche Wahlrecht verteidigt der Reichskanzler. 
Ich kann mir nichts Gemeineres, Exbärmlicheres 
denken, als den Verſuch, die wirtſchaftlich Schwachen 
um ihre Überzeugung zu betrügen! (Andauernder 
Beifall links; Unruhe rechts.) Wie da jemand 
den Mut haben kann, von „gottgewollten Abhängig⸗ 
keiten“ zu reden, das wird von allen Frommen in 
der Welt als Gottesläſterung angeſehen werden. 
Inn r richtig!) Redner weiſt ſchließlich auf die 
ahlrechtsdemonſtrationen hin und ſchließt: Der 
Kampf hat begonnen, der Kampf wird weiter⸗ 
gehen! Der Kanzler wird gehen, die Arbeiter⸗ 
ſchaft wird bleiben! (cen Beifall bei den 
Sozialdemokraten; Hic rechts.) 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg: 
An einer Diskuſſion über das Bilde Wahlrecht 
kann ich nicht teilnehmen. Das iſt nicht Reichs⸗ 
ſache, und an einer Verwiſchung dieſer 1 0 
lichen Grenzen können ſich die verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht beteiligen. Die Interpellation geht 
dahin, was mich veranlaßt hat, im preußiſchen 
Landtage beſtimmte Außerungen zu machen. Darauf 
kann ich nur antworten: Weil ich dieſe meine 
Anſicht für richtig halte. (Sehr wahr! und Heiter⸗ 
keit rechts.) Die Interpellation behauptet, meine 
Ausführungen im Landtage ſeien geeignet, das 
Reichstagswahlrecht herabzuſetzen und zu be⸗ 
kämpfen. Die Interpellanten ſind doch eigentlich 
ſonſt nicht jo! Sie veranitalten ſelber Demon⸗ 
ſtrationen, um das preußiſche Wahlrecht zu be⸗ 
drohen, ja ſogar zu beſchimpfen. Was habe ich 
denn eigentlich im preußiſchen Landtage geſagt? 
Ich habe das Sacrilegium begangen, nicht an die 
abſolute Richtigkeit des allgemeinen, gleichen, ge⸗ 
heimen und direkten Wahlrechts für alle Staaten 
zu glauben. Deshalb gelte ich als reaktionärer 
Dogmatiker. Ich habe allerdings geſagt, die demo⸗ 
kratiſche Entwicklung des Parlamentarismus führe 
au einer Verflachung der politiſchen Sitten. Ja, 
in ich denn der erſte und einzige, der einer ſolchen 
Anſchauung Ausdruck gegeben hat? Das iſt in der 
Geſchichte aller Völker und Zeiten Tatſache. Wenn 
ich das Reichstagswahlrecht als eine Inſtitution 
des Reiches angegriffen hätte, wenn ich angedeutet 
hätte, das Reichstagswahlrecht ändern zu wollen, 
dann würde ich begreifen, daß ängſtliche Gemüter 


ſich beunruhigt hätten. Aber von alledem habe ich 


nichts geſagt, und nichts von alledem iſt meine 
Anſicht. Es ſind ganz andere Kreiſe, die den Be⸗ 
ſtand unſeres Reichstagswahlrechts bedrohen. 
(Sehr richtig! rechts.) Das ſind doch die Herren 
Interpellanten! (Stürmiſche Unterbrechungen links.) 
Sie ſind es doch, die das Mindeſtalter zum Wahl⸗ 
recht herunterſetzen wollen, und die auch die Frauen 
zum Stimmrecht zulaſſen wollen. Sie wollen alſo 
das Reichstagswahlrecht ändern. IJ 
Neichstagswahlrecht nicht einmal kritiſiert. Unter 
veränderten Verhältniſſen erleben wir heute das 
Beide wie im Januar 1908. Damals haben ſich 
die Herren darüber entrüſtet, daß Fürſt Bülow im 
Abgeordnetenhauſe erklärte, es entſpräche nicht dem 
Stagtswohl, das Reichstagswahlrecht auf Preußen 
zu übertragen. Auch damals wurde darin eine un⸗ 
erhörte Verletzung des Reichstagswahlrechts ge⸗ 
17 Das Spiel iſt zu durchſichtig, als daß man 
ie Abſicht nicht erkennen ſollte. Ich kann nur ver⸗ 
ſichern, daß die verbündeten Regierungen nicht 
daran denken, am Reichstagswahlrecht zu rütteln. 
Das deutſche Reich hat ſich mit dieſem Wahlrecht 
eingerichtet, und trotz aller Mißſtände des öffenk⸗ 
lichen Lebens reicht mein Glaube an die Kraft und 


Es war am Morgen des Tages, der das 
Verdammungsurteil über ihren Gatten 
ſprechen ſollte. 

Inge lag nach Vorſchrift des Arztes noch 
im Bett und trank den Kaffee, den die Mutter 
ihr gebracht hatte. 

Da wurde draußen an der Entreetür ge⸗ 
läutet. 

Amtsrichter Volkmann fragte nach Herrn 
Helmbrecht. 

Helmbrecht empfing den ihn bereits be⸗ 
kannten Amtsrichter freundlich und fragte, 
was ihn ſo früh zu ihm trieb. 

Volkmann ſah außergewöhnlich blaß und 
verſtört aus und reichte ihm die Hand. 

„Herr Kommerzienrat — — ich bin der 
Überbringer einer ſchlimmen Botſchaft, und es 
iſt gut, daß ich Sie allein ſprechen kann.“ 

„Was iſt geſchehen? Sprechen Sie, Herr 
Amtsrichter! Kann es noch ſchlimmeres geben, 
als uns bereits widerfahren iſt?“ 

„Rechtsanwalt Grunow — — hat in dieſer 
Nacht — — ſeinem Leben — — durch Erhängen 
ein Ende bereitet.“ 

Helmbrecht griff nach der Lehne des Stuhls, 
um ſich darauf zu ſtützen. Im nächſten Augen⸗ 
blick richtete er ſich jedoch empor und drückte die 
Hand des Amtsrichters. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte er dumpf. „Sie 
brachten mir allerdings eine Schreckensbot⸗ 
ſchaft, und ich zitterte in dem Gedanken an 
meine arme Frau, an meine arme Inge. Wie 
werden ſie den neuen Schickſalsſchlag auf⸗ 
nehmen?“ 

Volkmann zog langſam zwei Papiere aus 
feiner Bruſttaſche⸗ 


habe das 


Zukunft des deutſchen Woltes viel zu weit, als daß 
ich nicht überzeugt wäre, dieſer Bau wird ſich auch 


unoerjehrt erhalten können. Noch eine kurze Ab⸗ 
e Wer es nicht verſteht, weshalb ich als 
Miniſterpräſident das preußiſche Beamtentum gegen 
Verdächtigungen in Schutz genommen habe, der hat 
keinen Sinn für reale Notwendigkeiten. Ich habe 
nun bald drei Jahre die Ehre, mit Ihnen zuſam⸗ 
menzuarbeiten, ich habe ſtets vor der trügeriſchen 
Hoffnung gewarnt, die Welt mit Geſetzes⸗ 
paragraphen und dem hinter ihnen ſtehenden Heer 
von Beamten verbeſſern zu können; und wenn ich 
in meiner Abgeordnetenhausrede darauf hinge⸗ 
wieſen habe, daß es die Unterverbände des Staates 
und Volkes ſind, in denen die größte 0 pan ge 
und geiſtige Kulturarbeit geleiſtet wird, dann habe 
ich damit ausgeſprochen, daß wir ohne die frei⸗ 
willige und freie Mitarbeit des Volkes nicht vor⸗ 
wärts kommen. Wer das bureaukratiſche Anſchau⸗ 
ungen nennt, der weiß mit Fremdworten eben 
nicht Beſcheid. (Große Heiterkeit.) Und damit 
laſſen Sie mich ſchließen. So gut zum Weſen des 
deutſchen Volkes unverwüſtliche Streitluſt gehört, 
nich de kann es ohne unverwüſtlichen Idealismus 
nicht beſtehen. Ich vertraue fest auf dieſe ideale 
Kraft des geſamten Volkes, die unter dem realen 
Druck unſerer nationalen a e ſteigen und 
15 Feld behaupten wird. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

Auf Antrag Bebel wird Beſprechung der 
Interpellation beſchloſſen. 

Aug, Groeber (Zentrum): Es handelt ſich 
nicht blos um eine ausſchließlich preußiſche Ange⸗ 
legenheit. Das Urteil, das der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident über das Reichstagswahlrecht abgegeben 
hat, fordert auch unſere ſchärfſte Kritik heraus. 
(Beifall links.) Wenn er geſagt hat, das demo⸗ 
kratiſche Wahlrecht verflache und verrohe die poli⸗ 
tiſchen Sitten, ſo iſt er weit über das zuläſſige Maß 
der Kritik hinausgegangen. (Sehr richtig! links 
und im Zentrum.) Freilich meine ich 1 daß 
niemand den Parlamentarismus ſchwerer 19 555 
als ſolche Parteien, die die parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäfte durch Sn unmöglich machen. (Lärm 
bei den Sozialdemokraten; Zuſtimmung bei den 
anderen Parteien.) Der Reichskanzler ſprach vom 
Rückgang der bee Bildung. In manchen 
Kreiſen iſt die Anteilnahme an der Politik in der 
Tat nicht mehr ſo lebhaft, wie früher. Aber war 
es nicht der Amtsvorgänger des jetzigen Reichs⸗ 
kanzlers, der als Grundſatz für die Politik die 
völlige Grundſatzloſigkeit aufgeſtellt hat? 
meiner Partei erkläre ich noch, daß wir jedem An⸗ 
griff auf das Reichstagswahlrecht und jedem Ver⸗ 
ſuch einer Verſchlechterung mit aller Entſchiedenheit 
und Energie entgegentreten werden, von welcher 
Seite er auch komme. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum.) 

Abg. Dietrich (konſervativ): Die Möglichkeit 
einer Anderung des Reichstagswahlrechts wird 
wohl von keiner Partei dieſes Hauſes den ver⸗ 


bündeten Regierungen unterſtellt werden. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Da der Reichskanzler es für 
chtigten An⸗ 


enge befunden hat, die unbere 
griffe gegen ſeine Stellungnahme zum Reichstags⸗ 
wahlrecht zurückzuweiſen, die mit ſeiner Rede im 
Abgeordnetenhaus verbunden waren, ſo iſt auch 
für uns dieſer Tag eine erwünſchte Gelegenheit, 
unſere Stellung zur Frage des Reichstags klar zu 
legen. Wir halten den Verſuch des Abg. Groeber 


für mißglückt, aus der promienten Stellung 
Preußens im Reich die Notwendigkeit herzuleiten, 
daß die Einrichtungen des Reiches auch die Ein⸗ 


richtungen Preußens ſein müſſen. (Sehr richtig! 
echts; Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) 
Wenn man dieſe Frage rein formal löſen wollte, 
ſo könnte man vielleicht den Verſuch machen, ſie auf 
einer mittleren Linie zu löſen. Ich ſpreche aber 
nur von der Möglichkeit eines ſolchen Ausgleichs. 
Wenn man das preußiſche Wahlrecht demjenigen 
des Reiches akkommodieren wollte, ſo bedeutet das 
eine Mediatiſierung Preußens zugunſten des Reichs, 
dann fällt es unter alle übrigen Bundesſtaaten, 
deren Angehörige ſtets mit beſonderem Nachdruck 
es ſich verbeten haben, wenn man ſich in die Ver⸗ 
handlungen über ihr Wahlrecht einmiſchen wollte. 
777 5 richtig! rechts.) Das war auch ihr gutes 
echt. Aber wenn jetzt aus Süddeutſchland Stim⸗ 
men ertönen, wie zum Beiſpiel auf der liberalen 
Verſammlung in Heidelberg, die darauf hinaus⸗ 
kommen, es ſei e einen Block aller ehr⸗ 
lichen und aufrichtigen Anhänger des Reichstags⸗ 
wahlrechts zu gründen, damit auch in Preußen 
Kultur und Freiheit einziehen, ſo müſſen wir in 
Preußen eine ſolche ſachlich unberechtigte Ein⸗ 


„Herr Kommerzienrat, dieſe beiden Briefe 
gab mir der Staatsanwalt ſoeben zur Beför⸗ 
derung mit; ſie wurden in der Zelle des Un⸗ 
glücklichen gefunden.“ 

Helmbrecht nahm die Briefe 
mechaniſch die Aufſchrift. 

„An Frau Inge Grunow“ — — der zweite 
„An Herrn Kommerzienrat Helmbrecht.“ Ich 
werde ſie einſtweilen behalten und weiter⸗ 
geben, wenn die Zeit dazu gekommen iſt.“ 

Amtsrichter Volkmann verabſchiedete ſich 
mit teilnahmsvollem Händedruck, und Helm⸗ 
brecht ſuchte ſchweren Herzens die Seinen auf. 

Es war eine erſchütternde Szene, die nun 
folgte. Inge lag, nachdem ſie begriffen hatte, 
was geſchehen war, beſinnungslos und bleich 
wie eine Leiche in ihren Kiſſen. Sie erholte 
ſich ſchneller als damals, aber ſie ſaß mit 
ſtarren glanzloſen Augen teilnahmslos und 
apathiſch da. f g 

Helmbrecht glaubte mit der Erledigung 
ſeiner Aufgabe, die Seinen von dem Vorge⸗ 
fuallenen zu unterrichten, das ſchwerſte über⸗ 
ſtanden zu haben. 

Er ahnte nicht, daß auch ihm noch etwas 
beſchieden war, das wie ein gewaltiger Sturm 
an ihm rütteln, ſeinen Mut zum ferneren 
Leben untergraben, den Gleichmut ſeiner 
Seele erſchüttern ſollte. 

Den Brief an Inge legte er unerbrochen 
beiſeite; fie ſollte ihn erhalten, ſobald fie ſtark 
und kräftig genug dazu war. Was hatte aber 
Grunow ihm noch zu ſchreiben? Ein Be⸗ 
kenntnis ſeiner Schuld — eine Schilderung 
ſeiner Beweggründe — — oder vielleicht eine 
Anklage gegen ihn, der ihm die Mittel, ſeine 
Schulden zu decken, verweigert hatte? Ach, 
wenn er hätte helfen können! Die Summen, 


und las 


Namens 


Dresden Pane Hat, da 
zaordnung ſein und er beſtrebt fein werde, 


miſchung der Süddeutſchen mit Nachdruck ſchon des⸗ 
halb zurückweiſen, weil ſie notwendig einen un⸗ 
günſtigen Einfluß auf das Zuſammenwirken der 
ertreter der verſchiedenen Bundesſtaaten hier mit 
dem Reichstag haben müßte. (Sehr richtig! rechts.) 
Wir ſind es ja gewöhnt, daß man für preußiſches 
Weſen in den übrigen Bundesſtaaten kein richtiges 
Verſtändnis hat. (Sehr richtig! rechts; Lachen 
links.) Ich bin alſo mit Ihnen einer Meinung. 
Ich glaube aber, daß das mangelnde Verſtändnis 
die Haupturſache iſt an der Kritik der preußiſchen 
Verhältniſſe. Erfreulicherweiſe machen ſich jetzt 
Anzeichen geltend, daß das preußiſche Weſen in 
Süddeutſchland beſſer verſtanden wird. Aus der 
verfloſſenen Blockzeit iſt es für mich eine der er⸗ 
freulichſten Erſcheinungen, daß die Abgg. 5 9 05 
und von Payer von der Tribüne diefes auſes 
herab den großen hiſtoriſchen Beruf Preußens vor 
der Hffentlichteit verkündet haben. Ich glaube, 
daß hier noch weitere le möglich ſein 
werden. Nun zu den Interpellanten. Sie richten 
die Fan e an den Reichskanzler, ob er das durch 
die Verfaſſung des Reiches gewährleiſtete Wahl⸗ 
recht angreifen will! Bei allen juriſtiſchen Fragen 
muß man zunächſt nach der Aktivlegitimatkon 
fragen. Nun wird hier von einer Partei Beſchwerde 
darüber geführt, daß ein 
Grundſatz bedroht ſei. Die Sozialdemokratie ver⸗ 
ſucht immer Dinge, die ihren Intereſſen dienlich 
ſind, mit einem Scheine der Anantaſtbarkeit zu ums 
kreiſen. Sie ſcheint es überhaupt für unzuläſſig zu 
halten, daß Kritik an verfaſſungsmäßigen Einrich⸗ 
tungen geübt wird. (Zuruf bei den Sozialdemo⸗ 
kraten: Bewahre!) Der Reichskanzler hat Ihnen 
die richtige Antwort bereits erteilt, indem er ſagte, 
daß ſeine Rede im Abgeordnetenhauſe ſeinen An⸗ 
ſchauungen entſpräche. An dem Reichstags⸗ 
wahlrecht hat keine Partei mehr Kritik geübt, als 
die ſozialdemokratiſche. (Widerſpruch links.) Wenn 
Bebel mir einmal geſagt hat, daß die Dummen 
in der Welt die Mehrzahl bilden, ſo iſt das doch 
die ſchärfſte Kritik eines Wahlrechts, das lediglich 
auf der Zahl beruht. (Sehr richtig! rechts; Lärm 
bei den Sozialdemokraten.) Und wenn die Sozial⸗ 
demokratie heute Jünglinge von 20 bis 25 Jahren 
an dem Wahlrecht beteiligen will, ſo iſt das eine 
Zurückſetzung älterer und erfahrener Leute. In der 
Tat muß mn ſagen — und Fürſt Bülow hat das 
bereits hervorgehoben —, daß wir, entſprechend 
unſerer wirtſchaftlichen Kultur und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, unter uns nicht die Leute haben, die 
im wirtſchaftlichen Leben führen, die Induſtrie⸗ 
kapitäne, die führenden Kreiſe des Handels uſw. 
Wir haben ſie nicht unter uns, weil ihre Bezirke 
durch die Sozialdemokratie vertreten ſind. Wenn 
wir über unſere größte Handelsſtadt, Hamburg, 
hier etwas hören wollen, müſſen wir den Worten 
eines Herrn lauſchen, der glücklicherweiſe in einem 
agrariſchen Wahlkreis in Oſtfriesland gewählt 
worden iſt. (Heiterkeit rechts) Das Wahlrecht 
iſt nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck. 
Ich ſpreche unumwunden und im Namen aller 
meiner politiſchen Freunde aus — vielleicht wird 
das Herrn Groeber als bemerkenswerteſtes Ergebnis 
der heutigen Beratung erſcheinen —, daß nie⸗ 
mand von uns daran denkt, im Wege 
der Geſetzgebun das Reichstags⸗ 
wahlrecht e (Ruf bei den 10 
demokraten: Sie wollen doch den Staatsſtreich!) 
Wie kann eine Partei uns den Vorwurf des Staats⸗ 
ſtreichs machen, deren . Führer in 
Hat er immer ein Todfeind 

er Geſellſchaft, ſondern auch der re 
ihre 
Exiſtenz zu untergraben? (Hört! hört! rechts.) 
Und ihr Prophet Kautsky erklärte, nach wie vor 
gelte das Wort von Marx, daß nur die Gewalt 
die Geburtshelferin jeder neuen Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſei. (Hört! hört! rechts.) Die Gracchen, 
die über Ausfuhr ſprechen, können nicht ernſt ge⸗ 
nommen werden. en rechts.) Revolution 
von oben oder unten ſcheint mir auf derſelben Linie 
zu ſtehen. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Für 
unſere Stellung zum allgemeinen Wahlrecht find 
entſcheidend die Gründe, die in der hiſtoriſchen 
Entwicklung und in den Gegenwartswerten des 
Wahlrechts liegen. (Zuruf bei den Sozialdemo⸗ 
kraten: Welche ſind das?) Für den Sürlten Bis: 
marck war das allgemeine Wahlrecht die ik im 
Kampf gegen ee (Widerſpruch bei den 
Sozialdemokraten.) Dadurch iſt das allgemeine 
Wahlrecht zu einem Element der deutſchen Einheit 
geworden, und wir ſind uns deshalb bewußt, daß 
neben dem föderativen Charakter des Bundesrats 
das allgemeine Wahlrecht den nationalen Zuſam⸗ 
en ¶ K——— . — .- 


die Grunow von ihm gefordert und deren 
Höhe ihn verblüfft hatte, hatten ſo wie ſo 
ſchon ein gewaltiges Loch in das Betriebs⸗ 
kapital der Fabrik geriſſen, und es mußte 
fleißig gearbeitet werden, um ſie wieder ein⸗ 
zubringen. 

Helmbrecht trennte den Umſchlag auf und 
machte ſo ſeinen Gedanken ſelbſt ein Ende. 
„Sehr geehrter Herr Kommerzienrat!“ 

Helmbrecht beachtete dieſe fremdklingende 
Anrede — Grunow pflegte ihn ſonſt „mein 
lieber Schwiegervater“ anzureden — — nicht, 
ſondern las weiter. 

Da — was war das? — — 


Seine Augen öffneten ſich immer weiter, 
ſein Geſicht wurde kalkweiß und ſeine Hände 
zitterten — — er las — und las — plötzlich 
entrang ſich ein furchtbarer Aufſchrei ſeiner 
Bruft, und das Papier glitt zu Boden. Sein 
Kopf aber ſank wie niedergeſchmettert auf d' 
Tiſchplatte. 

Die ſtarke Eiche, die allen Stürmen des 
Lebens bis hierher tapfer getrotzt hatte, lag 
nun zerſchmettert, gebrochen am Boden. Wie 
ein Wahnſinn packte es ihn; er ballte die 
Fäuſte und ein wilder Fluch drängte ſich auf 
ſeine Lippen. Der Tote hatte ihm alles geraubt, 
was ihm teuer war, jetzt nahm er ihm noch den 
mühſam errungenen Frieden ſeiner Seele. 

Es dauerte lange, ehe Helmbrecht ſich Ta 
weit überwand, den Brief aufzuheben, und zu⸗ 
ende zu leſen. Sein Gaſt weilte weit ab, er 
ſuchte das Bild des Einen, der unvergeßlich in 
ihm lebte und den ſeine eigene Verblendung, 
ſeine grauſame Strenge für immer aus feiner 
Nähe verbannte. 


nicht nur 


(Fortſetzung folgt.) 


verfaſſungsmäßiger 


menhalt zwiſchen den Einzelſtaaten ausmacht. Nun 
halten Sie uns einzelne Stimmen aus unſerer 
Partei vor, die ſich zu Angunſten des Reichstags⸗ 
wahlrechts ausſprechen, zum Beiſpiel die Außerung 
des Herrn von Mirbach aus dem Jahre 1895. 
Laſſen Sie doch endlich einmal die Außerung ruhen, 
die ſchon zehn Jahre hinter uns liegt! Man ſollte 


ein Geſetz machen, nach dem es unzuläſſig iſt, Auße⸗ 


rungen zu zitieren, die länger als zehn Jahre zurück⸗ 
liegen. (Große Heiterkeit.) Ich glaube, die Inter⸗ 
pellation iſt nach keiner Richtung hin auf richtigen 
Vorausſetzungen aufgebaut. Ich möchte auch dem 
Abg. Groeber entgegenhalten, daß die ernſten und 
. Ausführungen des Reichskanzlers unſere 
volle Würdigung gefunden haben. (Beifall rechts.) 
Nach unſerer Meinung hat dieſe ſachliche Begrün⸗ 
dung den entſchiedenen Vorzug vor dem Haſchen 
nach kurzen sen m übrigen ver⸗ 
trauen wir darauf, daß das Verhältnis des Reiches 
zu Preußen und den Bundesſtaaten untereinander 
ein immer verſtändnisvolleres werden wird. Dazu 
würde beitragen, wenn nicht bei jeder Gelegenheit 
aus Süddeutschland heraus eine Kritik an den 
deutſchen — preußiſchen Einrichtungen geübt wird. 
. links.) Wir legen uns doch auch Beſchrän⸗ 
ungen auf, 5. auch wir manche Dinge in 
Süddeutſchland finden, die unſere Kritik heraus⸗ 
fordern. Finden Sie es nicht beſcheiden, daß 
Preußen ſich mit 17 Stimmen im Bundesrate be⸗ 
gnügt? (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Groß⸗ 
artig!) Durch ein gutes Verhältnis zwiſchen Reich 
und Preußen würde die Zukunft des Reiches ge⸗ 
ſichert ſein. (Beifall rechts.) j 
a e (nationalliberal): Daß 
dem Reichstagswahlrecht eine akute Gefahr nicht 


droht, das geben ja wohl auch die Sozialdemo⸗ 
kraten zu. Aber daß die an der Rede des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten geübte Kritik berechtigt 


war, iſt ſicher. Denn ſie hat zu vielen Mißverſtänd⸗ 
niſſen Anlaß gegeben und gibt den Sozialdemo⸗ 
kraten Grund zu leidenſchaftlichen Agitationen. 
Die innere Begründung des Reichstagswahlrechts 
liegt in den großen perſönlichen Opfern, die jeder 
einzelne in den indirekten Steuern zu bringen hat. 
gür die Güte dieſes Wahlrechts 1 auch ſeine 
Leiſtungen. Zumal auf nationalem Gebiete. Es 
war uns möglich, mit großen pekuniären Opfern 
die deutſche Armee zu erhalten und auszubauen. 
Meine Freunde netten an dem beſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlrecht feſt. Kein Parlament hat ſoviel 
Ba: Leiſtungen gufzuwenden, wie der deutſche 

eichstag. Den Effekt a wohl die heutige 
Aus 11 daß, da ſich alle Parteien zum Reichs⸗ 
tagswahlrecht bekennen, die Beunruhigung im 
Volke ſchwinden wird. Und das beſte Mittel, allen 
Mißmut zu 4 5 eine volkstümliche Politik. 
(Lebhafter 5 links.) 

Abg. Dr. Wiemer (freiſinnige Volkspartei): 
Namens meiner politiſchen Freunde habe ich dem 
lebhafteſten Bedauern über die Ausführungen des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Ausdruck zu geben. 
Die heutige Erklärung iſt nicht geeignet, dieſes 
Bedauern zu verringern. Das haben wir ja natür⸗ 
lich als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß der 
Reichskanzler hier erklären werde, er wolle an eine 
Anderung des Reichstaͤgswahlrechts nicht heran⸗ 
treten. Denn ſo etwas ſagt man erſt, wenn die 
Vorlage vorbereitet iſt. (Sehr richtig! links.) 
Aber eine Abneigung gegen das Wahlrecht klang 
jedenfalls aus ſeinen Außerungen heraus. Die 
heutige Erklärung des Kanzlers ſchafft ſeine Auße⸗ 
rung nicht aus der Welt, daß die politiſche Kultur 
und Erziehung nicht gefördert werde durch ein 
demokratiſches Chars t. Meine Freunde ſehen 
in einer ſolchen Charakteriſierung des Reichstags⸗ 
wahlrechts nach wie vor eine Herabwürdigung des 
Reichstages, der auf dieſem Wahlrecht aufgebaut iſt. 
Wenn Herr Groeber die Politik des Fürſten Bülow 
als eine ſolche der Grundſatzloſigkeit bezeichnet hat, 
ſo muß ich dagegen Verwahrung einlegen. Wenn 
Fürſt Bülow die Reform des Wahlrechts in 
Preußen auf ſein Programm geſetzt hat, ſo iſt 
jedenfalls die Vorlage des jetzigen Reichskanzlers 
1 1 Gegenteil einer „Reform“, (Beifall 
inks. 

Rei 1 von Bethmann Hollweg: 
Der Abg. Wiemer hat geſagt, ich ſähe auf die 
Bundesſtaaten mit liberalen Staatseinrichtungen 
herab. Wie kann der Herr Abgeordnete mir Ge⸗ 
ſinnungen nachſagen, über die ich doch nur allein 
befinden kann! (Sehr richtig! rechts; Unruhe 
links.) Herr Wiemer hätte doch auch ſo loyal ſein 
Pre die Worte von mir über das Verhältnis 

reußens zu den anderen Bundesſtaaten zu zitieren. 
Ich habe geſagt: wir wollen auch die Eigenart der 
ayeriſchen, ſchwäbiſchen und ſächſiſchen Stämme 
nicht miſſen. Dieſe Eigenarten wollen wir achten 
und lieben. (Mit erhobener Stimme): Ich muß 
es mir verbitten, daß mir Geſinnungen, die ſich 
für einen deutſchen Reichskanzler nicht ziemen 
würden, nachgeſagt werden. (Lebhafter Beifall 
rechts; große Unruhe und Zurufe links.) 

Abg. Fürſt Hatzfeldt (Rei ole h Er⸗ 
freulich ſei, daß ſich ergeben habe, daß alle Parteien 
auf dem Boden des Reichstagswahlrechts erh 
Das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Wahl⸗ 
recht habe ſeine hiſtoriſche Bedeutung, es ſei mit 
dem Reiche untrennbar verbunden, und eine Ab⸗ 
änderung würde nur in Frage kommen, wenn der 
Reichstag eine Mehrheit aufweiſen ſollte, die die 
Lebensbedingungen des Reiches gefährde. (Aha! 
bei den Sozialdemokraten.) Der geſunde Sinn des 
deutſchen Volkes werde uns immer vor einer ſolchen 
Mehrheit bewahren. (Sehr richtig! rechts.) Der 
heutige Tag werde dem Volke die Augen öffnen, 
daß die bürgerlichen Parteien zuſammenſtehen, um 
die Reichsverfaſſung hoch zu halten. Es ſehe, wo 
kur 3 Freunde zu ſuchen find, (Bravo! 
rechts. i 
Abg. Korfanty (Pole): Der Reichskanzler 
iſt ein Verächter des Zeitgeiſtes, der öffentlichen 
Meinung und der Preſſe. Er lebt in einer ver⸗ 
floſſenen Zeit, er iſt ein talentloſer Romanſchreiber, 
und ſeine Werke werden Makulatur jein. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg 
(wirtſchaftliche Vereinigung) erklärt, ſeine Fraktion 
erblicke in den Außerungen des Kanzlers weder 
eine Bedrohung noch auch eine Herab etzung des 
Reichstagswahlrechts. Die ozialdemokratiſche Inter⸗ 
pellation ſei daher als unberechtigte Anmaßung 
zur uwe ſen 

Abg. Ledebour a Wenn 
der Kanzler das Reichstagswahlrecht für jo mangel- 
haft hält, dann darf er das Reichskanzleramt nicht 
übernehmen (Lachen rechts), oder er wartet auf 
die günſtige Gelegenheit, es zu beſeitigen. (Sehr 
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Von wem 
geht denn die Mißachtung des Reichstages aus? 
Von den alten Jungfern in Mannshoſen! (Große 
Heiterkeit.) Weiter verbreitet ſich Redner über die 
Demonſtrationen, das Vorgehen der Polizei in 
Halle, Frankfurt a. M., Neumünſter, wo auch 
Frauen und Kinder niedergemetzelt worden ſeien. 
Alle Schuld an dieſem Blutvergießen liege an der 


Polizei und in letzter Inſtanz an den Miniſtern. 
Wir werden unſere Straßendemonſtrationen weiter 
fortſetzen, unbekümmert um den Widerſtand der 
een und den Widerſpruch auch der anderen 
Parteien. Gegenüber einer Gewaltanwendung IE 
Reaktion würde allerdings auch eine Gewa . 
anwendung des Volkes, eine Revolution, gerecht 
fertigt fein. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Präſtdent Spahn ruft den Redner zur Ord⸗ 
nung, weil er dem Abg. von Oldenburg bewußte 
Unwahrheit vorgeworfen und ſodann wegen det 
Wendung, daß das in Neumünſter vergoſſene Blu 
an den Fingern des Reichskanzlers klebe. 

Damit endet die Beſprechung. 


er 

Etat des Reichsamts des Innern 
wird weiter beraten. B itt 

Abg. Kämpf (freiſinnige Volkspartei] trit 
für einen allmählichen Abbau der Agrarzölle ein. 
Sie können vermindert werden, ohne daß die Land⸗ 
wirtſchaft geſchädigt wird. 

Das Haus vertagt ſich. j 

Auf Antrag der beiden Vizepräſidenten wird 
für den erkrankten Präſidenten Grafen St ol: 
berg Graf Schwerin⸗Löwitz (konſervatir) 
zur Vertretung gewählt. Dieſer nimmt die 
Wahl dankend an. 

Montag 1 Uhr: Etat des Reichsamts des 
Innern. Schluß 4% Uhr. 


Heer und Flotte. 


Vorteile der militäriſchen Er⸗ 
ziehung. Der in letzter Zeit jo oft ge— 
nannte Herr Blatchford ſchreibt über die 
Vorteile der militäriſchen Erziehung unter 
anderem: „Ich habe während 40 Jahren in 
der Armee Gelegenheit gehabt, die moraliſchen 
und phyſiſchen Vorteile einer militäriſchen 
Erziehung kennen zu lernen. Jeder Soldat 
wird mir beiſtimmen, daß keinerlei Turnen, 
Athletik oder Sport den Vorteil der mili⸗ 
täriſchen Erziehung erſetzen kann. Der 
Unterſchied im Ausſehen der jungen Leute in 
Bermondſey und den Vororten und den 
Soldaten bei dem letzten Manöver in Swin' 
don machte einen tiefen Eindruck auf mich. 
Die Soldaten waren geſund, lebhaft, vergnügt, 
gut genährt, ſauber und in guter Diſziplin, 
während davon nichts bei den jungen Leuten 
in den Straßen von London, die doch der⸗ 
ſelben Klaſſe angehörten, zu bemerken 
war. Die deutſchen Arbeiter find 
ordentlicher, intelligenter als die engliſchen. 
Das kommt daher, daß ſie in der Jugend 
militäriſch gedrillt und erzogen worden ſind 
und dabei Sauberkeit, Ordnung und gutes 
Benehmen von ihnen gefordert wurde. Mili⸗ 
täriſche Erziehung gibt einem jungen Manne 
die Vorteile des guten Eſſens, guten Anzug, 
geſunde Leibesübung, regelmäßigen Schlaf, 
gewöhnt ihn an frühes Aufſtehen und an 
Disziplin. Sie fördert Geiſt und Körper, 
ſchärft den Verſtand und erhöht das Selbſt⸗ 
vertrauen.“ 7 


Die „Naſſau“ bewährt ſich. Das = 


nach einem feſtgeſetzten Plan durchgeführte 
Anſchießen der geſamten Artillerie des 
Linienſchiffes „Naſſau“, bei dem auch Breit⸗ 
ſeitſalben der ſchweren Artillerie mit Gefechts⸗ 
munition gefeuert wurden, iſt nach Meldung 
aus Kiel, nunmehr anſtands los vollendet. 
Die genannten Einrichtungen des Schiffes 
haben ſich dabei durchaus bewährt. 


Unfall eines deutſchen Unter‘ 
feebootes. Das Unterſeebot „U 4“ iſt 
Freitag Abend durch einen Handelsdampfer 
im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal gerammt worden, 
doch wurde niemand verletzt. Das etwas 
beſchädigte Boot hat die Reiſe nach Kiel mit 
eigener Maſchinenkraft fortgeſetzt. 


— 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Entſchließung der Stadtverordnetenverſammlung in der 
Wahlrechtsvorlage, Eingaben an das preußiſche Abge- 
ordnetenhaus und Herrenhaus gegen den Entwurf zu 
richten, hat ſich der Magiſtrat angeſchloſſen. Geh. 
Regierungs⸗ und Medizinalrat a. D. Dr. Ernſt Kater? 
bau, der ſeit dem Jahre 1896 bei der hieſigen Regie“ 
rung als Dezernent der Medizinalabteilung bis zu feiner 
im Oktober 1908 erfolgten Penſionierung tätig war, 
in letzter Nacht im Alter von 73 Jahren verjtorben. — 
An einem Zitronenfern geſtorben iſt die Kontoriſtin 
Anna Winkler. In eine Limonade war ein Zitronen⸗ 
kern gefallen, der beim Austrinken dem Mädchen in die 
Luftröhre geriet. Nachdem die Gefahr des Erſtickung 
todes abgewendet war, wurde die Winkler nach der 
mediziniſchen Klinik gebracht. Hier ift fie, da der Kern 
bis in die Lunge gedrungen war und dort eine ſchwere 
Entzündung hervorgerufen hat, verſtorben. — Der Dur 
fiter Herzberg geriet mit feinem Nachbarn, dem Händler 
Krauſe, in Streit. Herzberg erhielt von feinem Gegne 
mehrere Dolchſtiche in die Bruſt und den Magen. x 
Krankenhauſe ift er infolgedeſſen geftorben, — Injtmalt 5 
Schlackenberg in Lochſtedt und fein ſechs Jahre als 
Kind find heute früh tot aufgefunden worden. D 5 
Frau und zwei Kinder von ſieben und acht Jahre 
leben noch und wurden nach dem Krankenhauſe te 
Königsberg gebracht. Der hinzugezogene Arzt vermute 
eine Deu »gaspergiftung, Jedoch hat vom Abend vorh 
im Zimmer eine Schüffel mit Buttermilch geſtanden, in 
vielleicht nicht mehr ganz genußfähig war; das Schwe 109 
des Inſtmannes hat ſie nicht gefreſſen. Die Butte 
milch wird ärztlich unterſucht werden. = 

Hohenſalza, 15 Februar. (Sportverein 
Kujawien.) Am Montag fand hier eine Sieund 
von Jutereſſenten ſtatt, an der außer 25 jung. 
Leuten die Herren Rektor Knop, Rufturingenieh 
Janzen, Oberlehrer Dr. Abdüge und als Vertret 
des Raſenſportverbandes Ingenieur Schung, 
Graudenz teilnahmen, Es bildete ſich ein „Spo 
verein Kujawien“, welcher alle Arten von Raſe . 
ſport, wie Fußball, Leichtathletik, Tennis u 11 
betreiben will. Im April ſoll hier vom baltische, 
Raſenſportverband ein PropagandaFußballrde 
ſpiel zweier Nachbarvereine veranſtaltet werd 
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Juni 9 Sternfahrt ab Poſen im Mai oder 


n 
dog iu Bodi in Bayern, Tochter Karl Theodors, Her⸗ 


Nucl r 15. Februar. (Todesfall.) Nach einem: kam zur Freiſprechung des Angeklagten, indem 
aufmann gen ift im 76. Lebensjahre derffie fih auf den Standpunkt ſtellte, daß eine 
als 40 enno Heimann geſtorben. Seit mehr Begrüßungsanſprache kein Verhandeln im Sinne 
BEER war er Vertreter des MWolffichen |des 8 12 des Vereinsgeſetzes ſei. 
„Bureaus 
ofen, 17 ü 
der 17. Februar. (Gründung eines Gaues 
ten den, raten » Bereinigung) Am Feſtſitzung 
onntag fand im Hotel „Deutſches ; 
Anus" inter reger Beteiligung es des Thorner Copperniknsvereins. 
fahrer moltändigen Gaues der „Deutſchen Motor: Am 19. Februar, dem Geburtstag des Coppernikus, 
des u.Lereinigung“ ftatt. Zu Vorftandsmitgliedern [fand in herkömmlicher Weile eine Feſtſtzung des 
neuen Gaues 9 zt Coppernikusvereins in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. 
an b wurden gewählt: Rechts⸗ 
at Borowicz-Bofen erſter Vorſi 8 Ott Dem Jahresbericht, den der 2. Vorſitzer, Herr 
b Poſen ’ Vorſitzer; Prof. Semrau erſtattete, entnehmen wir folgendes: 
n-Pafe ſtellvertretender Vorſizer; v. Zeddel⸗ Die Feier unſeres Stiſtungsfeſtes, die ſeit Beginn der 
Jahrwars en- Schriftführer; Ingenieur Oſſig⸗Poſen, Gründung des Vereins mit dem Geburtstage des 
Karl Kurt Wieck⸗Schneidemühl, Kaſſierer; Nikolaus Coppernikus zuſammenfällt, erhält durch 
Brompe oeſter d horn, Beiſitzer; H. Penner⸗ dieſen Gedenktag eine beſondere Weihe. Wenn unſere 
wurde erg, Beiſitzer. An ſportliche Veranſtaltungen] Kraft auf dem mühevollen Wege zu den lichten Höhen 
Ball n vorerſt in Ausſicht genommen, eine der Wahrheit und Schönheit bisweilen zu erlahmen 
dweltengerfalgung Ende März oder Anfang April Baue 1 Be A erguiden 1 0 fen 
8 ein re 0 ’ n auf unſern größten Bürger, der mit ſcharfem 
mit ener Ste wulltäriſche Übungsfahrt verbunden Verſtande zur Erkenntnis der Ordnung im Weltall vor⸗ 
i veranſtalten. i in pet f e des Schicksals 57 
Am en, 18. Februar. (Verſchiedenes.) In der geftrigen | Männer, die hr gründliches Weſen Bin neben, Dienft 
gemäß derdaetenſtzung teifte der Magiſtrat mit, daß des Vereins ſtellten ſind durch Verlegung ihres Wohn⸗ 
bei de et Städteordnung zur Verſtändigung über die ſitzes aus unferer Mitte geſchieden. Da galt als not⸗ 
ſchieden ertzuwachsſteuer entſtandenen Meinungsver⸗ wendiger Beſtand des Vereins, wir können ſagen unſer 
Di been eine Kommiſſion eingeſetzt werden muß. Philoſoph, der gründliche Kantkenner Herr Profeſſor 
und a mmiſſion ſoll aus ſechs Magiftratsmitgliedern | Horowitz, der uns nicht nur durch feine klaren Vorträge 
batte Her der doe nöneten beſtehen. Eine längere De⸗ in die Kantiſche Philoſophie einführte, ſondern auch, 
höhung de 6 10 Beratung des Schlachthofetats die Er⸗ wenn die Wogen der Diskuſſion hoch gingen, als der 
vor, achte und Unterſuchungsgebühren her⸗ allzeit bewährke Steuermann den Kurs auf das ges 


ge 
Profefen 1 der Stadtverordnete Schilasky vergeblich ſteckte Ziel zu lenken wußte. Gern hörten wir auch die 
uf jedes Pf EN jetzt, zurzeit der Schlachſteuer, Vorträge des Herrn Regierungs⸗ und Baurats Herzog, 
dieſe na 9 Fleiſch 4 Pf. Steuer entfallen, wird | deſſen gründliches Studium uns mit den neueſten Er⸗ 
Sebi an Aufhebung der Steuer trotz der Erhöhung | gebniffen der Orientforſchung bekannt machte. Andere 
ebührenerhg nur noch einen Pfennig betragen. Der gingen für immer dahin, Männer, die ihre ganze 
> Ein en: wurde fait einſtimmig azugeftimmt. | Perſönlichkeit für das Wohl ihrer Vaterſtadt einſetzten 
in die ei Säfte Einbruchsdlebſtahl wurde in der Nacht und auch dem Verein wertvolle Dienſte leiſteten. 
in der 1655 zräume des Fleiſchermeiſters Joſef Stiera | Herrn Geh. Sanitätsrat Lindaus Gedanken richteten ſich 
und Wurst erſtraße verübt. Den Dieben fielen Fleiſch⸗ zumeiſt rückwärts. Stoffe aus der Geſchichte feiner 
ande. Bebe im Werte von über 1000 Mark in die Vaterſtadt behandelte er in feinen Vorträgen und 
fahlene wahrſche vor einigen Tagen wurde der Be⸗ ſuchte fie auch in dramatiſchen Dichtungen zu geſtalten. 
geſucht. ee von denſelben Spitzbuben heim⸗ Herrn Stadtrat Glückmanns auf die in der nächſten 
En füge eu Nachmittag verſuchte ſich ein acht | Zukunft erreichbaren Ziele gerichteter Blick ſicherte dem 
einem Revol ädchen in der elterlichen Wohnung aus Verein auf lange Zeſt eine feſter ſtehende Grundlage 
the ſich 115 eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen, für feine wiſſenſchaftliche Tätigkeit. Beider Männer 
ſtrom 4 och nur durch einen Streifſchuß. Andenken wird von uns immer in Ehren gehalten 
das ſeit . 15. Februar. (Das Schützenhaus), werden. In allem Wechſel der Erſcheinungen beharrte 
deutſch mehreren Jahrzehnten im Beſitz der aber zu unfrer großen Freude die Perſönlichkeit 
des . en Familie Littau war und nach dem Tode | unferes verehrten Vorſitzers, Herrn Profeſſor Boethte, 
ſäubßten Inhabers ſeit einem Jahre von einem der heute vor 47 Jahren Mitglied des Coppernikusver⸗ 
2 igerausſchuß verwaltet wurde, iſt in der eins geworden iſt und ſeit 1888 als Vorſitzer an ſeiner 


erſtej = i \ 
Aula tue für 105 100 Mr. von dem Befißer | Saite feht 
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Was er uns in dieſer Zeit geweſen iſt, 


n 2 das durften wir an anderer Stelle ſagen, und wie wir 
eiſtanden rate aus Roſenberg i. Oberſchleſ. ihn gefeiert haben, ift Ihnen Allen in friiher Erinne⸗ 
4 rden. Die Gläubiger verlieren dadurch rung. Jedenfalls dürfen wir auch an diefer Stelle 


5 a. ihrer Forderungen. Für den Fall, unſerem herzlichen Wunſche Ausdruck geben, daß es 
N genen fahrt Käufer wäre, wollte die Stadt Auf 1 5 ae un ſein 1 an 10 den edlen 
0 Mjährlichen Zuſchu ewähren. Ein] Aufgaben, die ihm am Herzen liegen, rüſtig weiterzu⸗ 
utſcher Bieter ir 18 10 600 IR ſchaffen. Auf Anregung unferes Herrn Schatzmeiſters 
1 ——— —t—t— Art Due in der ad a 0 2 
pril zum Zwecke einer einheitlichen und beſſeren Ver⸗ 
Lokalnachrichten. N bes fe 0 = u gefabt, 
ur en unter dem Namen „Thorner Coppernikusſtiftung“ 
ß In rung 22. Februar. 1907 f Hofrat Dr. im Jahre 1874 begründeten Fonds unter Aufhebung 
Dr. M e Agrartechniker. 1906 7 der dafür beſtehenden beſonderen Satzungen und feiner 
A MBrofeffor 5 But Begründer der Kyſtoskopie. beſonderen Verwaltung der allgemeinen Vermögens⸗ 
katzen. 5 rützmacher in Dresden, bekannter verwaltung des Coppernikusvereins zu unterſtellen. 
Do erkomponiſt et Hugo Wolf in Wien, bekannter Zugleich ergab ſich die Notwendigkeit, den Verein in 
erg, der Rächſte 180. T Herzog Nikolaus von Württem⸗ das Vereinsregiſter eintragen zu laſſen. Vollzogen 
dogi ‚Ole regierungsfähige Agnat. 1875 Her⸗ . n am f Juni 995 95 Zahl 
= \ er ordentlichen Mitglieder iſt gegen das Vorjahr um 
10 Dünen, 1849 Kündigung des Waffenſtillſtandes ſechs zurückgegangen. Sie betrug am Schluſſe des 
1837 K Leo 10 Beginn des deutſch⸗däniſchen Krieges.] Geſchüftsſahres 1908/09 113 und beträgt gegenwärtig 
geb. Bringe® ine, Fürſtin zu Hohenlohe⸗Langenburg. 107. Aufgenommen wurden folgende Herren: Kauf⸗ 
Athur Sch und Markgräfin von Baden. 1788 mann Grätzer, Schriftleiter Brandin, Gymnaſialober⸗ 
1266 en zu Danzig, berühmter Philoſoph. lehrer Boie und Oberlehrer Keſſeler. 
deutſche Reick Lothringens in Frankreich. 1757 durch Verzug die Herren Regierungs⸗ und Baurat 
Nroßen. 1782 erklärt die Acht über Friedrich den | Herzog, Profeſſor Dr. Horowiß; durch Austritt die 
nabhängigtei George Waſhington, Begründer der Herren Fabrikbeſitzer Drewitz, Chefredakteur Böhme, 
Aung der linder. Bereinigen Staaten. 1558 Er. Pr. Wolf, Berün und Fabrüdeſier Hecht: durch Top 
a h niperfität Jena. 1512 T Amerigo Veſpucel, Stadtrat Glückmann, Schriftleiter Brandin und Kauf⸗ 
treich 1403 * Karl VII., der Siegreiche, König mann Schnibbe; durch Ernennung zum Ehrenmitglied 
5 Herr Profeſſor Boethke. Die Zahl der Ehrenmitglieder 
i betrug am Schluſſe des Vorjahres 12 und beträgt 
— Thorn, 21. Februar 1910. gegenwärtig 13. Ernannt wurden zu Ehrenmitgliedern 
führen 1 a onalien) Dem Eijenbahnlofomotiv- die Herren Profeſſor Dr. Horowitz und Profeſſor 
ronenor 90 Robert Harder in Dirſchau ift der königl.] Boethke; geſtorben iſt das Ehrenmitglied Herr Geh. 
ennrich en vierter Klaſſe, den Lehrern Giegfried | Sanitätsrat Dr. Lindau. Von korreſpondlerenden 
Kart 11 7 Neudörſchen im Kreiſe Marienwerder, | Mitgliedern verlor der Verein durch den Tod Herrn 
Alert L0 chert zu Kompanie im Landkreiſe Thorn, Rektor Rebitzktt zu Neufahrwaſſer, früher zu Lauten⸗ 
dem es des zu Skarſchewo im Kreiſe Graudenz und burg. In den Vorſtand wählte die Verſammlung an⸗ 
bisher in Bi D. Guſtav Sommer zu Deutſch⸗Eylau, ſtelle des Herrn Glückmann Herrn Kaufmann Fritz 
Adler 1155 inkelsdorf, Kreis Roſenberg Weſtpr., der Kordes als Schatzmeiſter. Für das beginnende neue 
u, fe nhaber des königl. Hausordens von Hohen⸗ Geſchäftsjahr hat der Verein in den Vorſtand folgende 
Johann Horn dem penſionierten Eiſenbahnweichenſteller[ Herren gewählt: Profeſſor Boethke als Vorſitzer, 
lehen wo Sr zu Danzig das Allg. Ehrenzeichen ver» | Brofefior Semrau als ſtellvertretenden Vorſitzer, Rektor 
den. Lottig und Dr. Liedke als Schriftführer, Kaufmann 
„ie (Der Männer: eſangvereinſſiltz Kordes als Schatzmeiſter. Die Wahl des 
A ederkr an ze) feierte am Sonnabend im Bibliothekars wurde zunächſt ausgeſetzt. In den Mo⸗ 
etushofe ſein 2 3 5. natsſitzungen wurden 7 Vorträge gehalten. Außerdem 
von m: n 2. Wintervergnügen, das ſowohl in öffenſli ; 
Mitglieder 2 15 veranſtaltete der Verein öffentliche Vorträge gemein⸗ 
geleitet n als Gäften ſehr gut beſucht war. | ſam mit dem Lehrerverein, worin die Bürgſchaft eines 
r Kapell wurde der Abend durch Konzertſtücke dauernden Beſtandes dieſer Einrichtung liegt. Als 
Im erft e des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. literariſche Gabe erſchien das 17. Heft der Mitteilungen. 
nn en Teile brachte ſodann der gutgeübte] Die Tätigkeit des Vereins in der Denkmalspflege zeigt 
fielen por unter Leitung des Herrn Seminar» dasſelbe Geſicht wie die Denkmalspflege überhaupt. 
trag ehrers Wewiorka folgende Stücke zum Vor⸗ Die Bemühungen des Herrn Profeſſor Semran, das 
Di Schäfers Sonntagslied“ von Kre Haus altſtädtſſcher Markt 22 oder wenigſtens die 
nie Heimat“ 9 F utzer, Faſſade zu erhalten, waren leider vergeblich. Um das 
mann de mat“ von Rudolf Tſchirch, „Sand⸗ e 1 1 i 
nchen“ von O b 12 RE Berſtändnis für Denkmalspflege in weitere Kreiſe zu 
und die Blume⸗ ttomar Neu . Käfer tragen, hielt Herr Profeſſor Semrau auf der 33. 
rogram ume“ von Veit. Der zweite Teil des Hauptverſammlung des Oberlehrervereins von Oſt⸗ 
trefflich MS wurde eingeleitet durch ein vor⸗ und Weſtpreußen in Thorn am 28. Mai 1909 
Largh geſpieltes Violinſolo des Herrn Gamper: einen Vortrag über „Die Denkmalspflege in 
un ghetto“ von Mozart, das vielen Beifall fand, der Schule, in dem er erläuterte, wie durch 


ein Men ü init t den Unterricht in der Schule überhaupt und 
erfreute uett für Streichinſtrumente. Darauf 

er 8 ö insbeſondere durch den Zeichenunterricht die 

bt Dännerepor die Suhlipt Mech Denkmalspflege gefördert werden könnte. Es war er⸗ 


gende ; . b R 

Wald“ geſangliche Darbietungen: „Morgen im 5 
15 von Negar, „An einem Bächlein“ von freulich, daß der a 905 pen ode ee See 
ent“ „Und wilt mir ſcheiden⸗ Herr Groth, zum erſtenmale in dem verflo mer 
€. 18 willſt Du von m en“ von] mit den Schülern der oberen Klaſſen freie perſpekllviſche 
Weitere K orenz, „Waffentanz“ von Kreutzer. übungen an einem alten Bauwerke, der Johanniskirche, 
Progr onzertſtücke machten den Schluß des veranſtaltete. Unſere Anregungen find auf fruchtbaren 
ner amms, worauf der Tanz begann, der mit] Boden gefallen und das Kultus miniſterium hat bereits 
in d Kaffeepause die Feſtteilnehmer noch lange eine Verfügung erlaſſen, wonach anſtelle des etwas zu 
fröhlichſten Stimmung zuſammenghielt. weit ausgedehnten Zeichnens und Malens von ausge⸗ 
(Ein Entſcheid ſtopften Tieren und ſog. Stilleben die Schüler einfache 
ti e wichtige En ung | Baus und Kunſtdenkmäler oder Teile davon aufnehmen 
nif ch des Gebrau chs de rg und darſtellen ſollen, wodurch auch das Verſtändnis für 
Ön, B chen Sprache) fällte nach der] die Kunftformen geweckt wird. Beſonders erwünſcht 
85 olksztg.“ die dritte Strafkammer in] wäre es, wenn ſolche Denkmäler aufgenommen würden, 
einer Strafſache gegen den St. deren Beſtand durch die bauliche Entwicklung des Schule 
orts gefährdet erſcheint. Es kann ſich dabei natürlich 
900 um die 1 großer ech 0 
er 2 5 wohl aber bieten die kleineren, an ſich unſcheinbaren un 
du 20 Mart Gt vom Sch een den darum in ihrem Werte oft unterſchätzten Bauten und 
hatte beim S eldſtrafe verurte 2 2 Bauteile dem Zeichenunterrichte eine große Zahl gut zu 
polni tiftungsfeſt die Begrüßungsanſprache bewältigender und auch für Denkmalspflege bedeutungs⸗ 
ſcher Sprache gehalten. Die Strafkammer voller Aufgaben dar. Einfache typiſche Bauten, Bauern⸗ 


di degs⸗Polenverein in Schmithorſt. Der Vorſitzer 


des 3. Vereins war wegen Übertretung des 8 12 


Es ſchieden aus z 


häufer, Meine Kapenen, Pforten, Möbel, Grabſteme, Seine Blendende Künſtlerperſönlichkeit ging 
e, [eine hezuligen Kompo- 
verblieben, ein ſchätzbares Material für die Pflege und ſitionen gehören du den koſtbarſten Schätzen der 
das Studium der heimatlichen Denkmäler abgeben. Um internationalen Muſikliteratur. 
800 1 lader e in en 
ulen und Seminaren anzuregen, iſt beabſichtigt, zu 2 
Beginn 10 en men in ee Au, Mannigfaltiges. 
von zeichneriſchen Aufnahmen heimiſcher Bau⸗ un 8 5 „ 
Kunſtdenkmäler, die von Schülern hergeſtellt find, zul . (€ ine No une 9 Is Kir ch nt äube⸗ 
veranſtalten und dieſe Ausſtellung demnächſt durch die k i n.) In Jekaterinoslaw wurde dieſer Tage 
Provinzen wandern zu laſſen. Für das Thorner] die Diebin des mit Brillanten reich geſchmück⸗ 
Muſeum wurden ſämtliche zum Betriebe notwendigen ten Heiligenbildes von Czenſtochau entdeckt 
Spinn⸗ und Webegeräte aus einem Gehöft der Neſſauer die von der Poli ei ſeit Monaten 5 bli 4 
Niederung erworben und die Ausſtattungsgegenſtände ]? igel je erget ich 
für eine weſtpreußiſche Bauernſtube durch Ankauf er⸗ in Rußland und im Auslande geſucht 
gänzt. Aus dem erwähnten Haufe Altſtädtiſcher Markt 22 wurde. Die Nonne Werbowa, die äußerlich 
vs = 10 agen die 1 etwa aus ein frommes Leben zu führen ſchien, ſtand 
em Jahre „erworben, die in einem Zimmer des ; 3 e j 
neuen Mufeumsbaus eingezogen werden ſoll. Die Er⸗ 5 955 ih LTR Diebes⸗ 
füllung des feit Jahren gehegten Wunſches nach Bau] bande, die ſich mit Kloſterdiebſtählen beſchäf⸗ 
11 7 fe e 5 ja 89 95 12 0 tigte. Die Wohnung der Nonne war eine 
eitdem ie ſtädtiſchen Behörden der Sache mit Nach⸗ ändia ei i i 8 i „ 
druck angenommen haben. Die Biblio thek wurde durch en 1 en 5 1 05 0 1 5 10 195 
Ankäufe und Zuwendungen vermehrt. Das Denkmal⸗ Ze! 9 en N wendeten 
archiv des Vereins wurde beſonders durch photograpiſche Koſtbarkeiten vorfand. Bei dem Diebſtahl in 
und zeichneriſche Aufnahmen von Bauernhäuſer der Czenſtochau hatte die Nonne einen Gehilfen, 
Provinz ergänzt. Die Coppernikus⸗Stiftung für Jung- der gleichfalls verhaftet wurde. 
frauen hat im Berichtsjahre nur einen Betrag von 150 (Ein Eif bah fall C 5 
Mark als Stipendien bewilligen können. Infolge A enbahnunſa! ar 
Kündigung einer Hypothek und Neuanlegung der Gelder | NE gIE 8.) Der bekannte amerikaniſche Millio⸗ 
mußte der größere Teil der Zinſen zum Erwerb einer[ när Andrew Carnegie, der ſich kaum von 
neuen Supotbet i ba e un ge die einem ſchweren Sturze erholt hatte, iſt nach 
genannte Summe nur dadurch zur Verfügung, daß Frau; 5 4 
Stadtrat Glückmann in hochherziger Weiſe eine Gabe einer Meldung aus Newyork bei einem 
von 100 Mark überwies. Es wurden an 3 Schüle] Eiſenbahnzuſammenſtoß in feinem Salon⸗ 
e e ee d wagen wieder verletzt worden. In dem 
je ark zum heutigen. Tage ausgezahlt. as ; i 5 
Kapitalvermögen von 6300 Mark iſt gänzlich ungenügend, Dan Denn. 1450 dle 1 180 
um der Fülle der Bewerbungen um Stipendien irgend» | —, eren, 2 8 ö 
wie zu entſprechen, ſodaß Zuwendungen erwünſcht find, | einem Ausflug eingeladen hatte. Gerade als 
Der Borbeſtand beträgt 25 Mark. Aus dem Vorſtande | fie ſich in dem Salonwagen zu Tiſch ſetzen 
1 N Tod en Jane ede d üer wollte, fuhr ein entgegenkommender Zug 
urch Verzug Frau Juſtizrat Warda. n ihrer Stelle]; ; 
wurden Frau Direktor Dr. Maydorn und Frau Medi⸗ infolge falſcher Weichenſtellung dem Wagen 
zinalrat Dr. Steeger gewählt. Der Vorſtand letzt ſch in die Seite. Carnegie und ſeine Gäſte 
ſomit zufammen aus den Damen Fräulein Boethke, wurden von ihren Sitzen geſchleudert. Die 
Frau Emma Feldt, Frau Stadtrat Glückmann, Frau] Scherben des Tiſchgerätes, Flaſchen, Blumen⸗ 
Exzellenz Gronau, Frau Anna Hübner, Frau Ober» vaſen bildeten ein wirres Durcheinander 
bürgermeifter Dr. Kerſten, Fräulein Amalie Kühnaſt, R n ; 1 5 
Carnegie und a meiften Inſaſſen des 
Wagens erlitten Quetſchungen und wurden 
durch die Glasſplitter der Fenſter verletzt. 


Fräulein Pankow, Frau Bürgermeiſter Stachowitz, Frau 
Stadtrat Tilk und den Herren Pfarrer Jacobi (Vorſitzer), 
Profeſſor Prowe (Schatzmeiſter) und Stadtrat Rittweger. 
Der Bericht ſchloß mit einem Aufruf an die Bürger⸗ 
ſchaft, den Verein in ſeinem Streben nach Förderung 


und ung die geiftigen Lebens fo WE gu Gedankenſplitter. 
unterſtützen, wie es in Bromberg geſchehe, wo die 1% Li igen⸗ 
deutſche Geſelſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft in dieſem 1 1 05 ae e e ee i ie 


Winterhalbjahr 18 öffentliche Vorträge habe darbieten . f 
können. Der Verein aber werde nach den von ihm uns Mitt anf he Ka wald Ai re 


verfolgten Zielen mit unverminderler Kraft weiterſtreben. 
Flaſchenkinder 


— Hierauf hielt Herr Profeſſor Boethke den Feſt⸗ 
kommen oft trotz aller mütterlichen Sorgfalt nicht ſo voran, 


vortrag über den griechiſchen Dichter Pindar, der auf 

Goethe und den Pindar wahlverwandten Schiller Ein⸗ 
wie ſie ſollten, ja manchmal ſcheinen ſie geradezu zurückzu⸗ 
gehen. In dieſem Falle iſt ein Verſuch mit Scotts Emul⸗ 


fluß gehabt. Den Kern des Feſtvortrags bildete der in 

der letzten Monatsſitzung des Vereins vom Redner ge⸗ 

haltene Vortrag, der, mehr eine Skizze, hier erweitert 

und vertieft war zu einem vollendeten Bilde, ſoweit es ſion am Platze. Scotts Emulſion iſt nahrhaft und jo leicht 
verdaulich, daß ſie den Kindern oft die fehlende Kraft gibt 
und eine Wendung zum beſſeren eintreten läßt. Man gebe 
dem Kinde Scotts Emulſion jo lange, bis es ſich zu einem 


uns aus den 43 erhaltenen Liedern zum Preiſe der 
Sieger in den Wettſpielen nebſt Bruchſtücken von anderen 
krüftigen und fröhlichen Geſchöpfchen entwickelt hat. 
Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 


entgegentritt. N ee e 

An die Feſtſitzung ſchloß ſich eine Nachfeſer im 

Artushof. Das Coppernikusdenkmal vor dem Rathaus 

erglänzte im Schein zweier großer Flammenobelisken und zwar nie koſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verfiegelten 

mit Aufſatz einer Opferſchale lodernden Feuers, welche en 10 a en ae e Aicher mit dem 

Pi d 1 „ G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

die Bürgerſchaft auf die Bedeutung des Tages aufe Beftandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 

merkſam machen ſollten. Und mit Erfolg. Denn ein unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigfaures Natron 2,0, pulp. 
Tragant 8,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheria⸗ 


Arbeiter, der eben aus einem Lokale in der Culmer⸗ 
öl je 2 Tropfen. 
10 
Epilepſie. 


ſtraße herausgetreten, betrachtete überraſcht die Flammen⸗ 
ſäulen, rief dann aber, ſich beſinnend, ſeinem Gefährten 
Die Bekämpfung u. Heilung dieſer unheiml. Krankheit 
bildet ſeit jeher das Ziel hervorragender Aerzte und 


u: „Ah, heute iſt ja der Geburtstag des Copper⸗ 
orſcher. Denjenigen, die von dieſer ſchweren Heim⸗ 


nikus!“ 

chung betroffen ſind, wird es eine freudige Botſchaft 
fein, daß der Spezialarzt Dr. Alexander B. Gzabö in 
Budapeſt ein Heilverfahren gegen Epilepſie publiziert und 
in Anwendung gebracht hat, deſſen überraſchende Heil⸗ 
reſultate allgemein anerkannt find. Dr. Szabo, eine Autori⸗ 
tät auf dem Gebiete der Epilepſiebehandlung, hat ſich als 
ſolcher auch in Oeſterreich raſch einen Namen gemacht. 
Derſelbe iſt gern bereit, denjenigen Patienten Aufklärung 
zu erteilen, die durch ſeine erprobte Heilmethode die 
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit erlangen wollen. 


— ̃ . ̃ 7 ——— en 

Deutſches Reichs⸗ Adreßbuch 1919. Heraus⸗ 
gegeben von Rudolf Moſſe. Neben der Geſamtausgabe 
des Deutſchen Reichs⸗Adreßbuchs ſind auch wiederum die 
Sonderbände (acht Landesadreßbücher) in vollſtändig neuer 
Bearbeitung für 1910 erſchienen. Jeder dieſer Sonder 
bände umfaßt mehrere benachbarte Provinzen, euthält auf 
etwa 1200 Seiten das Adreſſenmaterial für Induſtrie, 
Handel und Gewerbe in derſelben Vollſtändigkeit wie die 
Geſamtausgabe, ferner die Adreſſen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und bringt noch als Beſonderheit die Adreſſen 
der Rittergutsbeſitzer, Gutsbeſitzer, Pächter, die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nebenbetriebe, wie Molkerei, Brennerei, Brauerei, 
Ziegelei, Mühlen und Stärkefabriken der betreffenden 
Landesteile. Eine wertvolle Erweiterung bringt die neue 
Ausgabe, indem außer den Fernſprechnummern auch jetzt 
alle Poſtſcheckkonto⸗Inhaber, Amt und Nummer des 
Scheckkontos beigefügt iſt. Der Preis der ſolid gebundenen 
Sonderbände (7,50 Mk.) iſt ſo gering bemeſſen, daß auch 
kleinere Geſchäfte, Büreaus uſw. die alljährliche Anſchaffung 
dieſes anerkannt zuverlüſſigen Adreſſenmaterials ihres 
engeren Heimatbezirkes ermöglichen köunen. Band 2 
umfaßt die Länder Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Schleſien. Intereſſenten erhalten Proſpekte durch den 
Verlag des Deutſchen Reichs⸗Adreßbuchs Rudolf Moſſe, 
Berlin S. W. 19, Jeruſalemerſtr. 46/49. . 
n — r . r 


Noch in keiner Kulturperiode iſt der Gewerbsſinn 
ſo erfindungsreich geweſen in der Bildung von Waren⸗ 
ſchutzbenennungen, wie gegenwärtig. Kommt eine Bauers⸗ 
frau zur Stadt, um eine Waſchmaſchine zu kaufen, ſo findet 
ſie keine, die nur Waſchmaſchine heißt, dagegen wohl eine 
„Heureka“, „Schonja“ und ein „Weltwunder“ — ſucht fie 
eine Nähmaſchine, ſo wird ihr eine „Viktoria“, „Saxonia“ 
oder „Germania“ empfohlen und ſie will doch nur eine 
Nähmaſchine kurzweg erſtehen! In den Zeitungen, den 
Straßenbahnwagen, im Konzert⸗ und Theaterprogramm, 
Überall begegnen uns die Wortzeichen, beſonders auch auf 
dem Nahrungsmittelmarkt. Hier ſind es vor allem 2 
bekannte Namen, die der Hausfrau in jedem Lebensmittel⸗ 
geſchäft in die Augen ſpringen: „Siegerin“ und 
„Mohra“, die Bezeichnungen der beiden unerreichten 
Margarinemarken von A. L. Mohr, G. m. b. H. Altona⸗ 
Bahrenfeld, die in Geſchmack, Aroma und Verdaulich⸗ 


Briefkaſten. 


Alter Abonnent. Nach § 21 der Wehrordnung 
werden Ausländer, die ſich naturaliſieren laſſen, nach 
Maßgabe ihres Alters in die Wehrpflicht eingeordnet. 
Sie können alſo bis zum 32. Lebensjahre zu militäri⸗ 
ſchen Übungen einberufen werden. 


W NINE 

Chopins 100. Geburtstag. 
Am 2. März des vorigen Jahres hat man 
vielfach den 100. Geburtstag des großen Kla⸗ 
vierſpielers und Komponiſten gefeiert. Es iſt 
indeſſen kaum zweifelhaft, daß wir erſt in 
dieſem Jahre dieſes Gedenkfeſt begehen können. 
Auch über das genaue Datum von Chopins 
Geburtstag ſind die Biographen nicht einig; 
von vielen wird der 22. Februar als der Tag 
bezeichnet, an dem der berühmte Muſtker das 
Licht der Welt erblickte. Aus anderen Quellen 
geht hervor, daß er am 1. März 1810 in Ze⸗ 
lazowa Wola bei Warſchau geboren wurde. 
Chopin lebte zuerſt in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt, wo er ſeine muſikaliſche Ausbildung er⸗ 
hielt; dann in Paris, wo er ſeit dem Jahre 
1831 dauernd wohnte und wo ihn ſchon am 
17. Oktober 1849 1955 Tod ereilte. Die innere 
Geſchichte feines Lebens erhielt durch feine B. 8 
Liebe zu der Dichterin George Sand und ſeinen 115 5 10 5 0 c ae ch dhe Buttererſatz ohne 
vertrauten Umgang mit vielen Großen ſeiner ken Auen zum Baden, Saen Aung wie 
Zeit, wie Liszt, Hiller und Balzac, ihr Gepräge. zum Beſtreichen des Brotes Verwendung finden. 


\ 


\ 


— 


I Gnigfiche Saus haltnngs⸗ 1. 


% 


Gewerbeichule füt Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
2. April. 5 
Es findet Aufnahme von Schülerinnen 


Norddeutsche Kreditaufob 
Filiale Thorn. ö 
Aktienkapital 1. Reſetpen zitla 20˙% Millionen m | 


Nonnahend 


Donnerstag Ar 


EB in folgenden Kurſen ſtatt: | 1715 Eröffnung laufender Rechnungen, freie 
Ir 2 geushttungstuus, den A. Fohrnar den B. Pehruar den A. Tebruar Wetertung aun Bateinlägen al rolf | 
Ä en 0 Scheck⸗ oder Depofttanlet 
ni 4. Einfach arbei aſchinen 8 ) 1 
5 nähen), = findet wieder der Verkauf vieler, Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
h ea ill f a tik ] Distontierung von Wechſeln, : 
0 Pu 0 O i im In⸗ slande 
| b Ke sehr vorteilhafter Artike n Sur und Ausland a 
Anmeldungen täglich im Geſchäſts⸗ Abgabe von Tratten auf in⸗ und ausländiſch geh 1 
EN Nad 10 Erdgeſchoß. zu den bekannten (Kreditbriefe. Akkreditierung \ 
prechſtunde 10—1 Uhr. ; ® = und Verf Wert i { 
Lehrpläne koſtenfrei durch die Vor⸗ E 2 h ® t An⸗ un erkauf von Wer papieren, 
ſteherin L. Sta emmler. nene \ 
e a Sei. 2 innel Spreis en Aufbewahrung, Verwaltung und Kontrolle 11 g 
5 kinnen⸗ Arbeiten findet am un . 5 
15 p statt und zwar zu Derficherung gegen Kursverlult bei der zieleſlen 
| Thorn, den 17. Januar 1910. An⸗ und verkauf von Geldſorten und Banknote, f 
Das Kuratorium. Einlöſung von Kupons und dividendenſcheinel N 
Dr. Kersten, A = 0 . jeie 3 
Dberbürgermeiiter. vermietung von Schrankfächern 15 unſer lage f 
Günstig für Wiederverkäufer und diebesſicheren Erejorall > ( 
5 I 
Ansichts-, Genre- und * 377 5 
un Grahllakons - Karten. I ) 4 MN 129 | 
155 Auch Neu-Anferligung. Ä f RES Ne N Se : ] 
5 —— 8 et i 
I ©. Bonath, Gerechtestrasse 2, — N | 
* Telephon 336. A ! 
8 c \ 


Bitte meine morgige Anzeige und die Schaufenster zu beachten. 


4 2 

. Anders & bb. D. Sternberg, Breitestrasse 36, | 
. Farben, Parfümerien. a | 
AR Gerberstr. 33/36. —. 

a Älteste Handlung photo- : | 5 

5 graphischer Apparate der den verwöhntesten Gaumen be 

15 und Utensilien am Platze. igt, wird am besten bereitet mit ö 

4 Platten und Films werden ; 

0 zum Entwickeln angenommen. 


Jede photographische Arbeit 
wird sachgemäss ausgeführt, 


EL Braut - Husstattungen 


m in jeder Preislage. w 


Russ. 


mild gefalzen, erbſengroßes Korn, Pfd. 
R. 


Ber. Lachs 


51 in ganzen Seiten Pfd. 90 Big: Bei 
1415 Abnahme von 3 Seiten Pfd. 80 Pfg. 
Kein Seelachs, feiner Lachs. Nachn. 


E. Neumann, 


9 0 g 


Margarine; sie ersetzen feinste Natur- 
butter vollkommen, da gleiches Schäu- 
men und Bräunen, aber kein Spritzen! 
Die Ersparnis ist bedeutend. 
Ueberall erhältlich! 


berg, 


Fr. Hege, Bro 


Möbelfabrik (a. 200 Arbeiter). 


55 Einlage a. d. Nogat. . Alteinige Fabrikanten: 5 

5 75 ss e en Fabrik: i Verkaufshaus: er A. L. MOHR d. m. b. H. 

Re & hrihel für Haapllede, 2 Schwedenstrasse 36. Friedrichstrasse 24. _ RLTONA-BAHRENFELD. 

1 © wie; 2 5 5 5 

Me; ® . 5 8 

x > Thilodermine, u 2 8 „ 

> 2 Pixavon, 2 Aelteſte Firma auf dieſem Spezial: Gebiete. 

9 3  Flüssige Teerseifen, 2 

Re 5 8 | Ml 

* h 2 Javol, 5 2 : Pfund 0 5 

* 3 Lau de Quinine, 2 „ N , 8 „ 040 

2 e ban de Portugal, 3 5 „ Mundof a (Hflanzenbutter), 5 900 7 

i 2 Birkenhaar wasser, 2 e | „ 060 
8 Shampoon, X Feinſte Backmargaring, zur, feinen Bäckerei, 1 
2 Teeravon,. 2 8 e . n n Reines Schwein eſch Kale e Pfund 950 „ 
2 Haarblondine, 2 Größte Auswahl nur neuer Deſſins n jeder Preislage. 2 ED ES 15 1 7 " 100 " 

. 8 2 1 11 2 07 3 
2 e Mo: J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, fi ri e oe min, „ 050 
50 2 9 ; 5 7 . 1 cher 345. Poſtpakete franko gegen Nachnahme. : 
> fiehlt in größter Auswahl ® x Fernſprecher 345. Gerechte und Gerſtenſtraßen Ecke. Fernſpre ; 2 5 
21 10 10 isch Maclf — Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. A. Kirmes, Sernjprecher 256. 
e . dan ann dong ragt für cemisch Rn 
2  Soifenfabrik, 8 2 ©». rste Thorner Spezial- Anstalt für chemische: He) 
% Altstädtischer Markt 33. 5 R 2 Meine Frau hatte ca. 4 Jahre lang N von Herren- und Damengarderoho jeder Art, Unifot 2 
8 24 ein schlimmes, krantes, offenes Bein Allr Gerberstr. 05 21 15 2 2 Möbelstoffen. Teppichen, portieren eie, zr 
Seeg e | ._ SEE 5 und alle nur erdenklichen Pfaaſter, ea a ie el eh ALLEINE l 
Svalöfs für Sentvalheizungen, Heizöfen jeder Art, Crockenöfen und Sen algen n g e en RETTEN TEE EEE 


Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ e e e 


mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraft Doſen war das kranke Bein gründſſch 
gas: (Dowſongas⸗) und Sauggas motoren 1c. hat abzugeben ebe. ochachtungsvon 


Ad. Hei 0 
Gaswer K Thorn. MI (Thür.), 80 0 


Dieſe Rino⸗Salbe wird mit Erfolg 


PTINUS- Dalai 


befte Gerſte für Weſtpreußen, mehrere 
erſte Preiſe auf Braugerſten = Aus⸗ 


tellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier. | mummmmpemmre 2222 NETTE ERNEST EHRE gegen Beinleiden, Flechten und Haute 2 
f. gen, e 5 4 m — — ai Ko angewandt au, 5 in Doſen & — 
7 ; 2.1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken 15 
F 4 7 U T b ff vorrätig; aber nur echt in Originals 5 
in Lindenhof bei Thorniſch⸗Papau. N eriro en packung weiß⸗grün⸗ rot und Firma 


bei Drüsen, Skropheln, Blutarmut, engl. Krank- ba 
AR heit, Hals-, Un Dan Krnnkhetten, Husten, zur Kräfti- 
gung schwächlicher Kinder empfehle eine Kur mit 


Lahusen’s #:%..Leheriran ® 


= Marke „JODELLA! — 
Der beste, wirksamste, beliebteste 
Lebertran, leicht zu nehmen und zu vertragen. 
Preis Mk. 2.30 u. 4,60. Weisen Sie Nach- 
im ahmnngen zurück. Alleiniger Fabrikant: Apotheker 

3 "9 WILH. LAHUSEN in BREMEN, Immer frisch 

A zu haben in allen Apotheken in Thorn und 

5 — Umgebung. 


Schubert & Co., Weinböhla⸗Dresden. 
Fälſchungen weiſe man zuruck. 


| Mund- und Zahnpflege] 


nach Professor Dr. med. Jul Witzel. 


Hotel, 


erſtes am Platze, Marktlage, Kleinſtadt 
Weſtpr., feſte Hypothek, mit 3000 Mark 
Anzahlung verkäuflich. 

Habe auch ſtändig große Auswahl in 


Ritter⸗ u. Landgütern, 
auch Ziegeleien, Fabriken uſw. in allen 
Preislagen u. Gegenden in Auftrag und 
ſtehe auf Wunſch m. entſpr. Offerten gern 
zu Dienſten. Der Nachweis erf. koſtenfr. 

Mietzner, Hohenſalza, 

a Fernruf 256. 


Hämorrhoiden! 
Magenleiden! 
Hautausschläge! 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 
jedem, welcher an Magen-, Ver- 
dauungs- und Stuhlbeschwerden, 
Blutstockungen, sowie an Hämor- 
rhoiden, Flechten, offene Beine, 
Entzündungen etc. leidet, mit, w 
zahlreiche Patienten, die oft jahr: 
lang mit solchen Leiden behaft 
waren, von diesen lästigen Uebeln } 
schnell und dauernd befreit wurden. 
Hunderte Dank-undAnerkennungs- 
schreiben liegen vor, 3 

Krankenschwester Klara, 
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26 


i us gibt nichts Besseres. Beginnen Sie mit def 
#4 Kosmodont-Zahnbürste, die weder zu hart noch zu weich, 
als die beste, ihrer eigenartigen Form wegen zweck 
4 mässigste Zahnbürste der Gegenwart bezeichnet wird 
Nehmen Sie dazu Kosmodont-Mundwasser. Bestehen 
Sie auf der Marke: Kosmodont. Es ist das, was >! 
brauchen. Weitere Aufklärung bei jeder Packung. 
allen besseren Geschäften vorrätig, 5 
Wir liefern die den höchsten Anforderungen ent } 
Beenden aus ausgesuchtem Materıal hergestellte" a 
 Kosmodont-Zahnbürsten von 0,80 bis 1,50 M. — Alles in 
geschlossener Packung, um der Unsitte des Probierens 
der Borstenhärte an den Zähnen oder Fingern zu steuern. 
= Kosmodont - Sauerstoff - Zahnpulver, welches duren 
seinen Gehalt an Sauerstoff entwickelndem Solvozon von 


. He- rike 


7. 8 Lager 1 a 1 nal sten 10 0 St in Flakons 60 Pf., in 26 
N > gem 2 . — Kosmodont-Zahncreme Tube 60 Pf, — Kosmc 

Gebr. P ichert, Yorzüglichen, Porter @ dont-Mundwasser Flasche 1,50 M. und 2,75 l. — 8 a 
G. m. b. H. aschenreifen Kosmodont-Artikel werden nach Vorschrift und unte 


ift hier bereits eingetroffen und empfehle ih) — Bare] kins & Co. — 

- dasjelbe in Gebinden, Krügen, Syphons und pro Fl. 35 . ieder ver billig. 
Flaſchen. € Paul Krug, 

Gerechtestr, 810 Telephon 573. 


Richard Krüger, Pietgroßhandlung. | ne 


2 A 
2 finden gute Benjion zum I. 4. 
Fernſprecher Nr. 231. Schüler 1010 Eulmerſtr. 12, 3. 


Eine faſt neue 


uam Marinee 


billig zu berkaufen 
Hotel deutsches Haus, 
Araberſtraße. 5 


Ständiger Kontrolle von Professor Dr. med. Jul. Witze! 
hergestellt. Zu haben in allen durch Schaufenster 
Dekoration und Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
 KüLBERGER Aitstamen FÜR ExTeRıkurtur, KoıBER® 


22 8 — . 


Thorn, Dienstag den 22. Februar 1010. 


28. Jahrg. 


— 


Die 


m Jahre 1908 beſtanden 31 Invaliden⸗ 
€ 10 zugelaſſene 
iger buſchtungen, Dieſe 41 Verſicherungs⸗ 
M eſaßen am i insgeſamt 314 
uri ilfsarbeiter der 
lde, 626 Ausſchußmitglieder, 431 Kon⸗ 
kamte, 3 Rentenſtellen, 124 Schieds⸗ 
Ar beſondere Markenverkaufsſtellen 
Sr 7300 mit der Einziehung der Bei- 
55 ubekagte Stellen. An Wochenbeiträ⸗ 
anftafte en bei den 31 Invalidenverſicherungs⸗ 
N nn rund 666 Millionen Stück verwendet, 
gab en Erlös von 167 783 048 Mark er⸗ 
beiter Hiervon entfielen auf polniſche Ar⸗ 
Angehöriger und öſterreichiſcher Staats⸗ 
träge A rund 7,5 Millionen Wochenbei⸗ 
Rate m Werte von 644375 Mark. Bei den 
Leit neinrichtungen betrug die Einnahme aus 
Ai 9 a 334 Mark. 
er Abrechnung für das Jahr 1908 
om 140 436 Renten als im Jahre 1255 zu⸗ 
ente behandelt, nämlich 117 224 Invali⸗ 
50 en, 12 209 Krankenrenten und 11 003 
nen im durchſchnittlichen Jahres⸗ 
00 von 170,31 Mark, 169,93 Mark und 
15 Mark. Beitragserſtattungen wurden 
Re 1908 feſtgeſetzt bei 151 327 Heirats⸗ 
wobei 587 Unfällen und 36 774 Todesfällen, 
985 ſich der durchſchnittliche Betrag auf 
N niet, 88,78 Mark und 90,40 Mark ſtellte. 
wurde ieſe reichsgeſetzlichen Entſchädigungen 
— 8 allein zu Laſten der 41 Verſicherungs⸗ 
N ahn alſo ohne den Anteil des Reichs, im 
ihre ungsjahre 1908 111406673 Mark ge⸗ 
1 8 und zwar an Renten 102 169 858 Mark, 
hier eitragserſtattungen 9 236 814 Mark. Die 
lief fl noch tretende Leiſtung des Reiches be⸗ 
dest auf 50 521836 Mark. Für das Heil⸗ 
1 hren wurden 17 894 446 Mark aufgewen⸗ 
Tei hierbei ſind die von Krankenkaſſen, von 
Sr a rn ee und von ande: 
gezahlten Koſtenzuſchüſſe in Höhe 
der 4651 891 Mark bereits in Abzug gebracht. 
gen obige Betrag umfaßt auch die Unterſtützun⸗ 
nk Angehörige der in Heilbehandlung ge⸗ 
Matt gen Verſicherten in Höhe von 1 570 719 
7 Darüber hinaus wurden aber noch wei⸗ 
1105 224 Mark gewährt. 
. geſamten Ausgaben für Invaliden⸗ 
eroflege beliefen ſich auf 820 932 Mark. 
a 1 5 wurden durch Einbehaltung der Ren⸗ 
durch Pfleglinge 226 619 Mark erſtattet und 
ee Zuſchüffe von anderer Seite 45 721 Mark 
75 ſodaß den Verſicherungsträgern eine 
An als von 548591 Mark erwuchs. 
18954 erwaltungskoſten überhaupt wurden 
® er Mark ausgegeben, was auf 1000 
gabe er Einnahme aus Beiträgen eine Aus⸗ 
10 0 99 Mark, auf 1000 Mark der geſamten 
Von 1 en eine ſolche von 122 Mark bedeutet. 
5 an Mark der überhaupt als Verwal⸗ 
entfielen aufzufaſſenden Aufwendungen 
t en auf die allgemeine Verwaltung 587 
Veitrz auf die Koſten für die Einziehung der 
räge 140 Mark, auf die Koſten der Kon: 
170 2 7 Mark und auf ſonſtige Koſten 
1908 ve Insgeſamt haben ſich im Jahre 
= e Einnahmen auf 235 360 239 Mark, 
Today, usgaben auf 149 817 274 Mark beziffert, 
ſich ein Vermögenszuwachs von 85 542 965 
ark ergibt. | 
m Schluſſe des Jahres 1908 belief ſich das 
für digen der Verſicherungsanſtalten und der 
Teil 1 reichsgeſetzliche Verſicherung beſtimmte 
auf 4 18 ermögens der Kaſſeneinrichtungen 
wert 85 610 615 Mark, wozu noch der Buch⸗ 
tritt er Inventarien mit 6321446 Mark 
14 M on 1000 Mark Vermögen waren 
rend 1 5 im Kaſſenbeſtande vorhanden, wäh⸗ 
52 4 Mark in Wertpapieren und Darlehen, 
Acc Grundſtücken angelegt waren. Die 
08 chnittliche Verzinſung des am Schluſſe 
und Dachnungsjahres 1908 in Wertpapieren 
957 arlehen vorhandenen Vermögens betrug 
d. 9. des Ankaufspreiſes. * 


Haus- und Landwirtſchaft. 
der lud kerende Landwirte. An 
Sine teverſtät Halle ſtudieren im Winter⸗ 
Hlerolter 1909/10 326 Landwirte von Beruf. 
burg 17 gehören an den Provinzen Branden⸗ 
preußen Schleſien 16, Weſtpreußen 11, Oſt⸗ 

en 8, Pommern 5, Polen 5. Aus 


S⸗moll⸗Polonaiſe. 


8 
Erinnerung an Chopins hundertſten Geburtstag, 
den 22. Februar. 


Von C. Gerhard. 
Nachdruck verboten.) 


Gedämpftes goldenes Kerzenlicht ſtrahlte von 
andleuchtern auf einen eleganten, behag⸗ 


Inpaliden- und Altersverſicherung. 


lichen, von Blumendüften durchzogenen Salon, es 
umfloß mit ſeinem Schimmer das ſchmale, edle 
Antlitz eines am Flügel ſpielenden Jünglings. 
Süße und weiche Melodien erklangen unter ſeinen 
Händen, leichtbeſchwingt und doch tiefſinnig, ſchmel⸗ 
zend, von beſtrickender Grazie und ſprühendem 
Feuer. Ein Hauch der Schwermut ruhte auf dieſen 
glänzenden Tongemälden, ungeſtilltes Sehnen 
vibrierte in der leidenſchaftlich⸗ernſten Muſik. Die 
Empfindungen, die in ſeinem Spiele zum Ausdruck 
kamen, ſpiegelten ſich in dem Antlitz des jungen 
Virtuoſen wieder, dieſem ſchmalen, edlen Antlitz, 
dem der Genius ſeinen unverkennbaren Stempel 
aufgedrückt. 

Träumeriſch ſchaute er vor ſich hin; verſunken 
in die Welt der Schönheit, die er in Tönen erſtehen 
ließ, achtete er nicht ſeiner Umgebung, ſeiner vor⸗ 
nehmen Zuhörer, die auf Cauſeuſen und Seſſeln 
ruhten und ihm wie verzaubert lauſchten. 

Ihm war's, als wandelte er durch blaue Mond⸗ 
nacht in einem herrlichen Garten, in dem ſilberne 
Brunnen rauſchten und Nachtigallen ihre Lieder 
ſangen; ihm war's, als ſchmiegte ſich ein blühend⸗ 
ſchönes Mädchen an ſeine Seite, und auch ſie erhob 
ihre Stimme. Sie ſang von der heiligen Liebe 
zum Vaterlande und von der unſterblichen Liebe 
zu ihm. Wie Schwertgeklirr tönte es aus den 
Saiten des Inſtrumentes und nun wie feurige 
Schwüre, wie der Hauch eines Kuſſes, — dazwiſchen 
das jauchzende, klagende Lied der Nachtigall. 

Der letzte hinſterbende Akkord der Fantaſie ver⸗ 
hallte; nach eines Augenblickes Schweigen klatſchten 
ſchöne Hände ineinander, der hochmuſikaliſche Fürſt 
Radziwill neigte den vornehmen, weißhaarigen 
Kopf befriedigt ſeinem jungen Gaſt entgegen, die 
Fürſtin nickte ihm mit mütterlicher Herzlichkeit zu, 
Frédéric Chopins Augen aber hafteten an einem 
zarten Mädchenantlitz, das von Tränen betaut war. 

„Sie weinen, Prinzeſſin Eliſe?“ ſtammelte er 
erſchreckt. 

„Höchſte Schönheit, wo ich fie auch höre und 
ſehe, ergreift mich ſtets!“ erwiderte fie leiſe. „Es 
iſt mir, als wäre ſie ein Abglanz jener ewigen 
Welt über den Sternen!“ 

„Nach der du dich aber hoffentlich nicht ſehnſt!“ 
fiel ihre muntere Schweſter Wanda ein. „Ich muß 
geſtehen, in mir erweckt vollendete Kunſt, wie die 
Ihre, lieber Chopin, ganz andere Empfindungen; 
ich möchte immer jubeln, ſingen und tanzen vor 
Entzücken!“ : 

„Der Ausführung dieſes Wunſches fteht ja nichts 
im Wege!“ rief lebhaft ihr Vetter Boris, der fie 
ſchon lange anſchmachtete. „Monſteur Chopin iſt 
gewiß ſo liebenswürdig, uns einen ſeiner reizenden 
Walzer zu ſpielen; und wir wiegen uns nach ſeinen 
Klängen nebenan in dem nur vom märchenhaften 
Mondlicht erhellten Tanzſaal!“ 

Er ſchlang ſeinen Arm um ihre biegſame Taille 
und bereits erklang, wie hingehaucht und doch 
durchweht von Leidenſchaft, einer jener melodiſchen, 
temperamentvollen Tänze, die ſchon damals des 
jungen Chopins Genie entſproſſen. 

Durch die geöffneten Türen folgte er mit den 
Blicken den Tanzenden, denen ſich der junge Graf 


Friedrich Skarbek mit der Prinzeſſin Eliſe zuge⸗ d 


ſellte; aber während auf ihrer Schweſter Wangen 
rote Noſen der Freude erblühten, belebten ſich ihre 
marmorblaſſen Züge nicht, und eine rätſelhafte 
Traurigkeit ſprach aus ihren umſchatteten Augen. 
Hatte ein Leid um ihre Seele Schattenflügel ge⸗ 
breitet? Als Chopin ſie das erſtemal vor vier 
Jahren geſehen, nachdem der Fürſt, der ihn in 
Warſchau ſpielen gehört, ihn nach Antonin geladen, 
hatte das Glück aus ihren herrlichen Augen ge⸗ 
ſtrahlt; jetzt erſchien ſie ihm wie eine Blume, auf 
die vernichtender Reif gefallen war. Er hatte 
nicht Muße, ſich in Gedanken an ſie zu vertiefen; 
denn Prinzeſſin Wanda eilte ins Zimmer und rief 
lebhaft: „Tauſend Dank für den entzückenden 
Walzer! Ich bitte Sie, lehren Sie mich morgen, 
ihn zu ſpielen!“ i 

Chopin verbeugte fih mit edlem Anſtande. 
„Ich lege Ihnen nur die Noten aufs Pult, und Sie 
ſpielen ihn vollendet; denn in Ihrer Seele, Prin⸗ 
zeſſin, wohnen wahrhaft muſikaliſche Empfin⸗ 
dungen!“ a 

Wie ein Kind klatſchte ſie in die Hände: „Papa, 
hörſt du, was Chopin ſagt? Freilich, imgrunde 
gilt das Kompliment dir, denn von dir erbte ich 
mein Talent!“ a 

Lächelnd ſtreichelte der Fürſt ihre glühenden 
Wangen; ſie aber wandte ſich wieder dem jungen 
Künſtler zu, der ihr erzählte: „Ich habe heute eine 
Alla Polacca komponiert, Prinzeſſin; wenn es 
Ihnen recht iſt, ſtudieren wir das Stück auch 
morgen ein! Es eignet ſich vortrefflich zum Vor⸗ 
trage in Ihren Salons!“ 

Entzückt reichte ſie ihm die kleine Hand, auf die 
er einen feurigen Kuß drückte; ihr Vetter aber, 
eiferſüchtig auf die Bevorzugung, die ſie dem Kom⸗ 
poniſten zuteil werden ließ, lockte ſie aus deſſen 
Nähe mit einer Frage über ein neues, die Wand 
zierendes Gemälde. 


Preſſe. 


ſprach zu der kranken Seele der Fürſtin, ſie gar 
ihrer Sehnſucht Ausdruck, ſie gab ihrer Seele Ruh. 

Mit tränenerfüllten Augen trat Eliſe zu dem 
Zauberer am Flügel; leicht wie ein Blumenblalt 
lag ihre Hand in der ſeinen. „Ich danke Ihnen! 
Wie Sie mir wohltaten, ſo wird es Ihre Miſſion 
auf Erden ſein, Schönheit zu ſpenden, Freude und 
Friede in einſame Seelen zu gießen! Und ſollten 
Sie ſelbſt auch einſam bleiben — die Kunſt wird 
Sie tröſten, zum Höchſten führen!“ ö 

Erſtaunend ſah er ihr nach, die lautlos den 
Saal verließ. Eine ſonnige Zeit verlebte er noch 
auf Antonin. In leuchtender Tagesſtunde ſcherzte 
und plauderte er mit Prinzeſſin Wanda und 
beobachtete ihre zierlichen Finger beim Spiel; an 
den mondumfloſſenen Abenden ſpielte er der Prin⸗ 
zeſſin Eliſe die Polonaiſe in F-moil. 

Als er abreiſte, gab ihm ihre heitere Schweſter 
mit ihren Kavalieren zu Pferde das Geleite; ſie 
aber ſtand auf dem Balkon ihres Zimmers und hob 
abſchiednehmend die Hand. In ihrem weißen 
Kleide, mit dem bleichen, vergeiſtigten Geſicht, ers 
ſchien ſie ihm wie ein Engel, der, für kurze Zeit 
auf die Erde verbannt, bald die Flügel ausbreiten 
würde, um zur himmliſchen Heimat zurückzukehren. 

* * 


Bald darauf ging man zur Abendtafel; ein leb⸗ 
haftes Geſpräch über die polniſche, franzöſiſche und 
deutſche Literatur entſpann ſich, an dem ſich Chopin, 
der eine vortreffliche Ausburung in allen Fächern 
des Wiſſens erhalten, und der mit mehreren pol⸗ 
niſchen Schriftſtellern befreundet war, gewandt be⸗ 
teiligte. In ſeinem Benehmen, ſeinen Formen 
unterſchied er ſich in keiner Weiſe von den hoch⸗ 
ariſtokratiſchen Teilnehmern der Tafelrunde. Er 
verkehrte ſeit langem in den vornehmſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen Warſchaus und hatte ſich dort die ab⸗ 
geſchliffenen Manieren, die weltmänniſche Eleganz 
angeeignet, die ſeinen Neigungen entſprach. In 
feſſelnder Weiſe erzählte er nun von ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Berlin, Prag und Wien und den Künſt⸗ 
lern, die er dort kennen gelernt. Oft ſprühte es 
dabei aus ſeinen Augen wie Funken, und um ſeine 
feinen Lippen ſpielten die Geiſter der Ironie und 
des Witzes; aber die, welche er mit ſeinen Schilde⸗ 
rungen zu erheitern gehofft, Prinzeſſin Eliſe, war 
aus dem Saale verſchwunden. 

Als alle ſich in ihre Zimmer zurückgezogen 
hatten, betrat Chopin den herrlichen Park. Un: 
vermittelt hatte ſich feine frohe Stimmung wie fo 
oft in träumeriſchen Ernſt verwandelt. Blaues 
Mondlicht lag auf den breiten Wegen, umfloß die 
alten Bäume mit magiſchem Schein. Noch blühten 
die Roſen; aber ein kühler Windhauch ließ ſie er⸗ 
ſchauern, daß ſie ihre Blätter verſtreuten, welkten 
und ſtarben. Doch noch im Vergehen ſandten ſie 
ihre ſüßen Düfte zu dem über ſie Fortſchreitenden 
empor und weckten in ihm die Erinnerung an eine 
ihrer farbenglühenden Schweſtern, die er kürzlich 
im Haar des ſchönſten Mädchens geſehen. Ach, 
wenn ſie hier neben ihm wandelte, Konſtantia 
Gladkowska, die reizende Sängerin der Warſchauer 
Oper, die er liebte mit erſter feuriger Jugendliebe! 


Wohl entzündete auch Prinzeſſin Wanda ſein 
Künſtlerherz, wohl flößte ihm Eliſe ehrwürdige 
Bewunderung ein; aber ſie ſtanden hoch über ihm, 
wie die Sterne. Konſtantia war jedoch auf gleichem 
Boden erwachſen wie er, ſie konnte, ſie mußte die 
Seine werden. Konſtantia! Der Wind ſchien ihm 
ihren muſikaliſchen Namen zuzuflüſtern; es war 
ihm, als töne er ihm aus dem Rieſeln des Spring⸗ 
brunnens entgegen, ſein Herz ſchlug ſtark. Plötzlich 
erſchral er. Auf dem Rande der Fontäne ſaß 
regungslos eine lichte Mädchengeſtalt; unirdiſch 
ſah ihr Antlitz im blauen Mondlicht aus. „Prin⸗ 
zeſſin Eliſe!“ murmelte er. 

Kaum überraſcht, wandte ſie 
geſchnittenen Kopf. 

„Die Mondnacht hatte auch Sie herausgelockt,“ 
ſagte ſie mit ihrer weichen Stimme, „und ſicher 
läßt ſie in Ihnen göttliche Melodien entſtehen! 
Wie glücklich muß Ihre ſchöpferiſche Kraft Sie 
machen! Jede Freude werden Sie verdoppelt 
empfinden; jedes Leid wird Ihnen verklärt! Wir 
minder begabten Sterblichen können, wenn ein 
Sturm über uns hinbrauſt, nur leiden und ſterben!“ 

„Prinzeſſin, welch ein trauriger Gedanke! Sie 
find fo jung, fo ſchön, fo begehrenswert! — Sie 
werden lieben und in der Liebe glücklich ſein!“ 
Leiſe wie ein Hauch ſagte ſie: „Ich liebte und 
ward wieder geliebt von einem der Edelſten. Ein 
unſägliches Glück hielten die Götter für mich in 
den Händen; doch Menſchenhände trennten uns! 
Dem Sproſſen des Königshauſes “) durfte ich nicht 
angehören; wir mußten entſagen! Nun ſucht 
meine Seele in immer wacher Sehnſucht die ſeine!“ 

„O, Prinzeſſin, es muß furchtbar ſein, zu lieben 
und zu entſagen! Weh mir, wenn mir ein gleiches 
Los beſchieden wäre! Es überkommt mich plötzlich 
wie eine Ahnung, als würde auch ich einſam meine 
Straße ziehen, fern von der Heimat ein liebloſes 
Leben führen, in fremder Erde dereinſt ruhen!“ 

Ste ſchüttelte den Kopf: „Nein, nein, vor Ihnen 
öffnet das Leben ſeine ſchimmernden Tore, die 
Liebe wird Sie mit Roſen, der Ruhm mit Lor⸗ 
beeren ſchmücken! Ihre Muſik atmet Liebe und 
Leidenſchaft, und leidenſchaftliche Liebe wird ſie 
wecken. Wenn ich Ihren Schöpfungen lauſche, 
namentlich jener Polonaiſe, die Sie heute zuerſt 
ſpielten, dann erwachen in mir die ſeligſten Er⸗ 
innerungen. Ich wandelte mit ihm, den ich nie 
aufhören werde zu lieben, in einem Frühlings⸗ 
garten; meine Sehnſucht war geſtillt, ein wunder⸗ 
barer Friede überkam mich. O, laſſen Sie mich 
oft jener herrlichen Tondichtung lauſchen!“ 

Er verneigte ſich zuſtimmend, und ſie ſchritten 
über die erſtorbenen Roſen auf den Wegen, über 
die breite Terraſſe in das Schloß. Noch umfloß 
goldenes Kerzenlicht den geöffneten Flügel im 
Muſikſaale; Prinzeſſin Eliſe ſah Chopin mit 
ſtummer Bitte an. Da ließ er ſich nieder, ſo bleich 
wie fie, und leiſe, feierlich begann er feine F-moll- 
Polonaiſe, dieſe ſeltſame Miſchung von Leid und 
Luſt, von Grazie und Wildheit, von ungeſtümen 
Wünſchen und ſchwer erkämpftem Frieden. Sie 


) Der nachmalige König Wilhelm I. von 
Preußen. 


* 

Zwanzig Jahre waren verrauſcht. In feiner 
eleganten, von Veilchenduft durchzogenen Wohnung 
auf der Place Vendöme in Paris ſaß Frédéric 
Chopin am Flügel; er war ſehr blaß, und zu⸗ 
weilen erſchütterte ein Huſtenanfall ſeinen gebrech⸗ 
lichen Körper. Er blätterte in vergilbten Noten, 
Schöpfungen aus ſeiner längſt verklungenen gol⸗ 
denen Jugend, und dabei erwachten holde Erinne⸗ 
rungen in ihm. 

Da ein Rondo à la Mazur — der ſchönen 
Alexandrine de Moriolles gewidmet, nun Varia⸗ 
tionen, ſeinem beſten Freunde zugeeignet, und jetzt 
— die F-moll-Bolonaife! 

Bei ihrem Anblick erſtand das Schloß von 
Antonin vor ſeinen Augen, der herrliche Park; er 
lehnte am mondlichtüberfluteten Springbrunnen, 
er ſchaute in das unirdiſche, ſchöne Geſicht der Prin⸗ 
zeſſin Eliſe und hörte ſie von ihrem Liebesleide 
ſprechen. Sie war ihm erlegen; lange ſchon 
ſchlummerte ſie in der Familiengruft der Radziwills. 

Aber auch die jäh bei ihren Worten in ihm auf⸗ 
geſtiegene Ahnung hatte ſich erfüllt: er war zur 
Einſamkeit verurteilt worden. Jene Frauen, die 
er geliebt, und die ihm ihr Herz geſchenkt, — Kon⸗ 
ſtantia Gladkowska, Maria Wodzinska, George 
Sand — fie kannten die Treue nicht; ſie wandten 
ſich von ihm ab, nachdem ſie ihm den Himmel gezeigt! 

Ein dumpfer Schmerzenslaut entrang ſich ihm, 
ungeſtillter Sehnſucht Qual ließ ihn aufbäumen 
gegen ſein Geſchick. Schwer fiel ſeine Hand auf die 
Taſten; wie Sturm erklang es. Da war's ihm, 
als höre er die Prinzeſſin von feiner Miſſton 
ſprechen und dem Troſt, den ſie ihm geben würde. 
Halb unbewußt begann er jene Jugend⸗Schöpfung 
zu ſpielen, jene Miſchung von Leid und Luſt, von 
ungeſtümen Wünſchen und ſtiller Reſignation. 

Da wurde linder ſein Gram, die Sehnſucht 
ſchlummerte ein; er fand Frieden bei den Klängen 
feiner Polonaiſe in F- moll. 


Mannigfaltiges. 


(Über einen großen Häuſeran⸗ 
kauf in Berlin) berichtet der „Konfektio⸗ 
när“: Das Warenhaus Hermann Tietz hat 
zur Vergrößerung des am Alexanderplatz ge⸗ 
legenen Warenhauſes 14 Härſer angekauft: 
in der Alexanderſtraße die Häuſer 57 bis 63 
und am Königsgraben die Häuſer 8 bis 
14 M. 

(Der Tod am Katheder.) In Köln 
erlitt am Donnerstag der Oberlehrer Prof. 
Ludwig Uegen von der Oberrealſchule, als er 
den Unterricht beginnen wollte, einen Schlag⸗ 
anfall und ſank tot vom Katheder. 

(Exploſion ineiner Gas anſtalt.) 
Am Sonnabend Abend erfolgte in einem 
Lagerraum der Gasanſtalt Kötſchenbroda bei 
Dresden eine Exploſion, durch die das Dach 
des vier Meter hohen Gebäudes durchſchlagen 
und auch an den anliegenden Baulichkeiten 
der Fabrik Schaden angerichtet wurde. 
Menſchenleben wurden nicht gefährdet. Der 
Betrieb erleidet keine Unterbrechung. 

(Feuer im württembergiſchen 
Miniſterium.) Sonnabend Vormittag 
zwiſchen 11 und 12 Uhr brach in Stuttgart 
im Miniſterium des Außern ein Brand aus, 
der von der Feuerwehr bald gelöſcht wurde, 
ohne größeren Schaden angerichtet zu haben. 

(Den Redakteur des „Simpli⸗ 
ziſſimus“) in München, Gulbranſon, hatte 
das Schöffengericht in Hamm am 7. Dezember 
wegen Beleidigung der Zechenverwaltung 
Radbad zu ſechs Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Gulbranſon hatte Berufung eingelegt. 
Das Landgericht Dortmund hob das vor⸗ 


den / fein 


| iche Urteil auf und erkannte auf (Die Seine) iſt bei Paris im Fallen. 
1800 Mart Geloltaſe. Bis Sonnabend Mittag betrug der Rückgang 
(Falſche Meldung.) Wie die „Mün⸗ des Waſſerſtandes innerhalb 24 Stunden 
chener Neueſten Nachrichten aus Innsbruck 20 Zentimeter. 
erfahren, beſtätigt ſich das Gerücht nicht, daß (Das gute Herz unſerer B lau- 
die Nürnberger Hütte durch eine Windlawine jacken.) Für die Hinterbliebenen der im 
zerſtört worden ſei. Drei Bergführer ſowie Dezemberſturm 1909 verunglückten Finken⸗ 
der Bewirtſchafter der Hütte, die dorthin wärder Seefiſcher iſt innerhalb der kaiſerlichen 
aufgebrochen ſind, melden, daß die Hütte un⸗ Marine eine Sammlung veranſtaltet worden, 
verſehrt an ihrem Platz ſteht. deren Geſamtergebnis 10 472 Mark beträgt. 


2 Luldwirte! SE 


Seit einiger Zelt werden wieder viel⸗ 
fach minderwertige, veraltete Milchzentri⸗ 
fugen angeboten. Es gibt keine zweite 
Maſchine, welche alle Vorzüge der be⸗ 
kannten, patentierten 


= Pan⸗Separatoren - 


aufzuweiſen hat! Schreiben Sie noch 
heute eine Poſtkarte um Beſchreibung 
und Zeugniſſe (koſtenlos). 
Wilh. Zenker, Thorn, 
Gerechteſtr. 9. 


Die gelähriisien bungen. 
ind Halsleiden 


können aus ‚Dernadläffigung von Huſten 
und Heiſerkeit entſtehen! Beugen Sie vor 
und kaufen Sie die echten Eukalyptus 
Menthol⸗Bonbons „Sonnenmarke“ Karton 
35 Pfg. allein echt in der Drogerie von 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


Ungarwein (Nil), 130 v 
Medizinal⸗Augarwein, 765 at 
empfiehlt 
Isidor Simon. Altſtädt. Markt 15. 


Gberſchleſiſche 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 


Briketts, 


offerieren billigſt frei Haus 


Gehr. Pichert, 


G. m. beſchr. H., 
— Schloßſtraße. — 


Reform-Zahn-Praxis 


Arthur Heinrich, 
Elisabethstr. 6. THORN Elisabethstr. 6. 


Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 
Amerikanisches System. 


Rein-Hluminium- 
Geschirre, 


beſtes und billigftes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S INroszkowski 


Eiſenwaren, Haus: und Küchengeräte. 


200 50 10 400 Pfg. 
Was heisst das? 


Antwort: Angenommen, Sie brauchen 
pro Woche 4 Pfund Naturbutter und 
nehmen von jetzt ab an deren Stelle die 


Pflanzenbutter- 


Margarine, Marke 


Geſucht zum IE 4. Az 


Inſpektor, 


evangel., ſolide, tüchtig, der etwas polniſch 
ſpricht. Gehalt 500 Mark und freie 


Berheirateter, zuverläſſiger, tüchtiger 


Hausmeiſter 


möglichſt Handwerker (möglichſt ohne 
Kinder) Friedrichſtraße 2 geſucht vom 
1. April 1910 ab. 


Schlossau bei Malken 


fu cd £ von jofort oder 1. April einen 
zuverläſſigen 


Gärtner⸗Gehilfen 


für Blumenzucht und Park. Gehalt nach 
3 Übereinkunft. 


Geb. Fräulein 


für mein Ladengeſchäft geſucht. Mel⸗ 
dungen erbitte ſchriſtlich an 
C. Bonath, Thorn. 
Suche zum 1. April eventl. früher 


erfahr. Kinderfrau oder 
Kinderpflegerin 


zu einem kleinen Kinde. 
Frau Apotheker Tomaszewski, 
Culmſee. 


dann sparen Sie im Jahr bereits 104 Mk. 
Cocosa ist nämlich pro Pfund etwa 
50 Pfg. billiger als Naturbutter, leistet 
aber dieselben Dienste. 
Bestandteile: Das Fruchtmark der 
Cocosnuss (Cocosin), Milch und Eigelb. 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 


Jurgens & Prinzen, G. m. b. H. 
: Goch (Rhld.) 


geſucht. Frau M. Wenzel, 
Culmerſtr. 2, pt. 


nn — — — 
Einfache Stütze 
(ohne Familienanſchluß) für die Küche 
und zu ſonſtiger Hilfe der Hausfrau zum 
1. 4. oder 1. 5. geſucht. Zeugn. m. Ge⸗ 
haltsanſpr. und Photographie an Frau 
an Kreſſan b. Melno, Weſtpr. 
Ebendort zum 1. 4. geſucht: 


flichttreues erſtes Stubenmädchen 


und Nähterin. Anfangsgehalt 180 Mk. 
Anerbieten event. auch durch Mietsbureau. 


Originalkonstruktion Augsburg-Krupp 


bester, sicherster und billigster Betrieb mit Rohpetroleum 


von 20-100 PS. sofort lieferbar. 


Nufwärterin H. Paucksch, Akt.-Ges., Landsherg a.W. 
geſucht. Meldungen von 4—7 Uhr nad. Zweigbureau: Danzig, Dominikswall 14. 


2 


mittags Parkſtraße 20, 3, r. 


. 


e TE 


zur 185 a au ee MOLDe 
von ſofort oder ſpäter geſucht. 
ke unter W. B. an die Ge- 5 1185 60 5 Fan echte a ge⸗ 
äftsſtelle der „Preſſe“. raucht, ſowie ein Ge „ zuſammen 
A oder getrennt, verkäuflich. Gefällige An⸗ 


rk ſichere Hypothek agen bei „ 
5 In Au a 10 15 f. Drewitz, Maſchinenfabrik. 


ngebote unter B. H. 130 an di!!! 
— Br he Eine Geige, ein Ceſſo, 
ein Klavier 


1 1 preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 


13155 Tunge, friſchmiichende in der Geihäftsttelle der „Breffe“. 
Bu za | Hei 6 Monate alte, weiße 


ss SUN) me 0 
wird zu kaufen geſucht. Zuthtebar 

Ä Kowski, Wieſes Kune. 
Mein Neitaurations - Grunditük, 3 


f gehend, an belebter Straße gelegen, von importierten Eltern gibt ab & N Mt. | 
iſt wegen vorgerückten Alt ki F hot iich. | 
heitshalber zu verbauen. Bellhtinung Lindenhof bei . 


verleiht an jedermann 


reell, diskret u. ſchnell, 
mäßige Zinſen, gegen 
Ratenrückzahlung. 


©. Gründler, Berlin W 259, Friedrichſtr. 
196. Propiſion v. Darlehn. V. Dankſchr. 


1617000 Mark 


7000 Mark fe g e . 
Angeb. unter A. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort zu ver⸗ 
geben. Angebote unter E. F. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

N. ohne Bürgen, 
Geld⸗Darlehn Ratenrück ae 
= ſchnellſtens Marcus, Berlin, 

chönhauſer Allee 136. (Rückporto. ) 


desſelben von 2—4 Uhr nachmittags. 7 finden liebevolle 
Carl Liedtke, Thorn III, Ill Mädchen Penſton. Wo, fagt 


„Kaiſerſaal“, Mellienſtr. 99. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


(Das geſtohlene Tintenfaß.) ] ſtraße in Berlin von Einbrechern heimgeſuchb 
In dem für die Fürſtlichkeiten reſervierten die auch den Geldſchrank erbrachen. zoffe 
Wartezimmer des Bahnhofes in Windfor| (Schweres Bauunglück.) In Bau 


wurde ein goldenes Tintenfaß, das auff rete nördlich von Lugano iſt ein im 


mehrere Pfund geſchätzt wird 


nigin Viktoria einſt geſchenkt worden war, elf Arbeiter vrrunglückten. Drei ſin 


geſtohlen. 


7 


und der Kö⸗ begriffenes Haus plötzlich eingefturät, 12 


2 


vier ſchwer und vier leichter verletzt. 


(Einbrecher bei der Arbeit.) In Unglück ſoll durch lüderliche Baumeile vet! 
der Nacht zu Sonnabend wurde die ruflifche |urfaht worden ein. 


Erlanger 


aus der Brauerei Henninger Reiſbräu, Akt.⸗Geſ., 1 a 1 
Erlangen in Bayern empfiehlt als ganz vorzüglich 5 . Er 
„Die Entstehung der 


Hüöcherlbräu - Filiale, 


Schokoladenfabrik von Barſovie in der Karl⸗ 


Reifbrän Eur trag 


n 
des Herrn Prof. Dr. Mendelso® 


6 


und des Menschen 


woch 


Katharinenstr. 4. Gmit Lichtbildern) an, Mi hene 


den 23. Februar, 3° 


Fernruf 101. —1— Fernruf 101. in der Kula des königliches 


Ein neuer Selbstfahrer 
ſteht billig zum Verkauf bei 
R. Puff, Wageubauer, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Eine Gaskrone, 


eine Lyra, ein Gaskocher, 
faſt neu, fortzugshalber zu verkaufen 


Mellienſtraße 84, 2, l. 


Bruchglas 


aller Sorten 


kauft jedes Quantum. Gefl. Angebote 
unter „Bruchglas“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut genährte Schlachkoferde 


kauft zu höchſt. Preiſen II. Kohlschmidt, 
Roßſchl. m, elektr. Betr. Fernruf Nr. 565 


„ Wohnungsungebole « 


Ge möbl. Zim. mit voller Penſ. von 
fof. zu verm. Windſtr. 5, 2, r. 
Gut möbl. Zim. n. Kab. von ſofort oder 
1. März zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 
1—2 gut möbl. geſunde Zimmer mit 
Penſion zu vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
Gt. m. Wohn- u. Schlafz., |. Eing., m. a. o. 
Burſchengel. v. 1. 3. 3. v. Gerberſtr. 18, p. l. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 39, 1. 


Möbl. Zimmer, 
nach vorn gelegen, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, von ſofort eventl. 1. März zu 
vermieten Bäckerstr. 9, 2 Tr., r. 
Möbl. Zim. m. a. o. P. zu vm. Bacheſtr. 13. 


Möbl. Zimmer 


iſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs ⸗ 
vorſtadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I j mit gr. Schauf. u. Keller in 


lebh. Straße ſof. zu verm. 
Angeb. unter A. W., poſt⸗ 
lagernd Thorn. 
Einrichtung billig zu haben. 
Laden, 
fomie 2 einzelne Zimmer, Gejdäftsteller, 
Pferdeſtall, find zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 


In unſerem Hauſe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 

ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Hekrſchaftl. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
3 Zimmer 


und Zubehor, völlig renoviert, ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 
Auskunft Brückenſtraße 10, part. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Tr., 
vom 1. 4. 1910 zu verm. Marienſtr. 5. 


Zimmerwohnung, 


Kabinett, Entree, Zubehör, erſte Etage, 
as, vom 1. 4. zu vermieten 
Gerechteſtraße 11/13, 1, J. 


Wohnung, 
Zimmer, Küche u. Zubeh., ſof. zu verm. 
Mocker, Lindenſtraße 51. 


2 Wohnungen 


(Nähe Hauptbahnhof) zu vermieten. 
R. Heuer, Rudat. 


ey 


Gt. möbl. Dorderzinmer 


(ſeparater Eingang) vom 1. 3. zu verm. 
Araberſtraße 3, 2, r. 


Gymnasiums. und 
Eintrittskarten zu 1,50 Mark der 
Schülerkarten zu 30 Pfennig 


Abendkasse, 
öbl. Zi „ mit fep- 7 . 5 
M Ene l e Ae 32, 2. 5 Copper nikus — Verein 


u mol Ser | für Wissenschaft und Kun 
get. Wohnung vom 15. 3. zu ver⸗ 


N ng e. V. — 
e SAL CHEAT: 
Wohnung, Dienstag den 22. Februar 190, s 


4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom abends 7 Uhr: 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen (Im Abonnement) per 
Kloßmannſtr. 48, Ecke Hofſtr. Vorſtellung zum beſten 
G . möbl. Zim. mit Bad von fof. oder Wohlfahrtskaſſe lui 
ſpäter zu verm. Waldſtr. 45, p. r. Deutſche Bühnen ⸗ Angehe 


Zum 1. April 2 sehr gut möbl. Zim. x 

mit Bad zu verm. Talſtr 43, 925 Ulius Caesd L 
reundlich möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Coppernikusſtr. 41, 1, vorn. Trauerſpiel leſb gare. 


Moderner Laden in fünf Aufzügen von W. Sha 


10, 
mit angrenzender Wohnung, zu jedem Donnerstag den 24. Februar 19 
Geſchäft auch Konditorei geeignet, vom abends 8 Uhr: 
1. 4. billig zu vermieten 


Kwiatkowski, Brüdenft, 17. R * 
Friedrichſtraße 2. = Grethe N 


itz. 
drei Akten von Davis und Lipp 


herrſchaftliche Wohnung, Junge Engländerin 


9—10 Zimmer mit Zubehör, 4. 1 
1910 © en Aan ang ſucht ſogleich oder ſpäter Stellung a 
Mietspreis 2000 Mark. pair als Geſellſchafterin. die Ge 
Fer Arfragen unter J. M. an 
Friedrichſtr. 2, J. Elage. Walzel der Brel i 
Wohnung, 3 


4—5 Zimmer, vom 1. April 1910 ab * Verſchiedenes 
zu vermieten. - 


Frdl. Wohnung, |Sahr der fac ieh 


5 Zimmer mit Zubehör, für ſogleich zu i is unter; 5 
7 geſucht. Angebote mit Preis fe‘; 

vermieten. di äftsſt. d. Bre r 
Kal rel W. 100 an die Gejdäftsfi 17 157 E 


ot = 
Neri Micht, Che Segel Invalide, t und we 


a | | | l 0 Rechner, ſucht per ſofort oben 115 
al nene 4. WIN 1 115 ae her Auer, . 


ſofort zu vermieten. 3 u 
Gebr. Pichert, Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ie 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Euerg. Schachtmei 
Wohnung, mie so sis wc, 


; ui 
4 Zimmer, Kabinett und Zubehör, Neu⸗ für langjährige Arbeit von ſofort gehe 
ſtädtiſcher Markt 5, 1. Etage, von fof. | Schlafgelegenheit vorhanden. Ang 

zu vermieten. Zu erfragen mit Lohnanſprüchen an 


Kleine Marktſraße 1. A. Irmer, GE 
I 5 ir den gard” 
Hochparterre⸗ Wohnung | isn epecite. 2 
28 e ee e 7 f 

orgärtchen und re ör i 

menen Hauſe Teles 24 nam fast Helles Katırıo res. 

1. April 1910 zu vermieten. ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, ider 
K. Bungkat. wert abzugeben. Zu erfahren in 


5⸗JIimmer⸗Wohnung. eee 
mit Sener W. hm ung, Gut erh. fl. Billard, 


J. April zu vermieten. wegen Platzmangels ſofort zu der! 
Thorn⸗Mochker, Lindenſtr. 13. e Schaulthaus 17 


eſſeres mobi. Zimmer nebit an 
1 Wohnung, B euch. Angebote unter W. 1 
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtüng und die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 175 7 


D grorll 
allem Zubehör vom 1. April zu verm. Pit ne und Sp 
2. Kienzle Wohnung, zug nam I 


N u vermieten ofſtraße 1 
DHellſchaftſiche Polung. zu vermi 0 Hofſtra 
serriaitliche ihn Zwei Wohnungen 


neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 4 ee ör, von 
und aller Zubehör, 2 von je drei Zimmern und Zubehör, om 
vermieten. e ne eee denen eine ſofort ne andere 5 
RB f 1. April zu vermieten ift. „ 
„3E Mocher, Agne 
. 5 Rüde Seng 
Hochherrſchaftliche ubehör, 1. Et., Hofwohnung 9 
Sets ſtraße 25, vom 1. 4. zu verm. Preis 


Wohnung, : Mark Raphael Wolf, Segler 
Zimmer mit großem Entree und & Parterre⸗Wohnung 1 


esgl. Toilette, Balkon und Erker, i 
83 Badezimmer, großer heller Küche, Beben Küche, vom tobilrahe 9, 
Mädchenzimmer und Nebengelaß 3 vermieten abe 


2 
auf Wunſch auch Burſchenſtube und 7 
2 Stallung für ein bis zwei Pferde, 2 Eine Wohnung 
© Gas- und elektriſche Beleuchtung, © : . von doe 
2 ſofort oder ſpäter Kalharinen⸗ © von 4 Zimmern nebft Zubehör DA 1. 
Ditraße 4 zu vermieten. zu vermieten Culmerſtraße 10, 

2 Auskunft erteilt für 


2 
2 

2 C.Dombrowski’sche Buchdruckerei, $ Höcherlſiliale, Katharinen 
2 
% 


2 
2 
2 
2 
27 
2d 


2 7 08 1. 
2 Pelbaeinenfieahe 4 Großer Speicher zu rener 4 
S222 M. Bayer, Altſtädt. Markt 


Ju vermieten per 1. J. E Keller, = 


li 2 lage Brütenstr, 2, . oder Lager, von gleich 2 


S 


} äheres 
1910 zu vermieten. REN fr. 40, 


2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und Lannoch, BY 
Bodenkammer. Ju erfragen bei 


8. ozakowski, Lose 


>» 1 2 El 0 
Brückenstr. 28, Tee⸗Geſchäft. zur Geldlotterie zu gut en des Be 


„TTT 
Landes⸗Krieger⸗Berbandes, Tage 
Parlerre⸗ Wohnung, , ki se 
. 5 JJ Hauptgewinn 50 000 Mk. à 2 fterle, 
vier Zimmer nebſt Zubehör, Gas und zur 21. Berliner Pferde Eee aupe 
Badeeinrichtung, vom 1. April 1910 ab Ziehung am 13. u. 14. At à 1 Ml. 


— 


du vermieten __Bäckerstr. 9. _ gewinn i. W. von 10.000 N 

\ 3 Zimmer u. Küche, ſowie zu beziehen durch 

Wohnung, eine kleinere Wohnung Dombrowski, y mei 
(Seitengebäude) zu vermieten. königl. Lotterie ⸗E inne 


Julius Cohn, Schillerſtraße 7, 1. Thorn, Katharinenſtr⸗ de 


